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EL ꝛ— . 
Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime ⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 8. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zlotu; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Gegen die Diktatur. 


Aufruf der parlamentariſchen Zentrolinlen. 


Der politiſche Ausſchuß der parlamentariſchen Zentro⸗ 
Einen veröffentlicht folgenden Aufruf an das Volk: 

„Seit faſt vier Jahren ift Marſchall Pilſudſki der fat- 
tiſche Diktator der Republik. Seit vier Jahren herrſcht 
in Polen das ſeit dem Maiumſturz eingeführte Regierungs⸗ 
ſyſtem. Das geſamte Staatsleben verläuft unausgeſetzt am 
ſchmalen Rande, der es vom Schein des Rechts trennt. Die 
ara Unſicherheit iſt zum Merkmal aller ſozialen und 
politiſchen Verhältniſſe geworden. Adminiſtrative Willkür 
umd Mißbräuche find zum Grundſatz des Verfahrens gegen- 
über den Oppoſitionsparteien, gegenüber allen freien ſozia⸗ 
len Kräften erhoben worden. Vermittels Mißbräuche, die 
vom Oberſten Gericht ſeſtgeſtellt worden find, wurden die 
Wahlen in den 3. Sejm durchgeführt. Trotzdem iſt es nicht 
gelungen, eine gefügige Mehrheit zu erringen. Im Gegen⸗ 
teil. Der jeiner geſchichtlichen Verantwortung für das 
Schickſal und die Zukunft des Staates voll bewußte Sejm 
der Republik nahm den Kampf um die Wiederherſtellung 
des Rechts und ee Sytem der verſteckten Diktatur 

ndſti auf. e 4 

Gleichzeitig brach die Kot vielen Monaten | dom 
geſehene Wirtſchaftskriſe aus. Die Not des Landes, die 
niedrigen Arbeiter⸗ und Angeſtelltenlöhne haben das innere 
Ahn 5 ja: ; ej 4 m e s t. Die Induſtrie wurde 
abgelegt. Handel un erbe haben die Exiſtenzmög⸗ 
lichkeit verloren. Gewaltige Mafi Areri Fir Aral und 
Kleimbauern, ſowie Hunderttauſende Arbeitsloſer durchleben 
eine wahre Tragödie der Verzweiflung. Die leichtſinnige 
und planloſe auf Hochkonjunktur berechnete Wirtſchafts⸗ 
politik der Nachmtaireglerung hat es nicht verſtanden, ſich 
rechtzeitig für den Notſtand vorzubereiten. Die ſyſtemaliſche 
Verſchärfung der innenpolitiſchen Kämpfe, die Rechts⸗ 
briiche, die abſichtliche Erhaltung des Landes im Zuſtande 
der Unſicherheit — das alles macht einen energiſchen Wie⸗ 
deraufbau der Wirtſchaft aus eigenen Kräften oder mit 
Hilfe ausländiſcher Stapitalien ammöglich. Die Verſchär⸗ 
fung der politiſchen Kämpfe trat insbeſondere in dem 
Augenblick in Erſcheinung, als der Sejm bei Erfüllung 
ferner verfaſſungs rechtlichen Pflichten illegale Ausgaben von 
Staatsgeldern, die ſich auf Hunderte Mi 
feſtgeſtellt hat. Hieraus hat ſich der Prozeß gegen den frühe⸗ 
ven Finanzminiſter Czechowiez ergeben. Marſchall Pilſudſki 
hat hierauf mit den bekannten Beleidigungen geantwortet. 
Sieben Monate lang wurde der Sejm nicht einberufen. 
Nachdem er aber endlich zum Termin der ordentlichen 
Budgetſeſſion zuſammengetreten war, verſuchte man ihn 
durch den Ueberfall einer Gruppe von Offizieren am 
31. Oktober 1929 zu terroriſieren. Dieſer Vorfall wurde 
ſpäter zu einer weiteren Verkürzung der Seſſionsabeiten um 
vier Wochen ausgebeutet. 

Am 6. Dezember v. J. wurde die Regierung des Herrn 
Switalſki durch den Sejm geſtürzt. Wir haben damals dem 
Herrn Staatspräſidenten gegenüber erklärt, daß es dem 
Sejm nicht um Perſonen, ſondern um eine vollſtändige 


Aenderung des bisherigen Regierungsſyſtems handele, das 


den Staat zur Kataſtrophe geführt hat. 

Der Herr Staatspräſident berief die Regierung des 
Herrn Bartel. Der Sejm ſchritt zu intenſiver Arbeit, er- 
ledigte das Staatsbudget, leitete Schritte zur Wiederher⸗ 
ſtellung eines Rechtszuſtandes ein, nahm eine Reihe bed bem 
Staat und die Bolfżmajjen notwendigen Geſetze an, hob das 
Preſſedekret auf, begann das Werk der Verfaſſungsänderung, 
der Steuerreform, ſowie der Selbſtverwaltungs geſetzg - 

Der Sejm hat ſeine Aufgaben ohne loyale Hilfe des 
B. B.⸗Klubs erfüllt. Der Block beſchränkte ſich darauf, Herrn 
Bartel Hinderniſſe zu bereiten und die Sejmmehrheit zu 
verunglimpfen. Die Regierung Bartel wurde zu Fall ge⸗ 
bracht. Sie war das Opfer der eigenen Zweideutigkeit und 
Unaufrichtigkeit. Sie wollte oder konnte nicht eine aufrich⸗ 
tige Regierung fein. Marſchall Pilſudſki geſtattete Di er 


Regierung nicht einmal, eine präziſe Stellung gegenüber 
der Verfaſſungsreviſion einzunehmen, die als Problem er⸗ 
ſcheint, das Herr Bartel öffentlich als eine ſeiner wichtigiten 
Aufgaben bezeichnet hatte. 


illionen belaufen, 


Es kam zur letzten Regierungskriſe. Dieſe wurde ab⸗ 
ſichtlich verſchleppt, indem die Zeit in mige und fruchtloſen 
Konferenzen verzettelt wurde, um nur den Sejm nicht zu 
Worte kommen zu laſſen. i N 

Und abermals trat Herr Marſchall Pilſudſki mit einer 
die Volksvertreter beleidigenden Erklärung hervor. Hin⸗ 
fichtlich der Beleidigungen gehen wir zur Tagesordnung 
über. Sie treffen uns nicht und es wäve unter unſerer 
Würde, auf bieje zu veagieren. 

Bald nach dieſer Erblärung Marſchall Pilſudſki 
den Sejm von hiss vier Herten im Kenntnis, die 
dahingingen, daß der Sejm ſich des Rechts und der Pflicht 
der Kontrolle über die Politik und die T dp der 
Regierung entäußern ſollte. Das würde eine Streichung der 
Verfaſſung und eime Unterwerfung gegenüber der Diktatur 


„eine des offenen und unperhüllten 
Kampfes gegen bie Vertreter des Volles, wobei der von der 
Vollsmehrheit gewählte Sejm gleichzeitig geſchloſſen En 
Bevor der Sejm aber wieder zuſammentritt, i 
ihe Meinung ci boat ai an Aat 
fen und ebenfo ausdrücklich erklärt werden: Die Zeit des 
Schweigens iſt vorüber. Schweigen und wer⸗ 
den zur Feigheit. 
Diktatur 


Unſere Forderung geht dahin: eee der l 
und Ai denden 2 7 Andernfalls wird keine 
Beruhigung eintreten. Die politiſchen Kämpfe werden ſich 
verſchärfen, der Haß wird wachſen, die wirtſchaftlichen 
Schwierigleiten werden ſich vertiefen, die ſozialen, wirt⸗ 
ſchaftlichen und konſtitutionellen Probleme, von deren 
Löſung die Zukunft der Republik abhängt, werden vernach⸗ 
läſſigt. Es ift Zeit, mit dem Diktatur⸗Syſtem, das das Land 
zur Kataſtrophe führt, ein Ende zu machen. Indem wir uns 
an die öffentliche Meinung wenden, ſo ſagen wir: Wenn 
der Herr Präſident der Republik keinen Beſchluß im Sinne 
der Vertreter des Volles fajjen will, fo ſoll er in dieſem 
Falle den Sejm aujlójen. In ſolchem Falle ſoll der grund⸗ 
ſätzliche Streit zwiſchen Sejm und Marſchall Pilſudſti in 


— 


bedeuten. Dieſe ultimativen vier Bedingungen mußten ſo⸗ 


endgültiger Weiſe durch das Volk entſchieden werden im 
Wege neuer Wahlen, jedoch ehrlicher Wahlen. Die Verſuche 
der Verſälſchung des Entſchluſſes des Landes müßten einen 


entſchloſſenen Widerſtand und eine Selbſtverteidigung des 


Volles herbeiführen. Vom Pfade des Kampfes ums Recht 
wird uns niemand mehr wegſtoßen. Im Siege des Rechts 
ſehen wir die einzige Säule des Beſtehens, der Ordnung 
und der Entwicklung Polens. 
Warſchau, im April 1930. 
Klub der P. P. S., Wyzwolenie, Bauernpartei, Piaſt, 
x Chadecja und N. P. R. 


Beſchlüſſe der ulrainiſchen Sosjaliſten. 
Gemeinſame Front mit den anderen ſozialiſtiſchen 
So, Parteien Polens. 


Am 30. März fand in Lemberg eine Sitzung des er. 


weiterten Zentralkomitees der Ufyainifhen Sogialdemokra⸗ 


tiſchen Partei in Polen und der Mitglieder der Ukrainiſchen 
Gewerkſchaftskommiſſion ſtatt. In dieſer Sitzung wurde 
eine Entſchließung gefaßt, die ſich beſonders ſcharf gegen die 
immer mehr anwachſende Reaktion und die diktatoriſchen 
Gelüfte der gegenwärtigen Machthaber wendet. Das ukrai⸗ 
niſche Prolebaviat wird aufgerufen, mit doppelter Energie 
den Kampf gegen die Reaktion im Zeichen des roten Bane 
ners des Sozialismus inſam mit den anderen ſozia⸗ 
fifti Parteien zu führen Des weiteren wird die ukrai⸗ 
iſche Arbeiterſchaft aufgefordert, mit Rückſicht auf die 
immer ſchärfer werdende Wirtſchaftskriſe in Maſſen den 
Klaſſengewerlſchaften beizutreten, um den Forderungen der 
Arbeiterſchaft mehr Nachdruck zu verleihen. Im Laufe der 
Monate April und Maj ſollen in allen Ortſchaften, wo 
der Ukrainiſchen Sozialdemokratiſchen Partei 
beſtehen, Verſammlungen abgehalten werden, in denen auf 
die Notwendigkeit des Zuſammenſchulſſes der geſamten 
Arbeiterſchaft Polens in den Klaſſengewerkſchaften hinge⸗ 
wieſen werden ſoll. 
Des weiteren wurde beſchloſſen, die Maifeier gemein⸗ 
ſam mit den ſozialiſtiſchen Parteien anderer Nationalitäten 
zu begehen. 


5⸗Mächtevertrag hoffnungslos. 


Starker Beſſimismus in amerikanischen politiſchen Kreijen. 


Neuyork, 5. April. In amerikanif politiſchen 
Kreiſen wird jede Hoffnung auf das Zustandekommen a 


fitifder Verhandlungen“. 
AEA und Italien die Möglichkeit bietet, falten 


une uga. 
nien | | 
ftiche Ausſprache nter 5 Arden bes Ar 16 Ein⸗ 
j erhoben haben. 5 
Bas wadlige Kabinett Brüning. 
Berlin, 5. April. der geſtrigen amtlichen Mit⸗ 
teilung aber die re bung Kahr bie 2 Telegraphen⸗ 


union ergä: daß Reichs poſtminiſter Dr. Schä 
den dc des Kabineit3, an ber ee 85 


eTa 
ſteuererhöhung feſtzuhalten, ſeinen nachdrücklichſten Wider⸗ 
fon gó e . 


Berlin, 5. April. In Kreien der Wirtſchaftspartel 
hat man nicht die Abſicht, ſich ohne weiteres der Entſchei⸗ 
dung des Reichskabinetts, wonach die ſogenannte Warens 
hausſteuer nicht durchgeführt werden ſoll, zufriedenzugeben. 
Es iſt anzunehmen, daß innerhalb der Partei ſowie auch 
mit der Regi in der nächſten Zeit darüber noch Ver⸗ 
fer die Wer geführt werden, zumal die genannte Forderung 

r die Wirtſchaftspartei einer der weſentlichſten und haupt 
fächlichen Programmpunkte bedeute. 


Blutige unruhen in Bombay. 
30 Perſonen ſchwer verletzt. 


Sondon, 5. April. Vor dem Victoria⸗Bahnhof in 


Bombay kam es am Freitag zu Zuſammenſtößen zwiſchen 


etwa 2000 ſtreikenden Eiſenbahnern und Polizei. Im 


Verlauf der Unruhen machte die Polizei von ihren Feuer⸗ 
waffen Gebrauch. Etwa 30 Perſonen wurden mit ſchweren 
Verletzungen ins Krankenhaus geſchafft. Die Polizei harte 
drei Verletzte. Später wurde die Ordnung vor dem Bahn⸗ 


hof wieder hergeſtellt, während es in der Giad: ſelbſt en 
Haundgemengen kam. 
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Gemeinsames Vorgehen der Minderheiten 
in der Tſchechoflowalei. 


Die Bildung eines parlamentariſchen Minderheitenaus⸗ 
ſchuſſes beantragt. 


Prag, 5. April. Die Abg. Dr. Luſchka, Pohl, Böll⸗ 
mann, Ing. Jung, Dr. Schollich, Dr. Szüllö, Szentivany, 
Dr. Kafka, Stenzl, Dr. Buſek, Chobot, Kurtyak haben im 
Abgeordnetenhauſe einen Antrag eingebracht, das Abgeord⸗ 
netenhaus wolle beſchließen, gemäß Paragraph 22 der Ge⸗ 
ſchäftsordnung einen Ausſchuß einzuſetzen, der alle ſtrittigen 
Angelegenheiten der nationalen Minderheiten zu verhan⸗ 
deln und der Nationalverſammlung die entſprechenden An⸗ 
träge zwecks endgültiger Bereinigung der 
nationalpolitiſchen Differenzen im Staate 
zu ſtellen hat. 

Der Antrag, der von Vertretern aller Klubs der natio⸗ 
nalen Minderheiten unterfertigt iſt, ob ſie nun der Koali⸗ 
tion oder der Oppoſition angehören, deckt ſich mit dem be⸗ 
reits vor Jahren von der deutſchen Sozialdemokratie ein⸗ 
gebrachten Ausgleichsantrag. Ihm iſt eine ausführliche 
Begründung beigegeben. 


Gandhi über feine nächſten Abſichten. 


London, 5. April. Kurz vor ſeiner Ankunft am 
Endziel ſeines Marſches ſprach ſich Gandhi in einer Unter⸗ 
redung mit dem Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ 
noch einmal über die Ziele ſeiner Bewegung aus. Mit dem 
bisherigen Verlauf der Bewegung ſei er vollauf zufrieden. 
Der Angriff auf die Salzſteuer jet nur darum erfolgt, weil 
dieſes das volkstümlichſte Mittel zur Verbreitung der Be⸗ 
wegung darſtelle. Nach der Salzſteuer werde er die Steuern 
für Getränke und Betsuburgsnättel angreifen, die mit 
einem Ertrage von 375 Mill'onen beziehungsweiſc 90 Mil- 
lionen Mark jährlich für die Regierung weit bedeutſamer 
ſeien als die Salzſteuer. Auf die Frage, was geſchehen 
werde, wenn er und andere Führer der Unabhängigleits⸗ 
bewegung verhaftet werden ſollten, erwiderte Gandhi ge⸗ 
laſſen, daß dies nicht fo leicht fet, da die Unabhängigleits⸗ 


und ll Unterftiigumg finde. | i 


Eine neue tommmmiltiiche Haubtaktion. 
Richtlinien der Komnnmiſtiſchen Internationale für bie 
Maidemonſtrationen in Weſteuropa. 

m der 


Die Komſomolſfaja Prawda“, das ralonga 
Kommuniſti 1 der Sowjetunion, be 
zeichnet es die Aufgabe der kommuniſtiſchen Parteien 
in Weſteuropa, die Vorarbeiten zu eindrucksvollen Kund⸗ 

am 1. Mat, dem proletariſchen Weltfeiertage, 
möglichſt bald in die Hand zu nehmen 


ibt, in allen rn „die Straße dem Proletariat ge- 
Bari Es müfje von dieſem um 1. Mai eine Brücke 


heit des 4 Ländern, in 
welchen nach der in dem Artikel vertretenen Meinung „die 
ſchwarze Reaktion mit ſowjetfeindlicher Spitze jetzt bejon- 
ders ſchar A werden Deutſchland, Frankreich und 
Polen an erſter e genannt. 


, Ir dem Jahre 1370 m dem Boit verankert jei 


Loder Volrszei tung — Sika, ben 6. April 1930, 


— — 


1932 3eppelindienit zwiſchen Europa 
und Amerila. 


Neuyork, 4. April. Ueber den kommenden Trans- 
atlantikzeppelindienſt, der 1932 aufgenommen werden ſoll, 
werden nunmehr Einzelheiten bekannt. Danach ſollen 2 
deutſche und 2 amerikaniſche Luftkreuzer, die ſämtlich in 
ihren Ausmaßen größer ſein werden als das Luftſchiff 
„Graf Zeppelin“, vorläufig in den Dienſt geſtellt werden. 
Der Fahrpreis ſoll nur das doppelte des Preiſes für die 
erite Klaſſe der Schnelldampfer betragen. Die Luftreiſe 
von Europa nach Amerika ſoll 3 Tage dauern, die Rückfahrt 
von Amerifa nach Europa dagegen nur 2 Tage. Jedes 
Luftſchiff wird bis zu 80 Fahrgäſten befördern können. 
Auch ſoll inſofern eine Neue eingeführt werden, als 
die Luftſchiffe mit beſonderen Apparaten ausgeſtattet wer⸗ 
den follen, an denen Poſtflugzeuge angebracht werden tr~ 
nen, wodurch eine noch ſchnellere Beförderung der Uel 
ſeepoſt erfolgen würde. ; 


Aus Welt und Leben. 


Mit 140 Flammenwerſern gegen Heuſchrecken. 


London, 5. April. Auf der Halbinſel Sinoi ſind, 
nach Meldungen aus Kairo, wieder ungeheure Heuſchrecken⸗ 
ſchwärme aufgetaucht. Die Schwärme haben den Suez⸗ 
Kanal überquert und ſich in dem fruchtbaren Gebiet in der 
Nähe von Ismaila niedergelaſſen. Die Regierung hat 140 
Flammenwerfer und etwa 200 Tonnen Tinte zur Rae 
kämpfung der Heuſchrecken zur Verfügung geſtellt. 


Die königliche Porzellanfabrik — ein Königreich 
für Ratten. | 
Kopenhagen, 5. April. In der Nacht zum Sonn: 
abend brach in dem älteiten Teil der königlichen Porzellar- 
fabrik in Kopenhagen Feuer aus. Dieſer Teil der Fabr.“ 
war ſeit Jahren bereits eine Brandgefahr für die Gegend 
und als Rattenneſt bekannt. Bei Ausbruch des Brandes 
ſah man die Ratten zu hunderten aus allen Ritzen und 
Fugen an der Hausfront herunterrennen. Der Feuerwehr 


—— Dt — 


gelang es erſt gegen Morgen, Herr des Feuers zu werden. 
Der Dachſtuhl fand ſofort in Flammen. Die Arbeit der 
Feuerwehr war ſo ſchwierig, da es unmöglich war, Leitern 
an das Gebäude heranzubringen. Die Feuerwehrleute 
mußten die Spritzen von unten her in das Gebäude ein⸗ 
führen. Dem Brand iſt die Fayencen⸗Fabril zum Opfer 
gefallen. Der Schaden beträgt etwa 150 000 Kronen. 


Schwere Stürme über Spanien. 

Paris, 5. April. In Spanien herrſchen ſeit dem 
heutigen Sonnabend vormittag orkanartige Stürme, die 
beſonders in Valencia großen Schaden angerichtet haben. 
Die telephoniſchen und kelegraphiſchen Leitungen find zum 
Teil unterbrochen. Der Hafen von Le Merro mußte vor⸗ 
läufig geſchloſſen werden da die Stürme das Aus⸗ und Eins 
laufen der Schiffe nur unter allergrößter Gefahr er⸗ 
möglichen. 

Verzweiflungstat einer Mutter. 

Regensburg, 5. April. Die 28 Jahre alte Anni 
Schmalzl hat fih in ihrer Wohnung mit ihren drei Buben 
im Alter von ſechs, fünf und anderthalb Jahren durch Gas 
vergiftet. Die furchtbare Tat geſchah offenbar aus wirt⸗ 
ſchaftlicher Not und muß ſchon ſeit längerer Zeit geplant ge⸗ 
welen fein. Die Schmalzl hat fih anderen gegeniiber gez 
äußert: „Wenn ich einmal nicht mehr komme, dann ift etwas 
paſſiert.“ Der Arzt konnte nur noch den Tod der vier Per⸗ 
jonen feſtſtellen. Die tote Frau hatte die beiden älteſten 
Buben in ihren Armen, das kleinſte Kind ſaß auf ihrem 
Schoß. 

Eine zwölfjährige Mörderin. 


Berlin, 5. April. Wie das „Tempo“ meldet, hat 
die Polizei in Saarbrücken ein erſt zwölfjähriges Mädchen 
verhaftet, das ein Kind ermordet und vier andere ſchwer 
mißhandelt hat. In letzter Zeit wurde ganz Saarbrücken 
durch die hintereinander vorgelkommenen Entführungen von 
kleinen Mädchen in Aufregung gehalten. Am 31. März 
wurde dann die Leiche eines Kindes, das ſchwere Würg⸗ 
male aufwies, gefunden. Die kleine Mörderin ift ein ſehr 
verſtocktes Mädchen und legte erſt nach langem Drängen ein 
Geſtändnis ab. 


Auch eine Sanacjaſäule. 


Schon feit langer Zeit bemüht fih die Opposition im 
Stadtrat unter Fahr der D. S. A. P. den Bürgermeiſter 
Gryzel in der Angelegenheit der aufgedeckten ſtädtiſchen 
e zur ae zu kart Die Mayen mi ein⸗ 

te Sonderkommiſſion zur twirtſchaf 
n der von feiten der D. S AP. "Sinbinemorhneier Ger 


kuchen wirkt (der Vertreter Stamm, 
glänzte ſtändig durch Abweſenheit), hat bereits das Grgeb⸗ 


nis der Prüfung protokollariſch feſtgelegt. Der Bericht ift 
eine Ergänzung des Ergebniſſes der Unterſuchung, die von 
ſeiten der Staroſtei durchgeführt wurde. In beiden Fällen 
ſehr kraſſe Mißſtände und Uebertretungen ber 


werden 
Selbſtverwaltungsvorſchriften feſtgeſtellt. 

Dieſe Feſtſtellungen ſollten in der ve nen Woche 
in der Sitzung, die zur Behandlung des Budgets für das 


Jahr 1930/31 einberufen wurde, im Stadtrat beſprochen 
werden. Da aber der Bürgermeiſter Gryzel davon Wind 
bekam, daß die deutſchen Sozialiſten gegen ihn einen Miß⸗ 
trauensantrag einbrigen werden, rief er die bereits 
anberaumte Sitzung ohne Verſtändigung mit den Magi⸗ 


ſtratsmitgliedern im letzten Augenblick und ohne Angabe 
von Gründen ab, ohne Rückſicht auf die Anordnung der 
Staroſtei zu nehmen, die die ea pi des Budgets bis 
1. April verlangte. Da der Bürgermeiſter keinerlei 
Śrocjtar zeigte, die Stadtverordnetenverſammlung zur 
Badgesennb ling ei fen, waren die Stadtverord⸗ 
weten der deulſchen und polnischen Sozialiſten gezwungen, 
Grund des Art. 24 des Dekrets für Selbſtverwaltung 
für Kongreßpolen durch Abſendung eines entſprechenden 
Schreibens an den Bürgermeiſter die Einberufung der 
i in kürzeſter Zeit zu jen. Das iben ift 
dem Bürgermeiſter und in Abſchrift der Staroſtei am Frei- 
tag eben worden. Man darf geſpannt ſein, was nun 
der Bürgermeiſter tun wird, der die Hoffnung hat, in eini⸗ 
gen Tagen ſang⸗ und klanglos die Stadt Konſtantynow zu 
verlaffen, um in Pabianice als Krankenkaſſenkommiſſar 
feine „wirkſame“ Tätigkeit fortzuſetzen. Wir befürchten aber, 
daß nach ſeinem Scheiden die Konſtantynower ſich nach dem 
Entſtehen nachträglicher Verpflichtungen (wie Wechſel) 
ſeiner in nichtliebenswürdiger Weiſe erinnern werden. 


Am Scheinwerfer. 
Weil er während eines Pilſudſti⸗Umzuges nicht den Hut 
abnahm. 


Gin unglaublicher Vorfall, der an die Zeiten Wilhelm 
Tells und an Geßlers Hut erinnert, hat ſich nach dem „Ku⸗ 
rjer Warszawfki“ e So beſtrafte der Staroſt in 
Stanislau den Prof. Nowoſielſki mit 14 Tagen Arreſt, weil 
er während des Umzuges am Namenstage Pilſudſkis nicht 
den Hut al . In der Urteilsbegründung heißt es 
„provokatoriſches Verhalten“. Kommentar überflüſſig! 

* 


Militär- und Zivilehte. 

Daß die Militärehre etwas ganz beſonderes ſein muß, 
hat man aus verſchiedenen Aeußerungen Pilſudſkis pers 
nommen. Ein Streit über Ehrenplätze in einer 
Kirche zwiſchen einem General und Wojewoden, morii 


wir vor ca. 11% Jahren berichteten, zeigte, wohin über⸗ 


ſpitztes Repräſentierungsgefühl führt. Unterdeſſen hat ſich 
ein neuer Vorfall in Wilng abgeſpielt. Der dortige Gar⸗ 
niſonkommandant General Krok⸗Paszkowſki hat ſämtlichen 
ihm unterſtellten Offizieren durch ein Schreiben (L. 10/Tiu. 
vom 8. Januar 1930) befohlen, nicht an den offiziellen 
Gottesdienſten in der Kathedrale (Bazylika Archikate⸗ 
dralna) teilzunehmen, bis der Streit zwiſchen den Militär⸗ 
behörden und dem Erzbiſchof in Angelegenheit der Ehrung 
der Militärvertreter beigelegt ſei. 


Selbſt der militariſtiſch⸗katholiſche „Dziennik Byd- 
gojiti” nennt dieſe Anordnung einen „noch nicht dageweſe⸗ 
nen Befehl“. Nach einem Abkommen repräſentieren bei 
offiziellen Gottesdienſten die Präſidenten bzw. die Regie⸗ 
rung der Wojewode bzw. der Staroſt oder ein ſpezi 
Regierungsdelegierter. Ihnen ſtehe ein beſonderer Ehren⸗ 
platz zu, dann kommen erſt die Plätze für die Militär⸗ und 
Bio tbehörben. 


Was man heute alles für Konflikte hat! Diejenigen] Hier fielen fie einem Türhüter in die Hände, der fih mit 


aber, die den Militarismus haben züchten helfen, ſollen ſich 


ihnen einen rieſigen Spaß erlaubte und fie nach dem hl. os 


heute nicht über gewiſſe Erſcheinungen wundern. Milita- | hannes⸗Spital, wo Geiſteskranle untergebracht werden, 


rismus bleibt Militarismus. 


Zuviel des Guten. 


Wir gaben bereits des öfteren Mitteilungen über Rie⸗ komotive zu verlangen 


ſengehälter in Polen. Wir fügen einige neue Fälle Kue. 
So bezieht der Generaldirektor der Friedenshütte in 

witz ein Monatsgehalt von 250 000 Zloty plus Tantieme, 
der Generaldirektor des Kohlenkonzerns „Robur“ erhält 
monatli ch40 000 Zloty; hierzu kommen noch verſchiedene 


gehen hieß. Natürlich waren die biederen Bauern über 
Deje Nasführung höchſt aufgebracht und ſuchten jetzt mach 


einander die Fürſorgeabteilung und das Regierungskommiſ⸗ 
ſariat auf, um ſich zu beſchweren und ihr t auf die Los 


Schließlich kamen ſie nach der 
Kreisſtaroſtei, um fidh über die Hinderniſſe, die man ihnen 


to- beim Kauf der Lokomotive in den Weg Tegte, zu beklagen. 


Aber auch hier fanden ſie wenig Gehör und mußten unver⸗ 
nichteter Sache wieder nach Czarnodwor abziehen. 


k Da fage noch jemand, unſere Landwirtidhaft fet nicht 
Nebeneinnahmen, fo daß dem Mann monatlich ca. 60 000 bemüht, 10 en Freilich, wenn lat, i 
Zloty in die Taſchen fließen. | ſolche Schpierigleiten macht. 
Man vergleiche hiermit die „fürſtlichen“ Löhne der a N e 
Arbeiter und das „Rieſeneinlommen“ der Arbeitsloſen. Der Henker in Nöten. 
It es bei dem heutigen Maſſenelend nicht em Stanbal, aß KR; 
derartige Gehälter gezahlt werden? Von Ber ſchweren Wirtſchaftskriſe in Polen iſt bis auf 
ya . GK 4 Sa „Säulen“ ne e get n 1 
„Wir möchten fin ine Lokomotive kauen.“ t der einzige r Polens, Maciejewfki, nicht. 
e RIGA i ER ingt. nachſtehende Teich als ee re e be eng ST A 
ie ein verſpäte! ipri i | ich, a vollauf äftigt werden könnte. 
Meldung aus Roron: Bekanntlich ſollen die Warſchauer Und da in Polen an Halbarbeitsloſe noch keine Unter⸗ 
ſchmalſpurigen Eiſenbahnen elektrifiziert werden. Aus bdie- | ſtützungen gezahlt werden, hat fih auch beim Henker Macie- 
jem Grunde wurde im Dorfe Czarnodwor bei Warſchau die | jewfti die Not eingefunden. In Erwartung einer beſſeren 


Nachricht verbreitet, daß die Eiſenbahndirektion die alten 
Sede dieſer Stahmer, die ſich ſchnell zu Loto 
mobilen umbauen und ſo in der Landwirtſchaft vorzüglich 
verwenden laſſen, für oar gaoi geringen Preis von 500 
Zloty verkaufe. Die äubigen Bauern beriefen beim 
Dorfſchulzen eine V ein ein⸗ 
mittig, eine ſolche Lokomotive für das Dorf zu kaufen. Zwei 
i Kalinowfki und Piotr Sikom, „euögerüftet" 

nach War- 

Wächter 


des 


Konjunktur in ſeinem „Gewerbe“, hat nun der Henter vor 
einigen amen einen Wechſel auf 120 Zloty, zahlbar am 
15. März, ausgeſtellt. Der für dieſen Wechſel getätigte 
Kauf war ein richtiger „Henkerkauf“, und zwar waren es 
zwölf Dutzend weiße Handschuhe, die der Henker nach altem 
Brauch bei Ausübung ſeines Handwerks anhaben muß. 
Nun leidet aber der Henker unter einem gewaltigen Dalles 
und konnte den Wechſel nicht auskaufen, ſo daß dieſer zu 
Proteſt ging. Und dies alles deshalb, weil unſere Juſtiz⸗ 
behörde ihm keine Dauerbeſchäftigung geben kann. 

Wie wäre es, wenn Herr Masieiewſki ſeinen Beruf 


ihnen nicht gut Mat geben und schickte fie nach der Direktion,] ganz aufgeben würde 


u 


=: 


Nahnruf! 
Sahſt du nie in dumpfen Zimmern 
Glückvergeſſ'ne Kinder kümmern, 
Hinter grauen, ſeuchten Mauern 
Arme, blaſſe Würmer kauern — 
Kinder, die nie Liebe fühlen, 
Die nur ſcheu und einſam ſpielen, 
Die ſchon früh in harte Fron 
Mijjen geh'n, um kargen Lohn; 
Knaben, deren Zukunft iſt, 
Daß ſie die Maſchine frißt, 
Mädchen, deren Blick ſchon müd', 
Die mit Achtzehn ſind verblüht, 
Für die nie es Glück wird geben? 
Sage mir, nennſt du das: leben? 


Willſt du, daß ſich deinem Kinde 
Eine beſſ're Zukunft finde, 
Kämpfe mit in unſern Reih'n, 
Daß auf freier, ſonn'ger Erde 
Froh und glücklich jeder werde, 
Dafür ſetz' dein Leben ein! 
(Von einem Arbeiter.) 


LULU WELL THEE 


Tagesnenigleiten. 


Sozialismus eines Sechs jährigen. 

Der Vater des ſechsjährigen Fritz iſt Mittelſchulpro⸗ 
ſeſſor, die Mutter Lehrerin. Beide Sozialiſten. Von früher 
Jugend an wächſt das Kind in einem durchgeiſtigten Milieu 
auf. Vor wenigen Tagen erfahren die Eltern, daß ſich in 
der Schule, in der erſten Klaſſe, folgendes zugetragen hat: 

Da ſitzt, von allen gemieden, ein ſchäbig angezogener, 
wenig gewaſchener, vevwahrloſter Bub mit ſtarker und übler 
Ausdünſtung. Kinder find grauſam, und fo laffen fie das 
ungepflegte Kind bei jeder Gelegenheit merken, daß es das 
letzte bei allen ift. Hohn und Spott werden immer ärger, 
und als ſelbſt die Lehrerin zu verſtehen gibt, daß man von 
dem Schmußfinken nichts gutes lernen kann, wird das arme 
Kind wie ein Ausſä iger gemieden. Kein Bub A mit 
ihm, niemandem fällt es ein, in der Paufe mit ihm zu 
ſpielen. Eine kleine, ſtumme Kindertragödie nimmt ihren 
Lauf. 5 e e, 
Da mengt fidh Fritz ein, Fritz, der ſechsjährige Junge, 
der eben aut m ſchreſben und Tejen gelernt hat. 


Er ſpricht mit feinen engeren Freunden. Er bildet einen weg 
Verein 


. Einen Verein zur Unterſtützung des Ausgeſtoße⸗ 
nen. Die Mitglieder des ro RO ſich durch ihre 
Unterſchrift verpflichten, mit dem ſchäbig angezogenen, wez 
nig ſchenen, verwahrloſten Knaben lieb zu feim. Trotz 
der der Lehrerin, die zu verſtehen gab, daß man 
von dem Schmutzfinken nichts Gutes lernen kann. 

Und dieſer Verein ift tatſächlich zuſtande gekommen. 
Eine kleine, ſtumme Kindertragödie nahm einen guten Aus⸗ 
ng. i 26) + 1h 
ke Als der Vater ſeinen Jungen fung, wieſo er eigentlich 
anf den Gedanken gekommen jet, das alles zu unternehmen 

und zu organiſieren, da gab dieſes Kind die Antwort: 
„Weil ich geglaubt habe, daß das ſozialiſtiſch iſt.“ 
Ich füge nichts weiter hinzu, als daß dieſe Geſchichte 
wahr iſt. 


Goldmann und Geyer 
` Roman von Grete von Saß f 
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„Na, was denn nun?“ fragte Ida ungeduldig, und 
nahm ihm den Brief aus der Hand. „Geyer verlangt, daß 
du ſofort ins Geſchaft kommen ſollſt, weil er dich ſprechen 
will, alfo wirft du dich doch bequemen müſſen, hinzugehen.“ 
Er erhob fein kaltweißes Geſicht zu ihr. 
„Ich kann nicht, Ida, bitte geh' und telephoniere von 
irgendwo an; frage Geyer, was er von mir will!“ 
, Nun tat er ihr doch leid, Sie fab feine Angſt, fie ahnte, 
daß etwas nicht in Ordnung war. Weſtphal ging im 
Zimmer auf und nieder. Er war nun allein. Die Mutter 
war in ihrer Wohnung. Ida hatte er weggeſchickt, auch der 
Bote war nicht mehr da. Wenn er dieſe Gelegenheit wahr⸗ 
nahm, um aller Not ein Ende zu bereiten? Er beſaß einen 
Browning; aber wo war dieſer? Irgendwo in einem 
Kaſten mußte er liegen. Er ging ins Schlafzimmer, riß 


hintereinander alle Schubladen, Waſchkommode und Nacht⸗ 
tiſche auf, und wühlte ſie durch, ohne ihn zu finden. End⸗ 


lich entdes dect ihn auf Idas Nachttiſch. So aufgeregt war 
er, daß er den Revolver, der ganz offen dalag, überſehen 
hatte. Er fragte ſich nun nicht mehr, ob er es tun ſollte; 
er war feſt entſchloſſen dazu. Als er aber eben das Magazin 
öffnete, um zu ſehen, ob das Ding geladen fei, trat Ida 
ins Zimmer. Sie hatte die Korridortür ſo lautlos auf⸗ 


geſchloſſen, daß Weſtphal ſie nicht gehört hatte. Er er⸗ 


ſchrat heftig, als fie fo plötzlich vor ihm ſtand Auf ſeiner 
aſchfahlen Stirn ſtand der Schweiß. Ohne Widerſtand 
ließ er es geſchehen, daß Ida ihm den Revolver abnahm. 


Lodzer Volkszeitung — Sonnlag, den 6. April 1930. 
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Beſuch des Finanzberaters Dewey in Lodz. 

Wie wir im letzten Augenblick erfahren, iſt der ange⸗ 
kündigte Beſuch des Finanzberaters Dewey endgültig auf 
Donnerstag, den 10. d. M., feſtgeſetzt worden. Herr Dewey 
kommt um 10 Uhr vormittags auf dem Kaliſcher Bahnhof 
an. Ein beſonders gebildebes Komitee, beſtehend aus den 
Vertretern der Lodzer Wirtſchaftskreiſe, wird Herrn Dewey 
die Poſtulate der Lodzer Induſtrie unterbeiten und auf die 
Krije der Lodger Textilinduſtrie beſonders hinweiſen. Herr 
Dewey ſoll erſucht werden, Hinweiſe auf die Möglichkeiten 
der Geſundung der Lodzer Verhältndiſſe zu geben. Gleidh- 
zeitig wird der Wunſch um Vermittlung von Auslands⸗ 
anleihen für Lodz zum Ausdruck gebracht werden. Zur 
Vorbereitung des Empfanges wird am Dienstag eine ſpe⸗ 
zielle Konferenz einberufen werden. Die Vertreter der 
Adminiſtrationsbehörden ſowie der Lodzer Selbſtverwal⸗ 
tung werden am feierlichen Empfang des Herrn Dewey teil⸗ 
nehmen. Herr Dewey wird vorausſichtlich zwei Tage in 

Lodz weilen. 00 

Die Strumpfſabrikanten geben nach. 

In der Konferenz beim Arbeitsinſpektor hatten die 
Stnumpffabrikanten die Bedingung geſtellt, daß die Arbeit 
in den Fabriken am Montag, alſo noch vor Unterzeichnung 

des Vertrages, aufgenommen wird. In der anſchließenden 
Verſammlung der Strumpfwirker wurde aber beſchloſſen, 
mit der Arbeit erſt am Mittwoch nach Unterzeichnung des 
Sammelvertrages zu beginnen. Die Induſtriellen wollten 
ſich anfänglich damit nicht zufriedenſtellen, ſondern beharr⸗ 
ten auf ihrer Bedingung. Erſt durch RE dritter 
Perſonen gaben ſie nach, ſo daß am Mittwoch mit der end⸗ 
gültigen Beilegung des Kottonarbeiterſtreiks zu rechnen iſt. 
Zum Schutz der Schneiderlehrlinge. 
In nächſter Zeit wird der Arbeitsinſpektor auf Grund 
einer Verordnung des Arbeitsminiſteriums Anordnungen 
trejjen, durch die die Arbeits⸗ und Lohnbedingungen der 
Lehrlinge und Handlanger im Schneidergewerbe geregelt 
werden. Dieſe Vorſchriften ſollen verhindern, daß die 
Lehrlinge unentgeltlich arbeiten und für Botengänge benutzt 
werden. (a) 5 AE EENS 
Der Wochenbericht des Lodzer Arbeitsvermittlungsamtes. 
Im Bereich des Lodzer ſtaatl. Arbeitsvermittlungs⸗ 
amtes (Stadt und Kreis Lodz, Lafi, Sieradz, Lenezyca, 
Brzeziny) waren am 5. April b. Is. insgeſamt 54 591 (in 
der Vorwoche 52 728) Arbeitsloſe regiſtriert, davon in 
Lodz allein 37 943 (37 239), Pabianice 4026 (4087), Zgrerz 
4285 (4046), Zdunſka⸗Wola 2299 (2226), maſchow⸗ 


Mazowiecki 4362 (3468), Konſtantynow 600 (482), Meran 
drow 450 (462), Ruda⸗Pabjanicka 626 (716). Unter 


ſtützungen aus dem Arbeitsloſenfonds erhielten in der ver⸗ 
gangetzen Woche 33 259 Arbeitsloſe, davon in Lodz allein 
26163. Verloren haben die Arbeit in der vergangenen 
a piw 2513 CAKE paz 
ggeſchickt wurden 1: onen, von der Evid tri⸗ 
chen wurden 2102 Arbeitsloſe. Das ſtaatl. Arbe Bang 
lungsamt verfügt über 16 freie Stellen für Arbeiter ver- 
ſchiedener Bene. 


Die Meblprelie werden nicht erhöht! 
In der letzten Sitzung hat der Magiſtrat beſchloſſen, 
die Preije für Weizenmehl nicht zu erhöhen, da im En- 
groshandel die Preiſe immer noch ſchwanken. Es ver⸗ 
pflichten demnach weiterhin die alben Preiſe, u. zw. für 
55prozentiges Weizenmehl 64 Gr. und 65prozentiges — 
60 Gr. für ein Kilogramm im Kleinhandel. Wer für dieſe 
Artikel höhere Preiſe verlangt, wird laut Art. 10 der dies⸗ 
bezüglichen Verordnung des Innenminiſters mit 6 Wochen 
Haft oder 10tauſend Zloty Geldſtrafe belegt. 
W eee et r n 


ROC 


Während fte dieſen im Schubkaſten der Kommode ver⸗ 
ſchloß, ſagte ſie ruhig: ; 
„Geyer erwartet dich; er muß eines Geſchäfts wegen 
nach Oberſchleſien reifen und will, daß du ihn begleiteſt.“ 
„Wie — was?“ fragte er, und hielt die Lehne eines 


Stuhles gepackt, als fuhe er an Hefer Halt. Auf feinem 


Geſicht wechſelten Nöte und Bläſſe. War es denn möglich: 
er ſollte mit Geyer auf die Reiſe gehen? Es war nichts 
geſchehen — noch nichts gejchehen? Er konnte noch gar 
nicht daran glauben. 

„Sp geb' doch, Geyer wartet“, trieb Ida ihn an. Er 
mußte ſich umkleiden. . 7585 

Haſtig und mit unſicheren Händen tat er es. Die Angſt 
in ihm meldete ſich wieder. Vielleicht war das nur eine 
Falle! Wenn er kam, ſtanden vielleicht ſchon die Kriminal⸗ 
beamten da, um ihn in Empfang zu nehmen. Geyer hatte 
einmal zu ihm geſagt: „In geſchäftlichen Dingen nehme 
ich es ſehr genau, gegen unzuverläſſige Angeſtellte bin ich 
unnachſichtig.“ Er dachte jetzt daran. Aber ſich jetzt damit 
zu quälen, war töricht. Kam es zum Aeußerſten, ſo konnte 
er ja noch immer tun, woran Ida ihn eben gehindert. 

5 * 
, 9 

Lotte bekam telephoniſchen Beſcheid, daß ſie nicht vor 
Abend auf ihren Mann warten ſolle, er und Weſtphal 
hätten viel im Geſchäft zu tun. Am Nachmittag kam Herr 
Goldmann in die Geyerſche Wohnung. Er traf Mutter 
Menkin und Ida bei Lotte. Die Frauen, die ihn vom 
Geſchäft her kannten, wollten gehen, um ihm nicht zu bes 
gegnen, aber ſie liefen ihm gerade in die Arme als ſie aus 
dem Zimmer hinaus und er und Lotte hinein wollten. 

„Nun ich komme, werden Sie doch nicht fortgehen?“ 

Lotte bat auch, daß die Mutter und Schweſter blieben. 
Nora war noch immer in ibrem Hauſe und Lotte zitterte 


nach vorheriger Uebereinkunft geführt werden. (b) 


— 


Ein trauriger Nachwuchs. 
Von 39 518 unterſuchten Volksſchülern ſind nur 9379 
normal ernährt. 
Wir brachten vor längerer Zeit eine Statiſtik über den 
Geſundheitszuſtand der Volksſchüler in Polen. Eine neue 


Veröffentlichung zeigte, daß die Zuſtände nicht beſſer ge⸗ 


worden ſind. So hat man nämlich bei einer Zahl von 
39 518 bisher ärztlich unterſuchben Volksſchülern feſtgeſtellt, 
daß nur 9379 Kinder normal ernährt find. 22 632 Kinder 
erhalten ein mittelmäßiges Eſſen (2 bis 3 mal täglich), 
7505 ein ſehr ſchlechtes Eſſen. Die Folge iſt hochgradige 
Blutarmut bei 7394 Kindern. Ferner häufige Erkrankun⸗ 
gen, wie Ausſchlag, Krätze und Drüſenkrankheiten. 
— 

Die im April fälligen Steuern. ; 

Die Finanzkammer erinnert die Steuerzahler, daß im 
Monat April folgende Steuern zu entrichten find: 1. Die 
erſte Rate der Grundſteuer für das Jahr 1930. 2. Bis 
zum 15. April müſſen die Handelsunternehmen erſter und 
zweiter Kategorie ſowie die Induſtrieunternehmen von der 
erſten bis zur fünften Kategorie, die vorſchriftsmäßige Bü⸗ 
cher führen, die Umſaßzſtewer für den im Monat März I. Is. 
erzielten Umſatz entrichten. 3. Bis zum 15. April miffen 


führen, die vierte Rate der Umſatzſteuer für das Jahr 1929 
bezahlen. Die Höhe der zu entrichteten Summe iſt in den 
entſprechenden Zahlungsaufforderungen angegeben. 4. Bis 
zum 1. Mai ſoll die Hälfte der fälligen Einkommenſteuer für 
das Jahr 1929 bezahlt fein. Falls der Steuerzahler keine 
Einkommenſteuerdeklaration eingereicht hat, muß er die 
Hälfte der im vorigen Jahre bezahlten Einkommenſteuer 
entrichten. Außerdem find noch die im April fälligen Raten 
der rückſtändigen Steuern zu bezahlen. (p) A 
Ab heute Lodzer Radioprogramm. KAZ 
Wie wir vor kurzem meldeten, werden IS heute; de 
6. April, ſpezielle Tagesprogramme für den Lodzer Sender 
zuſammengeſtellt, die wir täglich neben den Programmen 
der anderen Sender unter unſerer Radiorubrik Radios 
Stimme bingen werden. Ab heute werden in das Sender⸗ 
Programm auch ſpezielle Vorträge über Lodz und Lodzer 
Leben und Wirtſchaft aufgenommen. Die Hörfolge wird 
mit kleinen Pauſen von 12 Uhr mittags bis 12 Uhr machia 
dauern. AE 
AE der ee j 

Im bie alljährliche Unordnung auf den Straßen durch 
Wühlarbeiten durch die r terari roh Gleftrigitätämerf, 
das Telephonamt ufw. zu vermeiden, hat der 


Dychdalewicz eine Konferenz der in Inſt itutivo⸗ 
nen einberufen, um die Reihenfolge der einzelnen Arbeiten 
zu beſtimmen. Zu dieſer Konferenz erſchienen Vertreter der 
Bauabteilung, der Kanaliſationsabteilung und ber Mens 
kehrsabteilung des Magiſtrats, Ber j haft, 
5 eye beż 18. Só Geb kim ber ~ talt 
i irte. der Konferenz 
wies der Stad taroft auf die No wendigleit Sim, eine Bere 


ſtändigung zu erzielen, um den Anblick zu vermeiden, den 
wir alle Jahre im Sommer in Lodz haben und der daraus 
entſteht, daß jede einzelne Inſtitutjon auf eigene Fauſt die 
Arbeiten in den Straßen vornimmt. Es wurde wichen, 
in dieſen Angelegenheiten noch eine Konferenz abzuhalten. 
Sodann wunde der Arbeitsplan feſtgeſetzt. Jumächſt wird 
überall die Gasanſtalt arbeiten, dann die Straßenbahnen 
und zum Schluß die Kanaliſationsabteilung. Auch die Ar⸗ 
beiten des Telephonamtes und des Elektrizitätswerkes, die 
vorwiegend auf den Gehſteigen vorgenommen werden, ſollen 


K MORZE: RENT He 


bie Induſtrie⸗ und Handelsunternehmen, die keine Bücher 


vor dem Augenblic, da man fie abholen wurde. Ste 
wollte dann nicht allein ſein. Sie gingen alle ins Zimmer, 
wo der Teetiſch gedeckt ſtand. 

Goldmann war oft in dieſem Zimmer geweſen, aber 
ſo traulich wie heute war es ihm nie erſchienen. sę 

„Sie haben es hier behaglich, Frau Geyer — es war 
hier nicht immer ſo.“ | 

Mutter Menkin freute das Lob, das er Lotte zollte. 
Lotte ſelbſt beachtete es kaum. Sie war mit ihren Gedanken 
woanders. 

Von jeher hatte ſie Goldmann geſchätzt. Immer hatten 
ſich Fäden tiefer Sympathie von ihr zu ihm geſponnen. 
Aber heute war ihr ſeine Anweſenheit nicht bequem. Sie 
wäre gern mit Mutter und Schweſter allein geblieben. 

Goldmann erzählte den Frauen vom Geſchäft. Ida 
ſtaunte im ſtillen, wie gut er im Geſchäft Beſcheid wußte, 
und beim Perſonal der Firma galt er nichts. Ob man 
Goldmann nicht unterſchätzte? Noch eins ſtaunte ſie an: 
daß man ihn immer den Alten nannte, der war doch noch 
gar nicht ſo alt? Gewiß war er nicht älter als Geyer. 
Und ein ſehr liebenswürdiger freundlicher Menſch war er. 
Die im Geſchäft kannten ihn gewiß gar nicht. Sie ſah ihn 
auch heute erſt im rechten Licht. 

Goldmann wendete ſeine Aufmerkſamkeit ihr zu. Er 
richtete öfter das Wort an ſie. Was zwiſchen ihnen ge⸗ 
ſprochen wurde, betraf das Geſchäft. Ida dachte: warum 


fragt er mich nicht nach meinem Mann, er kennt ihn doch? 


Sie fand das verdächtig. Gewiß hielt Goldmann nichts 
von ihm. Einmal ſah er ſie mit einem Blick an, der Be⸗ 
ſorgnis verriet. : 

„Mir ſcheint, feit wir uns das letzte Mal ſahen, ſind 


Sie ſchmal und blaß geworden. Sie ſollten einmal für ein 


naar Wochen aus der Stadt heraus und aufs Land gehen.“ 
: (Fortſetzung folat» 
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Ne. 98 


Keine Pädagogiſche Woche. 

Vom Lodzer Deutſchen Lehrerverein wird uns ge⸗ 
ſchrieben: Schweren Herzens müſſen wir den geſchätzten 
Kollegen in Stadt und Land mitteilen, daß unſere dies⸗ 
jährige pädagogiſche Woche, auf die wir ſo viel Hoffnungen 
geſetzt haben, leider ausfallen muß. Der Leiter des Laien: 
ſpielkurſes und Hauptredner der ganzen Veranſtaltung, der 


mehr als die Hälfte aller Stunden innehatte, ift verhindert 


nach Lodz zu kommen. An Erſatz iſt bei der Kürze der uns 
noch zur Verfügung ſtehenden Zeit nicht mehr zu denken. 
Es bleibt uns nichts anderes übrig, als ein Jahr auszu⸗ 
jepen und unſere bereits ergangene Einladung rückgängig 
zu pagen: Hoffentlich haben wir im nächſten Jahre mehr 


Fahrpreisermäßigungen der Eiſenbahn für Touriſten. 
Die Eiſenbahnbehörde beabſichtigt, vom 1. Mai b. J. 
einige Neueinführungen bei den Gebühren im Perſonen⸗ 
verkehr anzuwenden. Nach dem bereits ausgearbeiteten 
Projekt werden die Mitglieder von Touriſtenvereinen und 
geſellſchaften bei den einzelnen Fahrten eine 50prozentige 
rgünſtigung auf dem Rückwege genießen. Gruppen, die 
aus mindeſtens zehn Mitgliedern von Touriſtenvereinen 
beſtehen, erhalten eine Vergünſtigung von 25 Prozent bei 
den Fahrten in beiden Richtungen. Für die geſamten Rei⸗ 
ſenden werden Rückfahrtermäßigungen von 25 Prozent ein⸗ 
geführt, doch nur dann, wenn das Ziel, ein Heil⸗ oder Kur⸗ 


ort, mindeſtens 150 Kilometer entfernt liegt. Dieſe Ver⸗ 


günſtigungen werden auch nur an Tagen ausgegeben, die 
ar vor oder nach einem Feiertag liegen. Gleich⸗ 
zeitig werden vom gleichen Tage an Bezirksfahrkarten für 
die Dauer von 15 Tagen ausgegeben, die zur Fahrt in 
allen Direktionsbezirken in Perſonen⸗ und Eilzügen berech⸗ 
tigen. Die Gebühr für dieſe Karten beträgt: 3. Klaſſe 
103 Zloty, 2. Klaſſe 195 Zloty, 1. Klaſſe 325 Zloty. Die 
Einführung dieſer vergünſtigten Gebühren dürfte für die 
Entwicklung des polniſchen Touriſtenverkehrs von großer 
Bedeutung werden. ; 


barjchajt, den Schulplatz, deffen Ausmaße, Baumanpflan⸗ 
zung und Sportplatz, den ſanitären Zuſtand der Schul⸗ 
räume, der Fußböden und 
tung, Heizung, die Aufſtellung der Bänle, ob das Schul⸗ 
e cieć verbunden iſt, wenn es 


IS Gebrauch eimer Heinen Menge 
— een zaczną Geh te Mini 8 er Er 
ren haben ſelbſt bei Gal eitig gelähmten Kranken mit 


Die Regiſtrierung der Pferde. 

Das Militärbüro der Stadt Lodz gibt hiermit allen 
Beſitzern von Pferden auf dem Gebiete der Stadt erneut 
bełarmt, daß am 14. April auf dem Hallerplatz eine Muſte⸗ 
rung der Pferde ftattfindet, die 4 Jahre alt oder älter ſind 
und noch nicht von der Kommiſſion qualifiziert ſind oder 
die die Lizenz verloren haben und noch in keine Ka orie 
eingereiht wurden. Die Pferde müſſen am genannten Tage 
um 8 Uhr früh von e Perſonen zur Muſterung 
vorgeführt werden. Zuwiderhandelnde werden laut den 
verpflichtenden Geſetzen mit hoher Geldſtrafe belegt. 

Der Kampf gegen die Rattenplage. 1 
Im Zuſammenhang mit dem in der kommenden Woche 


beginnenden Kamp 
wülhen der ſtädt. Geſundheilsabbei 


Thema: „Welche Gefahr bringen die Ratten und weshalb 
muß man fie vernichten?“ Eintritt frei. 


„Geſchäſtsſtandal“ in einem Kino. 
In einem der größten Lodzer Kinos im Zentrum der 
Stadtt trug ſich ein Vorfall zu, der für die ärti 


Aufregung. Mehrere Herren ſprangen auf und ſchrien dem 
i 2 „Uns bezahlen 


führung konnte beginnen. 
Opfer der Arbeit. i i 

Geſtern hat ſich in der Fabrik von Julius Kindermann, 
Lonkowa 23, ein ſchwerer Unglücksfall ereignet. Ein Ein⸗ 
dler wurde beim Putzen einer Maßchine vom Trans miſſions⸗ 
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riemen erfaßt. Dem Unglücklichen wurden Hände und Füße 
gebrochen. Auch hat er am Kopf und am ganzen Körper 
ſchwere Verletzungen erlitten. Die Rettungsbereitſchaft 
brachte den Unglücklichen nach dem Poznanſkiſchen Hoſpital. 
(m) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Epſtein (Petrikauer 225); M. Bartoszewfki (Pe⸗ 
trikauer 95); M. Rozenblum (Cegielniana 12); Gorfeins 
Erben (Wschodnia 54); J. Roprowiti (Nowomiejſta 15). 


die Entwicllung der Lodzer Radio: 
ſendeſtation. 


Kaum find drei Wochen jeit der Konferenz zwiſchen 
Vertretern des „Polniſchen Radio“ und Vertretern der 
Preſſe vergangen, in der ein großzügiger Plan für die Zu⸗ 
kunft entworfen wurde, und jhon heute kann feſtgeſtellt wer: 
den, daß ein großer Teil der Wünſche, die damals von den 
Preſſevertretern geäußert wurden, bereits verwirklicht ſind. 
Es ſeien in nachſtehendem einige Tatſachen angeführt, die 
davon zeugen, daß Lodz im Rahmen des großen Planes des 
Ausbaues der polniſchen Radiophonie den ihm gebührenden 
Platz einnimmt. 

In erſter Linie muß erwähnt werden, daß es trotz des 
Mangels an einem eigenen Kabel zwiſchen Lodz und War⸗ 
ſchau, das der Radiophonie erſt im Auguſt übergeben wer⸗ 
den ſoll, gelungen iſt, auch dieſes Hindernis zu überwinden 
und die Uebertragungsdauer ſtufenweiſe zu verlängern. Noch 
vor zwei Monaten trat der Lodzer Sender erſt um 6 Uhr 
abends in Tätigkeit. Den Lodzer Abonnenten gingen da⸗ 
durch einige interefjante Nummern des Programms ver⸗ 
loren, wie die populären Vorträge, der Frauen⸗ und Kinder⸗ 
teil ujw. Bald darauf begannen die Uebertragungen um 
5 Uhr. Von Sonntag, den 6. April, beginnen die Ueber⸗ 
tragungen regelmäßig um 12.30 Uhr, ſo daß den Lodzer 
Abonnenten täglich ein faſt zwölfſtündiges Programm ges 
boten werden wird. 

Einen großen Fortſchritt hat das „Polniſche Radio“ 
auch hinſichtlich der Programme zu verzeichnen. Von heute 
ab wird der Lodzer Sender nicht nur bie Programme der 
Warſchauer Zentralſendeſtation übetragen, ſondern auch 
Programme aller Sender des „Polnischen Radio“, unter 
Berücksichtigung der örtlichen Bedürſniſſe. In den nächſten 
Wochen werden ſich auch die ſpezifiſchen Phaſen des Lodzer 
Lebens in den Programmen rnſeres Senders widerſpi eln. 

Von der Vorausſetzung ausgehend, daß das Wirt: 
ſchaftsleben einer ſo großen Induſtrieſtadt wie Lodz, mit 
etwa 600 000 Einwohnern, beſondere Merkmale ar ift, 
wird die Leitung des „Polniſchen Radio“ in das Programm 
des Lodzer Senders beſondere Wirtſchaftsberichte, Tages ⸗ 
Wochen⸗ und Monatsberichte aufnehmen, die von der In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelskammer bearbeitet ſein werden. Sie 
werden Börſen⸗, Woll⸗ und Baumwollkurſe, den Geldmarkt 
uſw. bringen, ferner längere Wirtſchaftsberichte und Mb- 
handlungen. i pi 


20. Gtaatstotterie. 


5. Klaſſe. — 27. Tag 


150 000 loty: Nr. 165909. 

15 000 Zloty: Nrn. 18994 45718 71626. 

5000 Zloty: Nrn. 35484 202102. : 

3000 Zloty: Nrn. 56499 75366 118688 124249 168310 
183565 193411 209441. 

2000 Zloty: Nrn. 4218 19326 163878 192096 199689. 

1000 Zloty: Nrn. 4551 15281 34625 47490 53532 64741 
82973 104007 122419 122787 141318 148559 164394 175892 
178108 181091 207126. 

600 Zloty: Nrn. 6868 17029 32557 35306 39755 41967 
4210757436 65511 69689 87266 99229 101819 118898 134692 
142203 149259 168654 190625 194935 202304 205145 

500 Zloty: Nrn. 443 3001 3248 3552 4742 6256 6477 
7804 9258 9688 9858 10145 11396 11522 11605 12444 12684 
13483 16599 16607 18668 20869 20912 21351 21772 24181 
25352 26072 26746 26931 28229 29567 31753 32552 35397 
35498 35650 36942 39442 39638 42455 42892 44157 44178 
46884 46994 48131 50355 50874 54426 54722 57173 57273 
57812 57859 57918 58726 60639 62065 62332 62413 63643 
64466 64509 65251 65428 67331 67353 70718 71256 71952 
72814 75663 76137 80448 81367 82028 83231 83549 83591 
86140 86561 91015 94562 94723 95017 96267 96781 97515 
100806 100917 102373 102587 105741 106685 106720 106963 
107019 108674 111297 112556 116735 117944 118914 119627 
120854 122143 123265 123520 123803 126264 126303 127429 
130237 131403 131600 135220 135222 135400 135928 140009 
140643 140692 140747 143758 144300 144504 144941 146356 
148045 148244 148479 149282 151256 151936 153027 153392 
154000 154961 155068 155654 156525 156797 159210 159477 
160195 160214 161406 162319 163790 165578 166501 166859 
168680 171153 171718 172874 174333 175436 176669 179219 
181193 184473 185208 185422 187189 187266 189144 190182 
190503 190674 192900 194336 194468 201252 202240 203086 
203767 204303 206475. 

Die vollſtändigen Gewinnliſten find in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Lodzer Volkszeitung“ einzuſehen. 


Vom Arbeitsgericht. 


Vor dem Arbeit PRZ gejtern der in der 
Rybnaſtraße 2 wohnhafte Bäcker Pintus Jechowicz zu derant- 
worten, der Angeſtellten an Sonn⸗ und Feiertagen be⸗ 
ſchäftigt hatte. Das Urteil lautete auf 30 Zloty Geldſtrafe 
oder drei Tage Haft. — Sodann wurde die Bäckereibeſitzerin 


(Ohne Gewähr) 


Rahel Ickowicz aus Zgierz, zu 20 Zloty Geldſtrafe verurteilt, 
weil ſie ihre Angestellten zwölf Stunden täglich und auch an 


Der Leiter der Firma M. L. Laufer, Max Rudberg, 
vom Arbeitsgericht zu 50 Zloty rer oder drei Tagen 
Haft verurteilt, weil er ſeine jugendlichen Arbeiter durch 
Ueberarbeit vom Beſuch der Fortbildunasſchulen a er 
w 


hatte. 


mittags, im Lokale Sierakowfka 3 ſtat 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


Panje im Aushebungsprozeß. 
Gleich bei Beginn der geſtrigen Verhandlungen erklärte 


der Vorſitzende, Major Slowikowſti, daß noch 14 neue Zeugen 
vor Gericht geladen werden, deren Vernehmung am Montag 
ſtattfinden wird. Am Dienstag vormittag werden die letzten 
Zeugen vernommen, worauf die Sachverſtändigen ihre Aus⸗ 
ſagen machen werden und der Vertreter der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, Hauptmann Mitowſki, das Wort ergreifen wird. Am 
Mittwoch ſoll dem Verteidiger des Angeklagten das Wort er⸗ 
teilt werden. Sofort nach dieſer Erklärung wurde die geſtrige 
Verhandlung geſchloſſen. Das Urteil iſt Mittwoch abend zu 
erwarten. (p) 
Beſtraſte Betrüger. 

Geſtern hatten fh im Bezirksgericht die 18jährige Regina 
Kowalczykowna, die 41jährige Staniſlawa Kowalczykowna, der 
44 jährige Joſef Winiarſki, der 26jährige Kazimierz Skrzyp⸗ 
czynifi und der 32jährige Antoni Bartosz zu verantworten. 
Die Genannten waren angeklagt, verſchiedene Machinationen 
zum Schaden der Krankenkaſſe ausgeführt zu haben. U. a. 
hatten ſie gemeinſam ein Fremen mffeneue gefäuche und neun 
Monate lang Krankenumterſtützung abgehoben. Alle Ange⸗ 
klagten waren geſtändig und das Gericht fällte nach einer Be⸗ 
ratung folgendes Urteil: Joſef Winiarſki ein Jahr und drei 
Monate Gefängnis, Regina Kowalezykowna und Staniflawa 
Kowalczykowna zu ſechs Monaten Gefängnis, Kazimierz 
Skrzypezynſti und Antoni Bartosz zu je drei Monaten Ge⸗ 
fängnis. Den Angeklagten Regina und und Stamiflatwa Kos 
walezytowna, jowie dem Antoni Bartosz wurde eine drei⸗ 
jährige Bewährungsfriſt gegeben. Die Krankenlaſſe hat eine 
Zivilforderung in Höhe von 2511,20 Zloty geltend ET 

(p 
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Sport. 


Der Lodzer Leichtathletil⸗Verband 


gibt hiermit allen Sportlern bekannt, daß am 27, April, ab 
9 Uhr vormittags, auf dem W. K. S.⸗Sportplatz Wettlämpfe 
um das Abzeichen des Leichtathletik⸗Verbandes ſtattfinden. 
Dieſes Abzeichen kann ein jeder Bürger Polens ungeſcholtener 
Ehre erlangen, wenn er die Mindeſtleiſtungen je einer Kon⸗ 
kurrenz aus den nachſtehenden vier Gruppen erreicht: 

1. Gruppe: Laufe: 100 Meter — 13 Sek., 400 Meter — 
64 Sek., 1500 Meter 5,15 Minuten. 

2. Gruppe: 5000 Meter — 22 Min., 10000 Meter — 
Gehen — 25 kaſt:Heniatyrhdlegumopwbfſ rdgovmlhwybfſt u 
50 Min., 10 000⸗Meter⸗Gehen — 1 Std. 10 Min., 20 000. 
Mieter Geba — 2 Weit 40 Min. 108 805 

3. Gruppe: itſprung — 4,75 Meter rung — 
1,35 Meter, Dreiſprung — 9,50 Meter. , Losen 

4. Gruppe: Kugelſtoßen — 14 Meter, Diskuswerfen — 
40 Meter, Speerwerfen — 50 Meter. (Beidarmig gewertet.) 

; Anwärter muß bis ſpäteſtens den 23. April auf 
einem ſpeziell für dieſen Wettkampf gedruckten Formular, das 
der Verband, Petrikauer 174, am Montag und Mittwoch, von 
20—22 Uhr, verabfolgt, anmelden. Einſchreibgebühr 1 Zloty, 


2. Querſeldeinlauf. 


f 

g punkt 12 Uhr auf dem L. K. S.⸗Platz Einſchreib⸗ 
2 Zloty. U em Lauf kö 

wei gio = Saa önnen organifierte und un⸗ 


r ISEIIAIT 
Achtung! Nowo⸗Zlotno! 


Heute, Sonntag, den 6. April I. J., 10 Uhr morgens 
findet im Partellokale eine ; 2 


Mitgliederverſammlung it 


Der Bezirksvorſtand entſendet den Abg. E. Zerbe 
als Referenten. 


Der Vorſtand der OOBE Nomo⸗Zlotno 
der D. S. A. M. 


PP IL TPESLRAND TE 


Rus dem deuffihen Gofellfihäftsieben 


Theaterverein „Thalia“. Uns wird gejchrieben: Die für 
heute um 6 Uhr angeſetzte Theateraufführung kann aus von 
ums unabhängigen Gründen nicht ſtattfinden. Für die be⸗ 
reits gelöſten Karten wird das Geld zurückgezahlt. 

Literariſche Leſeabende. Morgen, Montag, um 8.30 Uhr 

„findet im Leſezimmer des Lodzer Deulſchen Schul⸗ und 
Bildungsvereins, Petrikauerſtraße 243, der letzte Vorleſeabend 
dieſes Vortragswinters ſtatt. Thema: Lausbubengeſchichten. 
Zum Vorleſen gelangen: Fritz Müller⸗Partenkirchen: „Der 
Wohltätigkeitsbub“, „Müller u. Co.“, „Der Faden“ und „Das 
Haarſchneiden. Paul Georg Münch: „Der neue Chef“. Ernſt 
Eckſtein: „Beſuch im Karzer“. Eintritt frei! 

Vortrag. Paſtor G. Schedler ſchreibt uns: Montag, den 
7. April, um 7.30 Uhr abends, hält Paſtor Schedler im Kon⸗ 
ſirmandenſaal der St. Trinitatisgemeinde, Petrikauerſtraße 2, 
einen weiteren Vortrag über den 7. Artikel der Augsburgi⸗ 
ſchen Konfeſſion „Von der Kirche“. 0 

Nachmittagskaffee im St. Johanniskrankenhaus. Um den 
geſchätzten Freunden und Gönnern ſowie insbeſondere auch 
den Frauenkreiſen in unſerer Stadt die Möglichkeit zu geben, 
das vor der Eröffnung ſtehende St. Johanniskrankenhaus, 
Wulczanſka 195, zu beſichtigen, veranſtaltet das Damenkomitee 
dieſes Hauſes am kommenden Sonntag, den 13. April, um 


3.30 Uhr nachmittags, einen Kaffee. Neben Führungen durch 


das Haus find verſchiedene Darbietungen vorgeſehen. 
Im Zubardzer ev. ⸗Iuth. Frauenverein findet die übliche 
Monatsſitzung morgen, Montag, den 7. April, um 4 Uhr nach⸗ 
te 
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Aus dem Neie. 
Wegelagerer. 


Wie aus Luck gemeldet wird, hat eine mit Revolvern 
und Karabinern bewaffnete Räuberbande in der vorigen 
Nacht eine Wagenkolonne zur Stadt fahrender Händler in 
der Nähe von Kiwere überfallen und ausgeplündert. Da 
die Banditen nur wenig Bargeld und geringe Mengen von 
Waren vorfanden, wollten ſie ſich an den Händlern rächen 
und eröffneten aus dem Walde, in den ſie ſich zurückzogen, 
ein förmliches Trommelfeuer auf die erſchreckten Händler. 
Durch eine Kugel wurde die Händlerin Fajga Sosna jo 
unglücklich getroffen, daß ſie auf dem Wege nach dem Kran⸗ 
kenhaus verſtarb. Dem Waldhüter, der auf die Schüſſe hin 
den Belagerten zu Hilfe kommen wollte, wurde ebenfalls 
ſchwer verletzt. Erſt nach einiger Zeit trieben die einge⸗ 


ſchüchterten Händler zum Galopp an und entkamen. Die 


von dem Ueberfall benachrichtigte Polizei hat ſofort eine 
Durchſuchung der Wälder vorgenommen, doch konnten die 
Banditen im Dickicht der Wälder verſchwinden. 


zz 


„Wir bezahlen unſere Rechnung 
mit dem Leben“. 


Am Freitag abend find nach der Reſtauration „Udzia⸗ 
owa“ in Petrikau zwei junge Leute gekommen und haben 
fih eine reichliche Abendmahlzeit geben laſſen. Nach eini- 
ger Zeit verlangten ſie die Rechnung, und als der Ober 
Dieje brachte, noch einige Zigaretten. Als dieſer mit den 
Ben ins Zimmer zurückkehrte, lagen die beiden am 

oden und wanden ſich in Schmerzen. Der ſofort herbei⸗ 
gerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft ſtellte eine ſchwere 
Vergiftung mit Eſſigeſſenz und Sublimat feft und ließ die 
beiden in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem Dreieinig⸗ 
keitsſpital bringen. Hier erwieſen fie fih als die Arbeits⸗ 
loſen Edward Merwer, 21 Jahre alt, und Marjan Sliwin⸗ 
ft, 19 Jahre alt. Auf die Rechnung des Ober hatten ſie 
aden: „Wir bezahlen unſere Rechnung mit dem 

en", 


Giitenie im Bergwerksſchacht. 


Aus dem Tizinus⸗Schacht der Laurahütte⸗Grube in 
Siemianomwi geriet am vorgeſtrigen Freitag infolge Ver⸗ 
fagens der Weiterführung die gejmnte 600 Mann ftarte 
Belegschaft umter Tage in große Gefahr. 4 Mann waren 


f ką e mangelnder Zufuhr von friſcher Luft durch Benzol- 


mpfe vergiftet. Die übrigen Arbeiter konnten nach 
Schichtſchluß unverſehrt die gefährdete Grube perlaſſen. Die 
pur Ablöſung bereite Belegſchaft fuhr nicht ein, da der Be⸗ 
trieb bis zur Wiederherſtellung des Schadens, der durch 
einen Motor entſtanden iſt, ſtillgelegt worden iſt. Die 


Wiederaufnahme ber Arbeit Toll am Montag erfolgen. 
Ae w e bei den 4 1 — 5 5 de en 


schweres Grub enunglütt in Oberichlefien 

Ein Arbeiter getötet, ein weiterer ſchwer verletzt. 

vor Schichtſchluß der Tagſchicht am Freitag er⸗ 
Bahnſchacht 


eignete Barba der Garbo- 
ſerm in Ltd ein e atid. Vun be dslr. 


dende Geſteinsmaſſen en der Häuer Thomas Wiejner . 


verletzt und ſein Mitarbeiter Konrad Sboron ſchwer 
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verletzt. Das Unglück ereignete ſich auf Gerhardflöz. Der 
Tote und der Schwerverletzte wurden nach dem Knapp⸗ 
ſchaftslazarett überführt. : 
Pabianice. Reduzierung des ſtädtiſchen 
Budgets. Das Budget des Magiſtrats der Stadt Pa⸗ 
bianice für 1930/31 foll von der Wojewodſchaftsbehörde um 
25 Prozent reduziert werden. ; w 
Alexandrow. Sitzung des Stadtrats. Für 
Donnerstag, den 3. d. Mts., hatte der Vorſitzende eine 
Sitzung des Stadtrates anberaumt, die recht gut beſucht 
war. Es ſcheint, als hätten ſich die Stadtväter von einer 
vorübergehenden Müdigkeit wieder erholt. Eingangs der 
Sitzung interpellierte der Stv. Jeszke den Magiſtrat in 
Sachen der übermäßigen Erhöhung der Brotpreiſe. Der 
Bürgermeiſter erklärte, daß die Bäcker mit der Schließung 
der Läden gedroht haben, und daß die Erhöhung mit Stim⸗ 
menmehrheit erfolgt iſt, weil nicht alle Vertreter der Kon⸗ 
ſumenten zur Sitzung der Preisregulierungskommiſſion er⸗ 
ſchienen waren. Die Verbraucher haben aber die Möglich⸗ 
keit, bei den Aufſichtsbehörden eine Beſchwerde einzureichen. 
Der Magiſtrat ſei hierin unzuſtändig. Von den Mitteilun⸗ 
gen war die Beſtätigung des ſtädtiſchen Budgets durch die 
vorgeſetzte Behörde die wichtigſte. Das Budget erfuhr in 
den Einnahmen und Ausgaben eine Reduzierung von un⸗ 
gefähr je 8000 Zloty. Gekürzt wurden z. B. alle Sub⸗ 
fidtem. Von den Einnahmen wurden 7000 Zloty geſtrichen, 
welche der 25prozentige Zuſchlag zu den ſtädtiſchen Steuern 
erbringen ſollte. Dieſe Poſition hatte ſeinerzeit bei der Be⸗ 
ratung über das Budget einen Sturm im Waſſerglaſe ent⸗ 
facht. Hauptpunkt der Tagesordnung war der Umtauſch des 
ſtädtiſchen Platzes in der Koscielnaſtraße 47 gegen den 
Nachbarplatz, der Eigentum des polniſchen Konſumladens 
iſt. Der Tauſch iſt für die Stadt inſofern vorteilhaft, in⸗ 
dem ein langgeſtreckter, aber ſchmaler Platz, auf dem nichts 
Ordentliches gebaut werden könnte, gegen einen zwar kür⸗ 
even, dafür aber zum Bau eines Schulgebäudes fid) eignen- 
den eingetauſcht wird. Zwar machten mehrere Stadtver⸗ 
ordnete verſchiedene Vorbehalte geltend, doch wurde der 
Tauſch ſchließlich genehmigt. Alle mit dem Umtauſch ent⸗ 
ſtehenden Koſten trägt die polniſche Genoſſenſchaft. Ein 
weiterer Vorteil für die Stadt entſteht dadurch, daß der 
neue Platz um etwa 2000 Meter größer iſt. Außerdem ver⸗ 
pflichtete- fih die polniſche Genoſſenſchaft, Gelände zur An- 
lage zweier neuer Straßen herzugeben. Ein weiterer Punkt 
der Tagesordnung betraf die Wahl eines Delegierten unſrer 
Stadt für die Tagımg des polniſchen Städteverbandes. 
Gewählt wurde der Bürgermeiſter. Die Sto. J. Lange 
(P. P. S.) und J. Bloch (D. S. A. P.) wurden in die Kom⸗ 
miſſion für öffentliche Fürſorge gewählt. Zum Schluß re- 
ferierte der Bürgermeiſter über die erfolgte Schließung der 
Kanzlei des Notars Bulcharowfki, der übermäßige Gebühren 
erhoben hatte und daher zur gerichklichen Verantwortung 
gezogen werden ſoll. 
treiber die Stadt einen bedeutenden Steuerausfall ( 
von proteſtierten Wechſeln uſw.). Wie der Bürgermeiſter 
mitteilte, bemüht fih ein Herr Armand Adenberg um die 
bnis zur Führung einer Notariatskanzlei. Auf An⸗ 
trag des Magiſtrats bewilligte der Stadtrat dem Bürger⸗ 
meiſter eine Entschädigung von 600 Zl. für nicht ausgenütz⸗ 
ee Um 10 Uhr abends wurde die Sitzung ge: 
i ten. * 
Tomaſchow. Weitere Zunahmeder Arbeits- 
loſigkeit. Die Erpofitur des Staatlichen Arbeitsnach⸗ 
weisamtes in Tomaſchow notiert weiterhin eine Zunahme 
der Arbeitsloſigkeit. Die Tomaſchower Kammgarnfabrik hat 


die Schließung der Kanzlei ér- 
n 


> 
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319 Arbeiter entlaſſen, weshalb die Geſamtzahl der Arbeits⸗ 
loſen 4800 betrug, wovon auf die Metallinduſtrie 125 ent⸗ 
fallen, auf die Textilinduſtrie 920, die Bauinduſtrie 335. 
Im übrigen gab es 250 qualifizierte, 3085 unqualifizierte 
und 85 Geiſtesarbeiter. In dieſer Woche erhielten 1025 
Arbeitslose Unterſtützungen, davon 1008 aus dem Arbeits⸗ 


loſenfonds und 17 aus dem Arbeitsnachweisamt. — Ende 
voriger Woche waren insgeſamk 4362 Arbeisloſe regiſtriert, 
darunter 2763 Männer und 1599 Frauen. (w) 


Petritan. Streif der Sägemühlenarbei⸗ 
ter. Vor einigen Tagen wandten ſich die Arbeiter der 
Sägemühle von Windmann und Co. in Petrikau an die 
Verwaltung mit der Forderung einer 10prozentigen Lohn⸗ 
erhöhung. Da die Firma dieſer Forderung nicht nachkam, 
traten geſtern die 100 Arbeiter in den Streik, indem jie et 
klärten, daß ſie die Arbeit erſt wieder aufnehmen würden, 
wenn ihre Forderung erfüllt ſei. (a) 

Thorn. Verzweiflungstat eines Fah⸗ 
nenflüchtigen. Die Paſſanten auf der Eiſenbahn⸗ 
brücke waren am Dienstag Zeugen eines aufregenden Bore 
falfeż. Ein Soldat, der durch einen anderen aus der Stadt 
nach dem Schießplatz begleitet wurde, ſchwana ſich plötzlich 
über das Geländer und ſprang in die Weichſel. Obwohl 
man ſo ſchnell als nur irgend möglich mit Rettungsver⸗ 
ſuchen einſetzte, konnte der Soldat nicht mehr gefunden 
werden. Wir erfahren, daß es ſich um den 1908 in Wlo⸗ 
clawek geborenen Kazimierz Bociszewſki handelt, der als 
Rekrut zum Artillerie⸗Manöver⸗Regiment hierher einge⸗ 
zogen war. Vor einiger Zeit desertierte B., wurde jedoch 
ſchließlich verhaftet und ſollte von der Stadtkommandantur 
zu ſeinem Truppenteil gebracht werden. Einer Beſtrafung 
wegen Fahnenflucht zog er wahrſcheinlich den Tod in den 
Fluten der Weichſel vor. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Sitzung des Bezirksvorſtandes. 


Morgen, Montag, den 7. d. M., um 6 Uhr abends, findet 
eine Sitzung des Bezirksvorſtandes ſtatt. Auf der Tagesord⸗ 
nung ſteht u. a. die Vorbeſprechung des Parteirates, jo dor 
die nrmeienheit aller Mitglieder erforderlich ijt. 

Der Vorſitzende. 


Einberufung des Parteitates. 


Die 4. Sitzung des Parteirates wird hierdurch für Sonn⸗ 
tag, den 13. April, 9.30 Uhr morgens, nach Lodz einberufen, 


Der Vorſitzende. 8 


Gemiſchter Chor Lobz⸗ Zentrum. Montag, den 7. April, 2 5 


um 730 Uhr abends, findet die fällige Auartalsver⸗ 
ſammlung des Gemiſchten Chors ſtatt. Da keine wichtigen 
Punkte auf der Tagesordnung ſtehen, die Tagesordnung dar⸗ 
um ſchnell erſchöpft ſein wird, wird nach der Verſammlung 
noch geſungen. Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen 
der Mitglieder erſucht der Obmann. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Bezirksvorſtand. Montag, den 7. April, abends 6.30 Uhr, 


findet im Lokale Petrikauer 109 eine Bezirksvorſtandsſitzung 


des Jugendbundes ſtatt. Um pünktliches Erſcheinen wird ges 
beten. BASE are f 2 


eee eee 
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Rüstet zur Maif 


Aus der Philharmonie. 


Alexander Glaſunow. Ein großer Feſttag für das muſi⸗ 
kalische Lodz war e 3. April, ein Tag, dem man heller Er⸗ 
nl entgegenjah. Nicht einmal die von uns Lodzern fo 
a rk empfundene Kriſe konnte auf das 4. große Sunſome⸗ 
bis gert hindernd einwirken. Der Saal der Philharmonie war 

3 auf den a Platz ausverkauft. Von der Kriſe mußte die 
t vergeſſen, ſobald am Dirigentenpult ein 
eiſter von der Größe eines Alexander Glaſunow ſtand. 
8.0, Den erften Teil des Programms füllte die 5. Sinfonie 
Dur von Glaſunow aus. Von der Wiedergabe der Gedanken 
Autors zu reden, wäre wohl itberflüffin, denn wer könnte 
Orcheſter beſſer zur Wiedergabe des Werkes veranlaſſen 


l als der Autor ſelber. Zu unterſtreichen iſt, daß das Orcheſter 
in vergrößerter Zuſammenſetzung) ſich ſeiner Aufgabe voll und 


ganz bewußt war. Man merkte, wie ein jeder Muſiker nicht 
gur dem Taktstock ſolgte, ſondern jogar dem Gedanlengang bes 
Abenden. Solche Disziplin des Orcheſters wie an dieſem 
Men ließ ſich in der ganzen diesjährigen Spielzeit nicht 

en. j 


Der beſte Teil des Konzerts, der vom Publikum mit 


i größter Begeiſterung aufgenommen wurde, war das Scherzo. 
52 Sinfonie, fowie überhaupt jedes wiedergegebene Werk 
urde mit nicht endenwollendem Beifall auf 


genommen. 


Der zweite Teil des Programms begann mit dem Violin⸗ 


bonzert A⸗moll von Glajimow, ausgeführt von dem in Lodz 


* 


ppielte mit hervorragender 


bekannten Geiger Szymon Goldberg. Der junge Künſtler 


Huld daran trägt wohl die Gegenwart des Herrn Glamow, 
tuf den alle Augen gerichtet waren. Algemene a aa 


a 
keit erregte das Volkslied „Ej uchniem“, das von Herrn Gla⸗ 
i ER gewaltiger Harmonie durchdrungen wurde 


letzte Nummer des Programms was. die Rolonaife von 


ix mik und Begeiſterung, d 
E e tonie er das Publikum mil re Spiel R en j 


Glaſunow aus „Chopintana”, die in dem Gedächtnis des 
Publikums derart haften blieb, daß die Melodie beim Nach⸗ 
hauſegehen noch geſummt wurde. Die Beifallsbezeugungen für 
Glaſunow wollten kein Ende nehmen. 

Die Stimmung im Saale während des Konzerts war eine 
erhabene. Ein jeder mußte fih jagen, daß das Konzert auf 
einem hohen Niveau ſtand und alle Teilnehmer — das 
Orcheſter nicht ausgenommen — haben ihre Aufgabe voll und 
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Experimental⸗Seance Lo⸗Kittays! Uns wird geichrieben: 
Lo⸗Kittay, den die führende Preſſe Deutſchlands, Englands, 
Frankreichs, Hollands, der Schweiz und zuletzt Polens und 
Amerikas, als den bedeutendſten Experimentator und Sug⸗ 
geſtioneur des jetzigen Jahrhunderts bezeichnet, veranſtaltet 
am Mittwoch, den 9. April, 8.30 Uhr abends, im Saale der 
Philharmonie einen großen Experimental⸗Vortrag, der in 
allen Kreiſen berechtigtes Intereſſe erregen dürfte. Seine her⸗ 
vorragenden Leiſtungen auf dem Gebiete des Okkulti. mus, 
Darbietungen des echten indiſchen Fakirismus, Fernübertra⸗ 
gung von Gedanken, Wah- und Maſſenſuggeſtion, Hypnoſe an 


Tieren, fanden in ſämtlichen Großſtädten Weſteuropas und 
Amerikas größte Bewunderung und ungeteilte Anerkennung. 


Der e Abend verſpricht eine wahre Senſation zu 
werden. R j ? . 


Städtiſche Kunſtgalerie. Uns wird geſchrieben: Heute, 


Sonntag, um 12 Uhr mittags, erfolgt die Eröffnung der un⸗ 


gewöhnlich intereſſanten Ausſtellung von Arbeiten der Kunſt⸗ 
maler: Mieczyſlaw Sieminſki, welcher zu dieſem Zweck ſpeziell 
aus Paris kam; des in breiteſten Kreiſen unſerer Stadt be⸗ 
kannten Kunſtmalers Pietkiewicz; des talentvollen Marjan 
e E ENS 

eien a ie a eliten Bil! beiten des 
Frl. Lindenfeld erwähnt. 


„Columbus 


Uns wird geſchrieben: Das am Donnerstag, den 10. d. M., 
in der Philharmonie ſtattfindende Konzert für das Haus der 
Barmherzigkeit verſpricht ſehr genußreich zu werden. Das 
auserleſene künſtleriſche Programm, das im erſten Teil eine 
köſtliche Liederreihe — für Soli und Duett in wechſelnder 
Folge bringt, dürfte die anſpruchsvollſten Konzertbeſucher in⸗ 
ſofern befriedigen, als ausnahmslos nur Komponiſten von Be⸗ 


deutung zu Worte kommen, wie: Richard Wagner; Franz Liſzt, 


Schumann, Richard Trunk, Wilhelm Rinkens und Hugo Kaun, 
und ferner die ausführenden Kräfte ganz hervorragend ſind. 
Wir real ja bereits Gelegenheit, die Soliſten, Herrn Erich 
Jugel, Konzert⸗ und Oratorienſänger, und Herrn Dr. med. 
Eugen Schicht, von der vorteilhafteſten Seite kennen und 
ſchätzen zu lernen. Erich Jugel errang ſich bei ſeinem erſten 
Auftreten in Lodz ſogleich die Sympathien des vielhundert⸗ 
köpfigen Konzertpublikums und war die Ueberraſchung des 
Abends. | 8 Rezenſionen wird er mit Recht als Tenor 
von feingeſchliffener Musikalität und Künſtlerſchaft anerkannt. 
Unſer einheimiſcher Sänger Herr Dr. Schicht entfaltete als 
Columbus eine Sängervirtuoſität, die frappierte und hoch ein⸗ 
geſchätzt wurde. Nun wird noch Gelegenheit geboten in der 


Konzertſängerin, Fräulein Lija Kummer⸗Leipzig, eine Künſt⸗ 


lerin kennen lernen, die in ihrer Heimat ſo manchen 
Triumph buchen durfte und jedenfalls auch bei uns Entzücken 


auslöſen wird. Im zweiten Teil kommt bekanntlich die erfolg⸗ 
reiche dramatiſche Kantate „Columbus“ von Heinrich Zöllner 
vom Männergeſangverein „Concordia“, Lodz, unter Mitwir⸗ 
kung der vorgenannten Soliſten, ſowie des Herrn Direktors 
Theodor Ryder am Klavier und Bundesliedermeiſter Frank 
Pohls Leitung zur Aufführung. Auf dieſes Werk weiſen wir 
wiederholt ganz beſonders in empfehlendem Sinne hin; es 
ſollteſich niemand entgehen laſſen, dieſes prächtige und ein⸗ 
drucksvolle Werk anzuhören. Die Parole am Donnerstag ſei 
daber: Auf zum Konzert für das Haus der Barmherzigkeit. 
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Nr. 9F 


Nadio⸗Stimme. 
Sonntag, den 6. April. 
Polen. 
Lodz (233,8. M.). 


10,15 Gottesdienſt (Uebertragung aus Wilna), 11,58 Beits 
zeichen, Fanfare (Krakau), meteorologiſcher Bericht, 12,16 


913 14 Frühkonzert aus der Warſchauer Philharmonie, 


15,20—17 „Auf den Spuren zeitgenöſſiſcher Helden“, Vor⸗ 
trag, 17,20 Hiſtoriſcher Vortrag, 17,40 Konzert der Po⸗ 
lizelkapege, 19 Schallplattenkonzert, 19,25 „Die Sehn⸗ 
ſucht nach der guten alten Zeit“ (Feuilleton), 19,40 An⸗ 
kündigungen, 19,58 Zeitzeichen, 20 Leſeſtunde, 20,15 
Populäres Konzert, 21,45 Uebertragung aus Poſen, 22,15 
Meteorologiſcher⸗, Polizei⸗, Sportbericht, 22,25 „Die letzte 
Welle“, 22,35 P. A. T., 22—24 Tanzmuſik aus der „Oaza“. 

Warſchau (212,5 kHz, 1411 M.). i 
12.10 Sinfoniſche Matinee, 17,40 Konzert, 20.15 Popu- 
läres Konzert, 23 Tanzmuſtk. 

ſtattowitz (734 kHz, 408,7 in). 

16 und 20.15 Populäres Konzert, 
Programm. 

Poſen (896 kHz, 335 M.). 
16.30 Schallplattenkonzert, 
Konzert, 22.45 Tanzmuſik. 

Anslavh. 

Berlin (716 163, 418 M.). 

11.30 Chorkonzert, 13 Aus Monte Carlo: „rand Prix“, 
14.30 Lieder, N 

terhaltungsmuſik, 20 Paſſions⸗Sonaten, 21 Eine weitere 
Stunde. 


Breslau (923 1 Hz, 325 M.). 
9 Morgenkonzert, 12 Nordiſche Tonſetzer, 16 Unkerhal⸗ 


danach Warſchauer 


18.45 Volkskonzert, 20.15 


Fahrräder u. Parlophone 


AUF 10 monatige RATENZAHLUNGEN ! 


Was jagt deweh, 


Polens Finanzberater 77 
Willſt du Polens Wohlſtand 


fo kaufe nur Inlands waren. 


Willſt du gute u. billige Schuhe 


ſo kaufe nur ſolche der Firma 


ALFREDHEINE 


fir Herren 
3450—3650 


für Damen 


2930-357 


— — 


Pomorſta 24 

Beteitaner 98 | im zaczne 
Petrilauer 160 Julius Rosner 
Betritauer 53 in der firma 


F. Grędziński 


4.Bertaufsitelien: 


Zahnärztliches Kabinett 


Glutona 51 Tondowoſta Zel. 74:83 | Wschodniastr.65 si 


Sprechstunden von 12.30—1.30 u. 5—7 Uhr 


Empfangsflunden ununterbrochen 
von 9 Uhr ſeüh bis 8 Uhr abends. 


8 5 
„W La I 
4 N 


Zoak zastrz. 


wii 


5 Schallplattenkonzert, 1630 und 18 Uns. 


Geſangbücher 
Bibeln, Gebet: u. Andachtsbücher 
Konfirmationsgeſchenle 


ſow. anbere 
buſſende 


Gintauisquelie! | 


Mährend der Lagerräumung werden ſämtliche Hers 
rens, Damen» und Kindergarderoben im Laufe von 
bier Wochen zum Selbſttonſtenpreis verkauft. 


K.WIHAN =z 
a Em Scheffier 


—  — 


H.SAURER 


Mundchirurgle, Zahnheilkunde, Künftlinhe Zühne 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohren- und 


echnell⸗ und harttrounenden — | 
Reinöl-Zienis, Terpentin, Benzin, 
Sele, in, und ausländiſche Hochglanzemaillen. 
6) Jußbodenlatfarben, ſtreichfertige Oelfarben 
in allen Sünen, Waſſerſarben für alle zwecke, Holz- 
beizen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Jarben zum hünslichen Barm- und Kaltſürben. 
Lederfarben, Pelilan⸗Stoſſmalfarben, Piniel 
ſowle fümtliche Schul, Künftler⸗ und Sinlerbedarfsartitel 


i empfiehlt zu Konkurrengpreiſen bie Farbwaren⸗ Handlung 


Rudolf Roesner ! na | 9 | 
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tungskonzert, 19.15 Schallplattenkonzert, 20.10 Konzert, 
21.15 Muſik aus Tonfilmen. 
Frankfurt (770 13, 390 M.). 
12 Mozart⸗Sonaten, 13.10 Orgelkonzert, 16.30 Blas⸗ 
konzert, 19.30 Populäres Konzert, 20.30 Humor und 
Groteske, 21.40 Operetten⸗Melodien, 23.20 Tanzmuſik. 
Hamburg (806 kHz, 372 M.). 
7 Hafen⸗Frühkonzert, 15 Sonntagskonzert, 18 Auf Flü⸗ 
geln des Geſanges, 20 Operette „Madame Dubarry”, 28 
Für dich! Heitere Muſik. 
Köln (1319 t$z, 227 M.). 
7 Schallplattenkonzert, 13 Mittagskonzert, 16 Feſtkonzert, 
1740 Dr. Dolittles Abenteuer, 20.10 Volkstümliches 
WRO onzer t! 5 
Wien (581 193, 517 M.). 
10.30 Konzert, 12.15 Mittagskonzert, 16 Nachmittags⸗ 
konzert, 19.05 Zeitgenöſſiſche Lieder, 19.25. Violin⸗ und 
Klabiervorträge, 20.05 Gedicht „Die Tragödie des Mena 
ſchen“, anſchl. Tagesdienſt, danach Abendkonzert. 


Montag, den 7. April. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
12,30 13,30 Schallplattenkonzert (Gramophon und Plate 
ten aus der Firma Klingbeil, Lodz, 15,15 Vortrag für 
Maturiſten der Mittelſchulen „Die Reformation“, 15,35 
Hiſtoriſcher Vortrag, 16,15 Kinderſtunde, 16,45—17,15 
Wirtſchaftsnachrichten, 17,45—18,45 Uebertragung aus 
Bojen, 18,55 —19,20 Poſen 1920—1925, techniſche Plans 
beret, 19,40— 10,50 P. A. T., 19,58 Zeitzeichen. 20 Ankün⸗ 
digungen, 20,05 Muſikſeuilleton, 20,30 Abendkonzert, 22 
Feuilleton, Meteorologiſche⸗, Polizei⸗ und Sportberichte, 
22,25 „Die letzte Welle“, 22,35 P. A. T., 23—24 Tangmuſik. 
Warſchau (212,5 154, 1411 M.). 
12.10 und 16.45 Schallplattenkonzert, 17.45 Leichte Mu⸗ 


fit, 20.30 Internationaler Programmaustauſch. 23 Salon⸗ g 


muſik. 
Kattowitz (734 
12.10 und 


muſik. 
Poſen (896 iHz, 335 M.). 


12.05 und 16.45 Schallplattenkonzert, 
20.30 Unterhaltungsprogramm. 


Ausiand, 


Berlin 


Zwiſch 
11.15 


(715 183, 418 M.) 


terkonzert. 


Breslau (923 153, 325 M.). 


12.10, 13.50 und 19.15 


Frankfurt (770 kHz, 
12.30 und 13.30 


12. Montagskonzert. 
Hamburg (806 iHz, 57% M. 


» 
7.20 und 11 Schallplattenkon 
terium „Gawan“, 22.35 Sch 


Köln (1319 t$z, 227 M.). 
7, 10.15 und 12.10 ee Y: 13.05 Mittags⸗ 
konzert, 17.30 Veſperkonzert, 20 Collegium muſicum. 


Wien 


1 193, 517 W). 


18% 408,7 M.). UAM y 
16.45 Schallplattenkonzert, 17.45 Leichte Mu⸗ 
fit, 20.30 Internationaler Programmaustauſch, 23 Salome 7 


17.45 Konzert, 


13.05 Schallplattenkonzert, 17.45 Konzert, 19.20 Mujit- 
enſpiel, 20.30 Internationaler Programmaustauſch. 
und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Konzert, 1730 
e 19.30 Schlager und Chanſons, 20.30 Or⸗ 
allplattenkonzert, 16.30 Kon⸗ 
„20.30 n 21.30 Kleine Flötenmuſik. 


M.). , 
Schallplattenkonzert, 16 Konzert, 19.30 


í 


ert, 13.15 Konzert, 20 My⸗ 
ager von geſtern. 2 


11 Vormittagslonzert, 15.30 Nachmittagskonzert, 17.10 


Muſikaliſche Kinderſtunde, 


17.40 Jugendſtunde, 


18.50 


Geiſtliche und weltliche Muff aus dem 16. und 17. Jahr 
hundert, 20 Arien und Lieder, 20.30 Orcheſterkonzert. 


Unser Lager ist mit den garantiert neuesten Systemen 
von Fahrrädern und Parlophonen sowie Musikinstru- 
menten versehen. Grosse Auswahl von Schallplatten. 11 LISTOPADA 30 (Kontantynowska) z 


finden Sie in größter Auswahl bei 


Petrilauerſtr. 165 „ Sonntag, b. 18. fowt 
MAX RENNER , d, y w dep tas 


Billige 


Lodz, GluwinaSitake 17 


Zahnarzt 


Dr. med. ruſſ. approb 


Peieikauer Straße Ne. 6 
De. med. 
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Kehlkopfleiden 


Sonn- u, Feiertags 12—1 


in geſchmackvollſten Einbänden, 
gebunden in den renommierteſten 
Großbuchbindereien d. Auslandes 


POJEDYNCZE 
* 


ZAKE. STOLARSKI 
JUWUSZAŻ0 


Juwusza 20. 
róG NAWROT 


TEL. 22061 


Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 
Herausgeber Ludwig Kuk. Druck «Prasa», Lodz, Petrikauer 10 


Warum 
schlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 


Abzahlung von 5 31019 an, 


one. au LĄ 

bei Barsablung, 

haben können. 

(Für alte Kundſchaft und 

Don ihnen empfohlenen 
Sa 
u s 

tühle 

bekommen Sie tn feinſter 

und foltbefter Ausführung. 

Bitte zu beſichtigen, ohne 

Kaufzwang! 


Tapezlerer P. Weiß 


Sienttewicza 18 
Jront. im Laden. 


Möbel 


8 Tiſch, Stühle 
Ottomane, Kleiderſchrank 
mit Spiegel, Bett, Matratzen 
Trumeau und Schrank zu 
verkaufen. 
Sientiewicza 59, W. 42, 
Ofſtzine, 1. Stock, 2. Eingang 


Dr. med. 


NIEWIAZSKI 


godai für uneneriſche 


rankheiten und Männer⸗ 


ſchwäche. — Unterſuchung 


von Blut und Ausfluß 
Andrzeia 5 
Tel. 59-40. 
Empfängt von 8—10 früh 
und 5—9 Uhr abends. 


Sonn- und Feiertags von 
9—1 Uhr mittags. 


Spezielles Wartezimmer 
für Damen. 


„SYMPHONIA” £ 


LĄ 
" 


— 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. 
Muſikinſtrumentenbauer 
J. Höhne, 
Alexanbrowſka 64. 


Dr. Heller 


Spegialarst ir Hauts 
u. Gelchlechtstranchetten 


Nawrotſtr. 2 


Tel. 79:89. 


Gmpfingt = 
von 1—2 und 4—8 abends 


Für Frauen ſpeziell von f 
bis 5 


Uhr nachm. 


Sie Unbentielte 
Hellauſtaltapreiſe. 


modische ; 
Veränderungen 
Frühjahr / Sommer 1930 


Unterrichten Sie sich 
rechtzeitig durch 


Wo 


Bd.! Damenkleidung 1,90M 
mit großem Schnittbogen | 
ca. 200 prächtigen Model'en 


Bd.II Kinderkleidung 1,20M 
Oberall zu habe 


'| VERLAG OTTO BEYER,LEIR "TAGA 


— nn 


—— 


Bedeutende W 


Theater- u, Kinoprogramm. | 


Stadt-Theater: Sonntag nachm. „Szwejk“. | 


abends „Dziwne wędrówki Salvermosera'; | 
Montag „Orpheus in der Unterwelt“; Mitt? 
woch u. Donnerstag „Szopka Warszawska” 


in Vorbereitung „Hamlet“ 
Kammerbühne: Sonntag nachm. 


Hotel“ 


Splendid: Tonfilm: Al Jolson als „Jazzband- 


sänger“ 


f 
E 


„Grand ; 


Beamten-Kino: „Der Hochzeitsmarsch“ <A j 
Capitol: „Der Glóckner von Notre Dame 


Casino: „Körperkult“ 
Grand Kino. „Die Be 


wagen": ; 


kannte aus dem Schlaf? 


Kino Ośwłatowe: „Intrigant“ u. „Talisman 


des Lebens“ 


Luna: „Frauen, die man nicht heiratet“ 
Przedwiośnie: „Christine“ eka 
Swit: „Das Land ohne Frauen" 


y 
e Z 
któ 


U 


<f 


Bla 


= spp A 


auch 


er 


Nr 95 


Lichiſpieltheater 


PRZED- cf 
WIOŚNIE A 


ŻEROMSKIEGO 74/76. 


Danſagung. 

Hiermit ſagen wir auf dieſem Wege der 
Lodzer Baptiſtengemeinde für die uneigen⸗ 
nützige Hilfsbereitſchaft während der Krankheit 
und zuletzt bei der Beiſetzung unſerer lieben ver⸗ 
ſtorbenen 


fulda Rode geb. Schubert 


unſeren tiefinnigſten Dank. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Wir bringen in 


Damen-Mänfeln 


das Neueste der Mode 
bei besten Qualitäten 
in 3 Hauptpreisen 


95.-, 125.-, 150.- 


Tweed-Mäntel v. 48.—, 60.— 


Julius Rosner 


Lodz, Petrikauer 98 u. 160 


Owale Bilder: und 


Spiegel-Rahmen 


in allen Größen liefert 


Metjaniihe meritat E.SCHMUDE & co. 


Lodz, Wölczariska 109, 


——ð—— 
ZU GÜNSTIGEN BEDINGUNGEN! 


Große Auswahl in Mes 
talbetfitelien, Kinderwagen. Wringmalchinen njw 
Fabrikslager „DOBROPOL“ 


Lodz, Beteiiauer 73, im Hofe. Tel. 158.61. 
O 


Mieżeki wa 


Kinematograf Oświatowy 
wodny Rynek (róg Rokicińskiej) 


Od wtorku, dn.1 do poniedziałku, dn. 7 kwietnia 


Dla dorosłych początek sęgneów o godz. 18.45 i 2) 
w soboty i w niedziele e godz. 16.45. 18.45 i 21 


INTRYG ANT THE PATRIOT) 


według sztuki sce- 
, nicznej Alfreda Neumana. 
W roli cara Pawła 1-go EMIL JANNINGS. 


— — 


Bla młodzieży początek seansów o godz. 13 i 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


TALIZMAN ŻYCIA 


RYCERZ ŚPIEWAJĄCEGO BŁAZNA 
według powieści Waltera Scotta 
„The Talisman*, 


Ceny miejse dla dorosłych 1—70, H—%60, IN—% gı 
. 5 „ młodzieży |—25, 11—20, III—W ge 


Audycje radjofoniczne w poczek. kina cedz. de . 22 4. 


mmm n 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 6. April 1930. 7 


vo Das neueſte For- Prachtwerk in der Ausführung von W. K. Heward 


2642 66 305 dramo eines Mädchens, das 
Janet Gahnor, Luch Doraine „Ch riſtine 05 N. 


AudolfSchildtraut iche pe alles für den Geliebten opfert. 


Beginn 4 Uhr; Sonnab., Sonn⸗ u. Feiertags 2 Uhr. — Paſſepartouts u. Vergünſt.⸗Karten Sonnab. u. Sonnt. ungültig. — Tramzufahrt 
mit 5, 6,8, 9 u. 16 bis Ecke Kopernika u. Zeromfk.—Erſtkl. Orcheſter.—Preiſe: 1.—1 gl., 2—75, 3.—50 Gr. Zur 1. Vorſtellung alle lätze zu 50 Gr 


Rüchſtes Programm: „Der Gefangene auf St. Helena“ mit Werner Krauß u. Albert Baſſermann 


= | KINO SPÓŁDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40. 


Heute und folgende Tage: 


Großes Liebesdrama 


„Jer Hochzeitsmarſch 


In den Hauptrollen: 


Jah Wrap, Erich von Strohheim. 


Nächſtes Programm: 
„der Gefangene auf St. Helena“ 


Prächtiges Drama. In den Hauptrollen: Mapo: 
leon Werner zma: 3 Ralph, A. Baſſer⸗ 
m u. a. 


Heute und folgende Tage: vo 


Die klangvollſten Namen d. amer. Films 


Saal der Philharmonie 


Mittwoch, den 9. April, um 8.30 Uhr abends 


Geniations- 


Rz 


SA 4 Gaſtſpiel 
WA 


AITTAY 


der weltberühmte Guggeſtioneur 
zeigt 
aufſehenerregende 
Erperimente!!! 


Hellſehen! Hypnoſe an Tieren! Echter indiſcher Falirismus! 
Wach⸗Naffenſuggeſtion! Telepathie ohne Kontakt! 


Perſonen aus dem Publikum reiſen um die Welt! 


Beginn der Vorſtellungen um 4, 6, 8 und 10 Uhr 
an Sonn⸗ und Feiertagen um 12 Uhr. 
Zur erſten Vorführung ermäßigte pretje. 


N JILL ...........z...z..e ............, nun........ nuansnnuunnnn* 
Eintrittskarten an der Kaffe der hilharmonie. 
REF “ r ER) i AN rr 


y 1 


Inmmmmmunummmmmumummemmmmezetttummmenemmmmumunumumm 


Achtung! Achtung! 


Im Verlage der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei 
Polens ijt forben eine Broſchüre unter dem Titel 


„Das Wohnungsproblem in Polen“ 


erſchienen. Verfaſſer: Dr. Siegmund Glüdsmann, 

Bielitz. Die Broſchüre enthält eine grundlegende Un⸗ 

terſuchung der Urſachen der beſtehenden Wohnungsnot 

und weiſt die Wege zu deren Beſeitigung. Der niedrige 

Preis von 50 Groſchen ermöglicht einem jeden den 

Erwerb dieſer Broſchüre. Zu haben in der Admini⸗ 
ſtration der „Lodzer Volkszeitung“. 


JA 
JEM) 


Leonhardifche, Englifche SIDFFE 
Bielitzer, Tomafchower 


Große Auswahl! Billige Preife 


SE J — 


Sportverein „Sturm“. 


Sonnabend, den 12. April, ab 9 Uhr abends, 
im Lokale Petrkauer 109 


Dreispreference-Abend 
und Scheibenſchießen. 


j Jedermann willkommen. Die Verwaltung. 
EEES. 


= 
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Männer⸗ 


Neſangbeten „Contordia“ 
Lodz. 


Malte jest radost dziecr ydy] 
nns Smiadanie zjawia się 


Mieszanka Zbożowa „FRYU ME? 


DVonueroing, den 10. April d. J., um 8.30 Uhr abends, im 
Saale der Philharmonie 


zugunſten des Hauſes der Barmherzigkeit 


Großes Konzert 


1. Teil: Gologeſang mit Meteebrehbant, Bobemońdine, Seafttige, 
z i Naphthamotor, Hobelmaſchine und kleineren Gegen 
2. Teil: Dramatiſche Kanta'e 


ſtänden preiswert zu verkaufen. 
Alexandrow, Kosctelna⸗Straße 19. 
CO LUMBUS“ Heilanstalt 
JH der Spetatórzie für veneriſche Krankheiten 
von Heinrich Zöllner. | 


Mitwirkende: 
Frl. Lilo Kummer⸗Leinzig (Sopran) 
Herr Erich Jugel⸗Reulirchen (Erzg.) (Tenor) 
Herr Dr. med. Eugen Schicht⸗Lodz (Bariton) 3 
Chor des Männergeſangvereins „Eontorbia‘ Lodz 
Am Flügel: Herr Dir. Theodor Ryder 
Leitung: Bundeslfedermeiſter Frank Pohl. 


Eintrittskarten⸗Vorverkauf in der Drogerie Arno Dietel, Petri⸗ 
kauer Straße Nr. 157. Tel. 12794. 


ww: Franciszek Ghigla,; todt: 


Eine Schloſſerwerlſtatt 


zug von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und agen von 9—2 Uhr. 
Anoſchliehlich veneriche, Blaſen⸗ u. Hautteanthelten 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Stonfultatton mit Urologen u. Neurologen. 
Licht⸗Heillabinett. Kos metiſche Helkinn. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 


. Beratung 3 Jlsty. 


Dr. med. 


HEINRICH ROZ ANER 


Narutowicza M 9 (Dzielna) mo Tel. 128-98 
Spezialiſt v. Haute, veneriſchen u. Geſchlechtskrankheiten 
Empfängt von 8—10 und 5—8. 

Heilung mit Quarzlampe. Separater Warteſaal f. Damen 


Sämereien 


ür Gemüſebau. Futtermittel, jowie Blumen aller Z 
Art erjter ins und ery Senne, = 
künſtlichen Bhumendiingetr, empfiehlt: 


Hebamme pr. med. Eduard Reicher 


in Spezialarzt für Haut- und Geschlechts- 


= aid krankheiten, Diathermiebehandlung und 
Drogen: u. Samenbandlung = M. Kadinſla Gluwna 56 Elektrotherapie. 7 
£ B. PILC Sods, Pior Neomenia (Gura = 5 Ofſtz, rechts © POŁUDNIOWA N28 m 
7 = = | Spredjt.v.9vrm. bis Sabds | Empfangt von 8—10, 12—2 und 5—8.30 Uhr. 


HH HH III 


Dr | b Fir Unbemittelte Heilanstaltspreise. < 
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Sämtliches Schuhwerk fur sie Familie! 


: r z Unfer Befireben ift, das volle Ver- 
Wir wollen dem KOD Unfere Preife Ima jedem ranan And: dle eee tie 
— möglichſt gut dienen! — — zugänglich! === Käufers zu erlangen. 


a tee ` ; 

mackvoll verzierter Halbſchuh 
für eleganten kleinen Fräulein⸗ 
chen. Verzierungen aus Schlangenle⸗ 
der⸗Imitation. Elegante junge Da⸗ 
men, denen die Eltern dieſe Schuhe 
noch nicht getauft haben, werden ihre 
Freundinnen darum beneiden. Vor⸗ 
rätig in zwei Ausführungen. 


P 


Schwarzer Lackſchuh mit niedrigen 
Abſätzen für Backfiſche. Erzeugt aus 
dauerhaftem Lack. Aeußerſt praktiſch 
im Gebrauch. 


Éa 


NW 2738 N 1930 
je 435 D 2490 


Schwarzer Lack⸗Halbſchuh. Wird ſehr een 
ftart verlangt. Der prächtige Schnitt t 7255 bſchuh für die Jugend. Bej 
El \ E und die hochwerlige Ausführung des- Praltiſcher und billiger Halbſchuh ug fehr Hs PE eta 
Eleganter praktiſcher ſchwar an ya ſelben iſt unſerer Kundſchaft beſtens | aus beſtem ſchwarzen Kloth mit - 
Erzeugt aus ſolidem la Kalbsbox, [bekannt. Das entſprechendſte für bie Stückel⸗Abſä aus erſtklaſſigem Leder. Sehr prat- 
halbſpitze Falon. elegant gekleidete Dame. üben. tiſch und dauerhaft im Gebrauch. 


Brauner und ſchwarzer Halbſchuh Sport⸗Halbſchuh „Derby“ von mo- 
aus auserleſenem Boxleder. Sohlen dernem Schnitt und Faſſon, alder 
und Abſätze aus vulkaniſiertem Ein eleganter Lac⸗Pumps mit (pa. | ſonnenbraunem N e box. 
Gummi. Das beſte für Leute der Ar⸗ > B Pumps mit ſpa⸗ | Fantaſie⸗Perforation. Die breite mo: 
beit, Den Erwerb dieſes bequemen niſchem Abſatz. Unentbehrlich für jede | derne Form macht dieſen Schuh für 
Schuhwerks wird Eure Taſche nicht Dame, die gern in Geſellſchaft weilt.] größere Spaziergänge beſonders zes 
empfinden. eignet. 


Sehr moderner bequemer Trotteur⸗ 
ſchuh mit amerikaniſchem Abſatz mit 
Gummi. Dauerhaft und praktiſch. Er⸗ 
hältlich in verihiedenen Farben. 
Dunklerer Verzierungsbeſatz. 


Spazierpumps aus Sämiſchleder mit 

Eleganter brauner Rahmen⸗Halb. hohem Abſatz Elegante Lacklombina⸗ 

\duh a Ja „Kalbbog, Engliſche tion, Unſere Spezial:Berzierungsflams 

FJaſſon „Golf“. Fantaſte⸗Beſatz. Für mern tragen hier beſonders zur Ver⸗ 
Spaziergänge im Sportanzug. ſchönerung bei. N 


A 29.90 


In unferen Derkaufsftellen führen wir Schuhwerk in drei verfchiedenen Breiten, die Abftufung der Größe 
auch in halben Nummern. Jeder erhält das feinem Suf am beften anliegende Schuhwerk nach vorhergehender 
fachmänniſcher Feſtſtellung des Fußmaßes. Der Geſchmack des Käufers iſt für uns maßgebend. 

Unſer Schuhwerk wird in der ganzen Welt gekauft. Wir genießen das Dertrauen von Millionen von 
Käufern, die ſich vollkommen davon überzeugt haben, daß wir nur vollwertiges Schuhwerk führen. Wir 
bitten um Ihren Beſuch. Wir wollen alle davon überzeugen, daß wir nur erſtklaſſiges Schuhwerk in den 
ſchönſten Saffons der jetzigen Saifon führen. 


KW 27.30 ZŁ 1690 
= 31.35 ZŁ 19.90 


Atlas⸗Abendſchuh aus beſtem Ma⸗ e 
Agr an 17000 n BONO Sportihuh für die Schuljugend. 
ür den Tanz geeign u wihi, : 
wird die Farbe des Schuhes jeweils eh aus indiſchem Gummi beſter 
dem Kleid angepaßt. tung, 


=" 
p 


Weißer Rips⸗Halbſchuh mit hohem ][. Damen⸗Sommergaloſchen in an 
rung in verſchiedenen Farben. Stödel- | ſpaniſchen Abah. Oberteil mit punch. Farben, die jedem modernen Kleid 
förmiger Abſatz. Geeignet für Spa: ! tigem einfarbigen Leder verziert.] Mapa werden können. Anſere 
ziergänge und Frühlingsausflüge. Be Leicht und bequem, beſonders für F oś verhüten die Erkäl⸗ 
quemer Schnallenverſchluß. ſchöne Frühlingstage. tung egenwetter. 


| PD TI 
Polska Spółka Obuwia 77 datar Spółka Akcyjna 


Lódź, Piotrkowska 87. 


Moderner Halbſchuh aus beſtem 
Kalbsbox. Beſatzverzierung aus far- 
biger Kombination. Bunte Applika⸗ 
tionen an der Seite bilden die neueſte 
Modeſchöpfung. Ausführung in ver⸗ 
ſchiedenen Farbtönen. 


Brauner und ſchwarzer Rahmen⸗ 
Halbſchhu in neueſter Wiener Faſſon. 
Ausführung aus beſtem Kalbsbox. 
Sohlen aus allerbeſtem Leder. 


Der ckvoll gekleidete Herr 
trägt jtets im Theater. zum Tanz und 
bei Beſuchen einen ck⸗Halbſchuh. 
Lackſchuhe eignen ſich ferner für den 
dunklen Anzug und für das Büro. 
31. 34.90 


Sehr elegant verzierter Halbſchuh 
aus Spezialleder und Lack. Ausfüh 


Nacht auf Java. 


Von Henry O'Hara. 


Wir waren auf dem Wege nach Dfokfa 
Pat Shelley hatte ein Grammophon. 

Abends, wenn wir unter der Zeltplane ſaßen, kühlen 
Palmwein kranken und der fatte, wilde, jcharje Atem des 
Urwaldes unſere ſchläfrigen Sinne aufjagte, dann rörte der 


Apparat ſeine Lieder in die Nacht hinaus, die Foxes und Blues, 


die in Paris und London, in Reuyort und Berlin gerade die 
Schlager der Saiſon fein mochten. Aber ein Blues war 
darunter, den wir nicht oft genug 1155 konnten. War es die 
Melodie, die tropiſch⸗animaliſche järme auſtrahlte, daß wir 
oft wähnten, der heiße, ſchwüle, brünſtige Atem einer langſam 
heranſchleichenden Pantherkatze ſchlage uns ins Geſicht; oder 
war es der ſimple Text, der 5 lut und Tod roch, nach 
grauſamen Wollüſten und begehvenswerten Sehnſüchten, daß 
immer wieder ergriffen waren, wenn das Diaphragma auf 
der Platte tanzte ŚR das ſchaurig⸗ſchöne Schreckbild eines 
Amoklaufes vor Augen zauberte: 
önes Tropenkind, 
Deinen Boy 
Schlug die ana blind 
In Hanoi. 


Das waren die letzten Worte bes Refrains, die oft unſere 
Be Sinne einſchläferten, als hätten wir ein ſchweres Opiat 
genoſſen . 

ind einmal ward das ſchaurig⸗ſchöne Schreckbild brutale 
Wirklichkeit. 

Wir rauchten N Pfeifen. A fühlten, daß irgend 
elwas in der Luft lag, h take h und wild, mit glühenden Augen; 
ein unbeftimmtes Unbehagen, das die letzten Ereignijje zum 
unklaren Gefühl einer langſam . Entſchei⸗ 
dung ſteigert; und wir wußten, jedes Wort müßte in dieſem 
Augenblick irgendeine Eruption auslöſen. Wir Bi unter 
der Zeltplane und ſchwiegen. Eine heiße Glutwelle [trich über 
uns hin, geſättigt wie der brünſtige Atem eines triebhaften 
Bar ibes, und in diefe Glutwelle mijchte ſich eine Doſis nerven» 

ſpeitſchender, laum 17 5 177 Kühle, erfüllt von geheimnis⸗ 

Ty cen fatten Düften und Gluten ... Zündſtoff 

das rase Bien rörte ſein Lied in bie Nacht hin⸗ 


imme des Saxophons zitterte in een ' 


.Die 
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on ende le; einer gewaltigen Fruptlon, d 
der Oberfläche drängte und alles aufzureißen RA ES 
Aller Duft und alle Farbenglut ſchien in mir zuſammen⸗ 
Bine a zu fein, und das lag mir in allen Gliedern wie ein 
e ih... Und ich wankte in die Barza hinaus, warf 
in die Hänge matte und träumte. Aber ich ſchlief nicht. 


Ich e mit offenen Augen. Denn ich fand keinen Schlaf. 
Ma SA weiß hę wie lange ich [o dagelegen haben mochte, 


ich plötzli 

idte, ſah ich einen grotesken Schatten näherkommen, der ins 
Unendliche zu wachſen ſchien. Dann zeichnete ſich der Licht⸗ 
tegel eines Scheinwerfers in den glitzernden Sand, gerade zu 


der Ebangeliſt des Jaccuse. 


Zum 90. Geburtstag Emile Zolas am 2. April. 
Von Rudolf Steiner. 


Wie der Ruhm des Dichters Zola in der Zeit ſchon zu 
verblaſſen beginnt, Fe fich an Ende ſeines Lebens ſein 
Stern noch einmal gang | hell und ſtrahlend. Und dieſer Glanz 

t T von einem à be Dieſes aiy ierg un EK 
Arbeiters aus — es iſt eh t, das mutige und für 
unerhörte Wagſtück, einen Juſtizmord zu entlarven, 

elei und Verlogenheit eines Regimes zu enthüllen, 


h gegen die weiſßgetünchte Mauer der Barza 


Tapferkeit, mit der er den a Dreyfuß 


Paola” noch als ren wird, 


einer Zeit, wo feine Romane end 


Man hat Zola den A und extremſten naturaliſtiſchen 

ge und doch ijt das nur zum Teil richtig: 

tung wiegt deshalb ſchwever und ijt wichtig, weil fie 

durch die Geſinmung, von der fie getragen ift. 

Er lepi: na eife r die 8890 Gebiete der Wahrheit im menſch⸗ 

* tand ſeines Werkes gemacht, und dieſe 

Tat tip fi ge „daß ale Gimoänbe & äſthetiſcher 

ben wur ffen. 
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eby ee feine Lektüre. 


Börse fo 


meinen Füßen ... Ich wollte rufen, ſchreien. Aber ich konnte 
nicht. Stat mir ein Knebel im Munde? Ich hielt den 
Atem an. 

Jetzt flog die Tür der kleinen Bambushütte auf. Eine 
Geſtalt taumelte in den Lichtkegel des Scheinwerfers. Ein 
Mädchen. Wahnſinniges Entſetzen hatte ihre Lippen zu einem 
gelenden Auſſchrei geöffnet. Unartikulierte Gutturallaute 
waren die Antwort. Jetzt wankte ſie einen Augenblick. Das 
Entſetzen wur ihre Glieder gelähmt zu haben. Und jetzt 
ſtürzte ein Malaie mit allen Anzeichen einer der Berſerkerwut 
ähnlichen Erregung aus dem Dunkel hervor. Im Weichbild 
des Lichtkegels verlangſamte er das Tempo ſeines Laufes. Mit 
einer pantherartigen Geſchmeidigkeit umſchlich er das Mäd⸗ 
chen, das, unter dem ſuggeſtiven Blick des ae willenlos 
geworden, ſtarren Auges zu Boden ſank ... Und zwiſchen 
ſeinen Zähnen funkelte BE blanke Kris. 

Jetzt erfaßt er ſie am Haar, reißt ſie hoch, zieht ſie mit 
einem wollüſtigen Schauer an ſich. Immer feſter und feſter 


Frühling im Hinterhaus. 
Der Frühling geht 
Durchs Hinterhaus, 
Erſchrickt und ſteht 
Vor ſoviel Graus! 


Die Kinder bleich, 

Die Kammern leer; 
Er fühlt es gleich: 
Hier blüht nichts mehr! 


Die Sonne flieht, 
Sie zittert fajt; 
Ein Schatten zieht 
Durch ihren Glaſt. 


Ein leiſer Wind 
en gieht ſacht vorbei — 
. Dort ahnt ein Kind, . 
Daß Frühling fell - K. R. B. 
CCC 
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„Bejchichten für Ninon”, erſcheint und wird nicht honoriert, 
o wenig wie die erſten Feuilletons, die er für Zeitungen lie⸗ 
ert. Ein Drama 1 Geheimniſſe von Marſeille“, das er 
Be einem Kollegen zuſammen g. gen Nag ff r ſeine Auffüh⸗ 
ai in Marſeille. 1868 legt er de ür ſeinen Roman⸗ 
klus „Die Geſchichte einer Familie unter her weiten Mai- 
Behr die Rougon⸗Marquart“ fejt. Er norlAbt Gont 
und geht nach Marſeille, wo er während des Krieges eine Zei⸗ 
tung “peranagiót und als proviſoriſcher paz arbeitet, 
bis zu ſeiner Rückkehr nach Paris im Jahre 1872. Vier Jahre 
ſpäter iſt ſein literariſcher Ruhm N „Der n 
t erſchienen. Die damalige literarif und Öichterh ſche Jugend 
(hart i. um ihn: Maupaſſant, Huysmans, Paul Mague⸗ 
ritte u. a. Sie veröffentlichen gemeinſam einen Novellen- 
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Und And ne 
Ga) c die Tat, 
„ und 


In dieſem Augenblick erwacht das Mädchen aus ſeinem 
lethargiſchen Zuſtand. Blickt den Malaien ſtarr ins Geficht. 
Verkrampft die Hände in ſeinen Hals. Krümmt ſich wie eine 
Katze und hat ſich plötzlich mit dem Aufgebot ihrer jegten 
Kräfte losgeriſſen. 

Eine wilde, atemraubende Jagd beginnt . 

Wie in Trance taumelt fie aus der Nähe des Tollwütigen, 
der ſich mit unerbittlicher Hartnäckigkeit an ihre Ferſen heftet. 
Er ſchleppt ſich hinter ihr her, als lähmten Ketten ſeine Füße. 
Der Abſtand ER beiden verringert fich in beängſtigender 
Stengel während ſich das Tempo der Jagd zusehends vers 
Bis es den ae hat, als taumelten fie mecha” 
niſch hintereinander her. ept erweitert U konzentriſche 
Lauf aus ſeiner Venen is beide aus dem Lichtkreis des 
Scheinwerfers ſchwinden. Jetzt ſtveicht ein Lichtkegel über der 
Militärſtation himweg. Dort, im glitzernden Sand, liegt 
vegungslos der Posten. Mit zerſchmettertem Schädel, neben 
ihm das Gewehr. 

Jetzt zerreißt ein markerſchütternder Schrei die ae Ein 
Schrei, der fich in eine Welle von pelt e Angſtrufen żab 
löſt. Im nächſten Augenblick taumelt das Mädchen in den 
Lichtkreis des Scheinwerfers zurück. Wie eine auf den Ton 
verwundete Gazelle ſtrebt ſie duż der Nähe des Wahnſinnigen 
Der Sarong ie zerſetzt. Blut rieſelt über Geſicht und Na 
Rotes Blut. 5 Haar iſt zerwühlt. Ein breiter, von Bił 
gezeichneter Riß zieht ſich vom Mundwinkel bis zur Halspartie, 

Da hat ſich der Malate mit einem Sander Saß auf den 
Rücken des Mädchens geſchwungen, den bla aa amchen 
den Zähnen. Sie bricht unter der Laſt wie ein 
vom Blitz gefällter Baumſtamm e wahrend er ih 
umter frenetiſchem Geheul den Kris in den Hals ſtößt. 

Und jetzt wirft er fih über fie und verharrt eine Welle in 
einer merbwürdig verkrampften Stellung an der 8 des 


Mädchens. 
in Feuerbrand lodert in meinem Hirn. In 

Hirn Pume es unausgeſetzt: Das ijt der Wahnſinn! 

Dort liegt ſie regungslos im Sande, ihr aufgelöſtes Haar 
in Sn groben Geruch kriecht ie das Kinn hoch: Blatt 
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Völker in Eis und Schnee. 


Die Eslimos. 


Wenn bei uns der Winter im Kampf mit dem Bore 
frühling liegt, wenn das Pflanzenleben erwacht und der 
Freund der Natur voller Unruhe Sommerreiſepläne wälzt, 
dann hört in den endloſen Weiten der polaren und fub- 
polaren Gegenden gerade die Hauptreiſezeit auf. Denn die 
Hauptreiſezeit ift dort der Winter, wenn endloſe Schnee⸗ 
flächen Tauſende von Kilometern Schlittenbahn freigeben, 
und die bieſen Kältegrade, die uns Bewohnern der gemä⸗ 
ßigten Zone ſchon beim Gedanken daran Zähneklappern ver⸗ 
urjachen, machen den Eingeborenen nichts aus. Der Win- 
ter in den Polargegenden zeichnet ſich durch trockene Luft 
aus, und dieſe Lufttrockenheit läßt den Menſchen Kältegrade 
ertragen, die bei feuchter Luft zu eimer Kataſtrophe führen 
würden. 

Der Frühling in den Polargegenden bringt viele Nies 
derſchläge, die Luft wird dieſig und undurchſichtig, der Schnee 
iſt naß und zum Reiſen ungeeignet. Deshalb benutzt der 
Eskimo den Frühling, um ſeine Boote auszubeſſern und neu 
zu bauen, damit er dann an den Küſten die Sommerjagd 
auf Fiſche und Robben beginnen farm. Die Sommerreifen 
ſind ſehr mühſelig. Während man im Winter mit den 
Hundeſchlitten ohne Schwierigkeiten die weiteſten Entfer⸗ 
nungen zurücklegt, verbietet im Sommer der rauhe, mit 
Blöcken beſäte Erdboden und der vielfach verſchlammte 
Grund jede Reiſe mit größerem Gepäck. Was man trans⸗ 
portieren will, muß man ſelber ſchleppen oder von den 
Hunden tragen laſſen, und da die Hunde kurze Beine haben, 
ſchleifen fie die Laſten auf dem Boden und durchnäſſen fie. 
Die Hunde der Eskimos find recht empfindlich gegen Wärme, 
ſchon bei Null Grad laſſen ſie ſelbſt in der Ruhe die Zunge 
zum Halſe heraushängen, weil ihnen zu heiß wird, und auf 
der Wanderſchaft benutzen ſie dann jede Gelegenheit, um ſich 
zur Abkühlung lang ins Waſſer zu legen. ahrungsmittel, 
Zelte und Kleidungsſtücke werden dann gründlich durchweicht 
und oft unbrauchbar, ſo daß die Reiſenden ihre Laſten lie⸗ 
ber ſelber tragen. Es ſind gehörige Gewichte, die dieſe meiſt 
nicht großgewachſenen Leute zu tragen vermögen. Die 
Fähigkeit, Laſten zu ſchleppen, haben die Eskimos mit den 
Lappen und Gebirgsvölkern gemein. Es gibt in den Anden 
Bergſtämme, deren Angehörige Seda bewältigen, die 
in den deutſchen Alpen eine Maultierlaſt ausmachen würden. 

Noch vor wenigen Jahrzehnten lebten die Eskimos, 
namentlich die amerikanischen, noch richtig im Steinzeit⸗ 
alter. Die Grönlandeskimos ſtanden ſchon meiſt länger in 
Berührung mit der Zivilifation und hatten viele ihrer alten 
Fangmethoden mit modernen Jagdgewohnheiten vertauſcht. 
Die Eskimos in Kanada, auf Labrador und in Alaska mur 
den ihren alten Gewohnheiten entfremdet, als die Walfiſch⸗ 
fänger an die Küſten kamen. Die Beſatzumgen der Schiffe 
hatten den Konſervenfraß überbekommen und waren froh, 
wenn die Eskimos ihnen 

Friſchnahrung in Form von Robben, Renntieren 

oder Fiſchen 

brachten. Da Geld dort keinen Wert hatte, gab man den 
Eingeborenen Tee, Zucker, Mehl, Konſerven und vor allem 
Schußwaffen im Austauſch, und bald hatte nicht nur jeder 
Eskimo überhaupt eine Büchſe, ſondern es galt als vpr- 
nehm, in jedem Frühjahr eine neue zu haben, und wenn die 
alte noch ſo gut war. Der Polarforſcher Stephansſohn be⸗ 
richtet, daß die Eskimos tadelloſe Waffen einfach wegwarfen, 
wenn fie eine neue bekamen; (piter ging der Walfang bis 
auf geringe Reſte zurück, man hakte zu ſehr aufgeräumt 
unter den Tieren und außerdem trugen die Damen keine 
Korſette mehr und brauchten keine Stangen aus Fiſchbein, 
die Schiffe blieben fort, dis guten Gaben hörten auf, und 
nun klaubte man die verroſteten alten Knarren wieder aus 
dem Dreck aus, denn viele Eskimos hatten es verlernt, Pfeil 
und Bogen und Harpume wie ihre Väter zu gebrauchen. 

Die Herkunft der Eskimos iſt ein ſehr dunkles Kapitel. 
Wahrſcheinlich lag ihre Urheimat im nordöſtlichen Aſien, 
und von hier aus verbreiteten ſie ſich in ferner Vergangen⸗ 
heit, indem ſie ſich zuerſt über die Aleuten oſtwärts taſteten, 
über den Norden des amerikaniſchen Kontinents bis nach 
Grönland hinüber. 

Das Wirtſchaftsſyſtem der Eskimos, ſofern fie an den 
Stationen der Weißen noch nicht zu Schnorrern und Han⸗ 
del. gaumern herabgeſunken find, ſtellt 

A eine Art Sozialismus 
bar. Es ifi aber kein Sozialismus in dem Sinne, daß die 
Produktionsmittel reſtlos Gemeingut find. Im Gegenteil, 
die Produktionsmittel, Waffen und Geräte ſind Einzelbeſitz 
ebenjo die erbeuteten Felle, die man als Tauſchmittel, als 
Geld verwendet, gehören dem einzelnen. Gemeingut ſind 
die Fiſche und das Fleiſch der Robben, aljo die Nahrungs⸗ 
mittel. So lange ein Eskimo zu eſſen hat, haben auch die 
anderen zu eſſen, Gaſtfreundſchaft im weiteſten Umfange iſt 
oberſtes Gebot. Und das nicht etwa bloß, weil der Eskimo 
an fih ein guter Kerl ift, ſondern, weil es gar nicht anders 


möglich iſt, um den Beſtand der Horde zu erhalten. Die 


Jagd wird meiſt gemeinſchaftlich ausgeübt, und daraus er⸗ 
gibt ſich ja ſchon ohne weiteres die Nolwendigleit der gleich⸗ 
mäßigen Verteilung der Beute; insbeſondere bei den In⸗ 
landeskimos, in deren Daſein die Renntierjagd die Haupt⸗ 


rolle ſpielt. Um eine große Strecke zu erzielen, darf man 


nicht auf die Pirſch gehen, ſondern muß Treibjagden ver⸗ 
anſtalten, und an dieſen Jagden nimmt dann die ganze 
Horde teil, einſchließlich der Frauen und Kinder, die als 
Treiber dienen. 

Die Daupmahrung der Küſteneskimos iſt die Robbe. 


Im Winter erlegt man die Tiere an den Eislöchern, zu 
denen fie in regelmäßigen Zwiſchenräumen kommen müſſen, 
um zu atmen, oder an denen ſie auf dem Eiſe liegen, um ſich 
zu ſonnen. An die Tiere auf dem Eis ſchleicht ſich der 
Esbimo heran, indem er genau die Bewegungen einer Robbe 
nachahmt, und es gehört eine gute Beobachtungsgabe dazu, 
das ſo zu machen, daß die Robbe auch wirklich getäuſcht wird 
und nicht vorzeitig ins Waſſer gleitet. Iſt dann der Eskimo 
nahe genug heran, dann ſchleudert er die Lanze und ſpringt 
eiligſt hinzu, um das getroffene Tier vor dem Abgleiten ins 
Waſſer zu bewahren. Zwiſchen der Robbe und dem Eis⸗ 
loch iſt eine ſchräge, glatte Rutſchbahn: bei der geringſten 
Bewegung gleitet die Robbe ins Eisloch und ift für den 
Jäger verloren. Das iſt ein Grund dafür, daß die Jagd 
mit der Büchſe verhältnismäßig unſicher ift. Eine nicht 
ſofort tödlich getroffene Robbe verſchwindet im Nu, und 
ſelbſt bei einem ficheren Kopfſchuß kommt fie oft ins Gleiten, 
und der Schütze hat das Nachſehen. 

Die intereſſanteſte Art der Robbenjagd geſchieht vom 
Kajak aus, vom allſeitig geſchloſſenen Fellboot, deſſen elaſti⸗ 
ſches Holsgerüſt aus Stücken von Treibholz zuſammenge⸗ 
bunden ift. Dieſe Kajaks find fo ſchmal und flach, daß ſelbſt 
das ſchlankſte Rennkanu europäiſcher Bauart dagegen ein 
Muſter von Stabilität iſt. Es gehört ſchon die Uebung eines 
Eskimos dazu, mit einem ſolchen Kajak nicht zu lentern, 
aber ſelbſt dem gefchidtejten Kajakfahrer paſſiert das zu- 
weilen, doch die Leute ſind geübt, ſich mit einem einzigen 
Paddeldruck wieder aufzurichten, wenn fte mit dem Kopf 
nach unten in dem Waſſer hängen. 

Vom Kajak aus wird die Robbe, wenn fie aus dem 
Waſſer auftaucht, mit der Harpune erlegt, einem raffinzert 
konſtruierten Wurfgeſchoß, deſſen Spitze in dem getroffenen 
Tier hängen bleibt. An der Spitze befindet ſich die Har⸗ 
punenleine, deren anderes Ende eine luſtgefüllte Fellblaſe 
trägt. Taucht das getroffene Tier unter, dann wirkt die 
Blaſe als Bremſung und zeigt dem Fänger, indem ſie auf 
dem Waſſer ſchwimmt, jederzeit an, wo er das Tier zu 
ſuchen hat. Die Robbenjagd im Kajak iſt ſchwierig, und 
ſie wird außerordentlich gefährlich, wenn es gilt, ein Wal⸗ 
roß zu erledigen. Das Walroß iſt ein rieſenhaſtes Tier mit 
furchtbaren Stoßzähnen, eine fünf Meter lange Beftie, die 
ohne weiteres den Jäger angreift, mit ſeinen St 
ein Loch in den Kajak reißt und die Zähne oft in den d 
ſelbſt bohrt. Sind mehrere Walroſſe zuſammen, ſo grei 
ſie ohne weiteres den Jüger gemeinſam an, und dann hat er 
keine Zeit mehr, fein Teſtament wiederzuſchreiben. Troh- 
dem wagt fih der Eskimo multerſeelenallein an dieſes große 
Tier. Früher umternahmen die Eskimos in ihren Kajaks 
sogar gemeinſchaftliche Jagden auf Walfiſche, ſelbſt auf die 
ſogenannten Speckhauer, eine Walart, bie ſich darch un⸗ 
neheure Stärke, blitzurtige Gewandtheit und ein furchlbares 
Gebiß auszeichnet, mit dem die Tiere im Augenblick einen 
Kajak zu Kleinholz verarbeiten können. 

Größere Sommerreifen an der Fifie entlang unter⸗ 
nehmen die Eskimos im Frauenboot, einem zwölf Meter 
langen offenen Fellbbot mit Holzrippen, das von den 
Frauen gerudert wird und in dem die ganze Familie mit 
ihrem ganzen Hausrat Platz findet. Das Boot ift jedoch 
wenig ſeetüchtig, und deshalb geht man damit fofort an 
Land, wenn eine ſtärkere Briſe aufkommt. 

Der Esbimo beſaßt ſich nur mit dem Fang, alles übrige 
bleibt den Frauen vorbehalten. Sie haben die Beute zu 
zerwirlen, die Felle zuzubereiten und die Fellkleider zu 
nähen. Früher benutzten die Frauen nur 

Nähnadeln aus Knochenſplittern 


und verſtanden es, mit dieſem primitiven ſo ab⸗ 
ſolut waſſerdichte Nähte herzuſtellen, wie ſie kein weißer 


Sattler oder Schuhmacher fertig bringt. 

Im Winter raft man mit Schlitten, denen Hunde vor- 
geſpannt werden. Wenn die Tagereiſe zu Ende iſt, macht 
ſich der Mann an den Bau eines Schneehauſes, denn die 
ſeichten Zelte aus dem Fell der Robben oder Renntiere 
bieten in der Winterfläte nicht genug Schutz. Mit- bejon- 
deren Schneemeſſern werden Blöcke aus dem Schnee ge⸗ 
ſchnitten und dieſe zu einem Kuppelbau zuſammengeſetzt, 
in dem die ganze Famile Platz findet. Die Erwärmung 
und Beleuchtung in den Schneehäuſern geſchieht durch Lam- 
pen aus Speckſtein, die mit Seehundsfett als Brennſtoff 
gefüllt find. Als Docht dient ein zuſamm 
Büſchel Moos. Nach wenigen Stunden wird es in dieſen 
Schneehäuſern fehr warm, jo daß die Leute nur mit der 
noldürftigſten Bekleidung darin ſitzen. Früher, als die 
Miſſionare den Eskimos noch nicht hatten vorreden können, 
daß Nacktheit unanſtändig iſt, trugen ſie im Inmern ihrer 
Hütten eine Art Miniaturbadehoſe, aber mehr Miniatur, 
als Badehoſe. i 

Im Freien ift der Eskimo in Felle gefleidet. Je nach 
der Jahreszeit wählt er leichtere oder ſchwerere, Sommer⸗ 
oder Herbſtfelle, Renntier⸗ oder Robbenfelle. Am wärmſten 
hält das Renntierfell. In einer guten Winterkleidung aus 
Renntierfell kann man A 

bei dreißig oder vierzig Grad Kälte im Schnee ſchlaſen, 
ohne zu frieren. 
Seitdem die Eskimos mehr und mehr mit der Ziviliſation 
in Berührung kommen, fangen ſie auch an, die Kleidung der 
Weißen zu tragen. Dieſe Kleidung iſt der Gegend jo um- 
angemeſſen wie nur möglich, aber es gilt eben als fein, 
ſolche Sachen zu beſitzen. Das Aufgeben der alten Lebens⸗ 
gewohnheilen, die das Reſultat der Erfahrung vieler Gene- 
rationen waren, hat den Eskimos geſundheitlich ſehr ge⸗ 
ſchadet. Dasſfelbe gilt von den feſten Hütten, Die fie fih 


zugelegt haben, weil ſie es für vornehm halten, wie ein 
Weißer zu wohnen. In dieſen feften Hütten bleibt aller 
Dreck liegen und bildet eine vortreffliche Brutſtätte für 
Kvanlheitserreger aller Art. Zelte und Schneehäuſer wur⸗ 
den nur für kurze Zeit benutzt, dann zog mam weiter, hatte 
am neuen Ort wieder einen neuen Fußboden ohne Schmutz⸗ 
abfälle und lebte ſo verhältnismäßig ſauber. 

Wenn der Eskimos auch nicht badet, ſo iſt er doch 
ſelten am Rumpf ſchmutzig, denn de Schnitt ſeiner Fell- 
kleidung it fo, daß immer friſche Luft die Haut umſpült. 
Das Bad wird ihm erſetzt durch das Schwitzen in ſeiner 
Hütte; den naſſen Körper reibt ſich der Eskimo mit fein⸗ 
geſchnitzelten Holzſpänen ab, die aurch die Unſauberkeiten 


mitnehmen. Bei denjenigen Eskimos, die nach dem Muſter ę 


der Weißen in feite Holzhäuſer zogen, hielt dann die Tuber⸗ 
kuloſe prompt ihren Einzug, und die Kinder der Polar⸗ 
wildnis erfuhren fo dasſelbe Schickſal, das ihre früheren 
Feinde, die nördlichen Indianer, heimgeſucht hatte. Ver⸗ 
nünftige Miifionare machten in ſolchen Fällen, wie Ste⸗ 
phansſohn berichtet, kurzen Prozeß: fte ſeuerten ihre Shug 
befohlenen mit Gewalt aus ihren Holzhütten heraus und 
zwangen ſie, trotz aller Proteſte und Drohungen, wieder in 
Zelten ju wohnen. Die Folge war fofort ein Rückgang der 
Erkrankungsziffer und der Sterbequote an Tuberkuloſe. 

Die Frau hat bei den Eskimos teim leichtes Leben. 
Aber da der Mann auf die Mitarbeit der Frau angewieſen 
ijt, und der Mann ohne Familie gar keine Exiſtenzgrund⸗ 
lage hat, da er Nachkommenſchaft braucht für die Zeit, wo 
er älter und zum Fang größerer Tiere nicht mehr tüchtig 
iſt, iſt das Eheleben im ganzen friedlich, ſelbſt wenn es 
gelegentlich einmal Prügel gibt. Aber nur lich, 
denn im Grunde iſt der Eskimo ein gutmütiger ; 
Beſonders deutlich zeigt Ik das bei der Erziehung der 
Kinder; daß ein Kind geſchlagen wird, kommt ſo gut wie 
gar nicht vor. Kinder gelten dem Erwachſenen als völlig 
gleichberechtigt, und troßdem find fie weder vorlaut, noch 
ungezogen, weil ſie von früheſter Jugend an immer das 
gute Beispiel ihrer großen Volksgenoſſen vor fih haben, 
denen als wichtigſte Lebensregel die gegenſeitige Hilfs⸗ 
bereitſchaft gilt. l 

Wo bei den Eskimos ſchlechte Eigenfchaften ans a 
licht getreten find, geſchah das immer erft unter bem Cin 


zwingen wollten, die gar nicht Der 
Kaner der modernen polarfor e ali die 
Galima wie lein zweiter. „Der länder“, ſchreibt er, 


o N 2 idiges Kind gegenüber; 
fein erſtes Stantsgeſetz ift, anderen fen. mf und 
auf dem Zuſammenhalten in guten wie im böſen Tagen 
bafiert die Exiſtenz aller kleinen grönländiſchen Gemein ⸗ 
i en hat den Eskimo t, daß, 

e t verſor⸗ 


hebung Kultur nennen, ebenfo der Vergangenheit ange⸗ 
hören wird wie manches andere Naturvolk, von dem uns 
nur noch Berichte aus alter Zeit übriggeblieben find. 


Verſchiedenes. 
Ein Schloß zu verichenten? 


ſchon recht gewichtige Summen an dem Schloß zugeſetzt n. 
Die Gemeinden waren ſchon in den Tenten en nieht ime 


nehmer, dem fie das Schloß koſtenlos überlaſſen wollen. Vors 
läufig haben fie es dem Kanton Bern als Staatsbeſitz anger 
boten. Der Kanton Bern, der für die Renovierung des 
Schloſſes rund eine Million Schweizer Franken 1 
müßte, ift jedoch noch nicht entſchloſſen, ob er dieſes Geſche 
annehmenwird. 


Elektriſizierung der ſiameſiſchen Bahnen. 

Die geſamten Staatsbahnen in Siam ſollen innerhalb der 
nächſten fünf Jahre elektrifiziert werden. Die Regierung hat 
bereits ein entſprechendes Programm angenommen, das gleich⸗ 
zeitig die Deckung der nicht unerheblichen Koſten vegelt. Der 
Strombedarf der elektrifizierten Bahnen ſoll aus einem neu 
zu erbauenden ſtaatlichon Kraftwerk in Samſen bezogen 


SI 


Iubiläumstagung des dänischen Jugend- 
i 8 1— verbandes. E © 
Der 8. Februar 1930 war der zehnjährige Erinner⸗ 


ungstag anläßlich der Gründung des ſozialdemokratiſchen 


Jugendverbandes in Dänemark. | AE 
Der Verband führte aus dieſem Anlaß eine Hauptvor⸗ 
ſtandstagung und eine Jubiläumsfeier durch. Beide Ver⸗ 
unſtaltungen verliefen ganz ausgezeichnet und haben weſent⸗ 
lich zur Stärkung der däniſchen ſozialdemokratiſchen Ju⸗ 
udbewegung beigetragen. Die Jubiläumsfeier erhielt die 
te Stiigo durch die vorausgehende Hauptvorſtandstagung, 

im der über einen glänzenden Fortſchritt berichtet werden 
konnte. Der däniſche Verband hat nämlich im Jahre 1929 
ſeine Mitgliederzahl von 10 642 auf 12 928 erhöhen kön⸗ 
wen; das bedeutet einen Fortſchritt von 2300 Mitgliedern. 
Die Anzahl der Abteilungen hat ſich um 21 von 126 

buj 147 erhöht. Gleichzeitig mit diefer zahlenmäßigen 
Stärkung des Verbandes ift eine ebenſo kräftige Stabili⸗ 
fierung der inneren Arbeit erfolgt. Von der Arbeit der em- 


Der Verband hat u. a. einen ſechstägigen Landeskurſus 
Er Jugendführer (50 Teilnehmer), ſechs örtliche Kurſe über 
Sommerarbeit und in Verbindung mit den Kreisorganiſa⸗ 
ionen eine Reihe Kurſe in den Kreiſen durchgeführt. Zur 
Unberſtützung einer vom Verband geplanten Landagitation 
te. ein illuſtriertes Flugblatt in 50 000 Exemplaren 
tenlos den Abteilungen zur Verfügung geſtellt. An einer 
Vorband veranſtalteten gemeinſchaftlichen Reiſe zu der 
nationalen ſozialiſtiſchen Jugendtagung in Wien nah⸗ 

n 160 Genoſſen teil. 

Auch hinſichtlich der Verlagstätigkeit des Jugendver⸗ 
eż ift ein bedeutender Fortſchritt zu verzeichnen. Der 
ab hat ſich verdoppelt und beträgt jetzt 25 000 Kronen 

pa Es wurden neu Herausgegeben, ein Buch mit 

Ì rliedern und Geſangsſpielen, ein Buch über Spred- 

höre, ein Buch mit ſozialiſtiſchen Gedichten, ein Handbuch 

der ſozialdemokratiſchen Jugendarbeit (zweite Auflage) 
te eine Jubiläumsſchrift und ein Sonnenwendheft. 

finanziell ijt der Verband ſtärker als je zuvor. 
Die eigentliche Jubiläumsfeier fand Sonnabend, den 

8. Februar, im großen Saal des „Regina“ ⸗Theaters ſtatt. 

Die Feier wurde durch Radio übertragen. Das Programm 

war ſehr ſchön. Die Feier begann mit einem Prolog und 

bann folgten als Redner der Vorſtzende Johannes Han⸗ 
ſe n, der ehemalige Vorſitzende Chriſtian Ehriſtianſen 
tm endlich der däniſche Staatsminiſter, unfer Parteigenoſſe 

Th. Stauning. Zur Aufführung gelangte ein von un⸗ 

ſerem Sekretär H. C. Hanſen geſchriebener Sprechchor 

5. Weihe einer von den Bezirksorganiſationen geitifieten 

erbandsfahne. 


Das Feſt verlief in der ſchönſten Weiſe, und es wurde 
burch die Radioüberkragung eine außerordentlich wertvolle 
Agitation für die Jugendbewegung geleiſtet. Der Umſtand, 
daß der Staatsminiſter des Reiches der geleiſteten Arbeit 
ſeine Anerkennung ausſpricht und die Jugendbewegung als 
einen bedeutungsvollen kulturellen Faktor im ſozialen 
Lebem bezeichnet, kann in dieſer Verbindung kaum hoch 
genug geſchätzt werden. 
An der Feier nahmen auch der Vorſitzende der ſchwedi⸗ 
ke ſozialdemokvatiſchen Jugendorganiſation, Adolf 
zallentheim, und der Sekretär Karl Hopber 
teil. Sie überbrachten als Gruß der ſchwediſchen ſozial⸗ 
PT Jugend eine Miniaturausgabe ber dd 
chen Verbandsfahne. Das Feſt wurde abgeſchloſſen durch 
ein vergnügtes und kameradſchaftliches Zufammenſein, bei 
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eine große Anzahl von eingelaufenen Telegrammen vors 
geleſen wurde. RAYA 


etradhtungen. 
Wie ift der Monat April fo reich an Gegenjägen, ge 


rade jo wie das menichliche Leben. Wie iſt es draußen 


manchmal ſo herrlich, wie lockt es hinaus ins Freie, aber 
urplötzlich, unberechenbar, ändert ſich die Natur. Aus den 
ſonnendurchglänzten Auen werdem regennaſſe Pfützen, und 
nicht felten wird uns zu Oſtern, dem Frühlingsfeſte, Schnee 
beſchert. So kämpfen zwei Mächte um ihre Geltung in der 
Natur, der heranziehende Frühling mit dem grauſamen 
Winter, der ſeine Macht nicht brechen laſſen will, und immer 
wieder zeigt, daß er noch da iſt, während in den Hütten der 
Armen jo mancher Seufzer aus gequälter Bruſt kommt 
„O, wenn es doch bald Frühling werden möchte, damit es 
wärmer werde und bei uns die Winternot ein Ende nehmen 
würde“. Endlich geht dann ein Aufatmen durch die Natur, 


endlich hat der Frühling den Sieg errungen und hält ſeinen 


Einzug. Da draußen iſt alles Sonnenſchein, die Vögel 
laſſen zu Ehren des Schöpfers ihre Stimmen erſchallen; in 
die Hütten zieht auch mit dem Frühling neuer Mut ein. 


Nun gehen die Menſchen mit neuer Zuverſicht zum Kampf 


um das tägliche Brot. .. Aber haſt du dir, junger Prole 
tarier, ſchon Gedanken darüber gemacht, wie es in deinem 
Innern ausſieht? Welch eine Flut von Für und Wider 
ringt in deinem Inneren. Wie biſt du ein Spielball dieſer 
Gefühle, die namentlich in den Flegeljahren dich wie April⸗ 
ſtürme hin⸗ und herwerfen, ſo daß du nicht weißt, wie du 
dich verhalten ſollſt. Du, junger Arbeiter, der du unſerer 
Bewegung noch fernſtehſt, du möchteſt doch gewiß zu uns 
kommen, um mit uns als Gleichgeſinnter für eine neue 
Jugend zu kämpfen, um mit uns die Abende im ſteten Ler⸗ 
nen zu veprat Aber da lockt dich etwas zu anderen 
Freudan, zu Alkohol und Nikotin, zu Menſchen, die dich 
nicht ſelten auf eine abſchüſſige Bahn bringen. Auch ſind 
es nicht felter deine Erzieher, die dich von unſerem Kreise 
zurückhalten, mit der Begründung, daß es verwerflich fei 
unſerer Organiſation anzugehören. * 

Aber weißt du auch, was es heißt, im Kreise Gleich⸗ 
geſinnter zu verkehren, wo du dein Wiſſen erweitern kannſt, 
wo du mit uns fröhlich fein kannſt? Weißt du es auch, was 
es heißt, ein Opfer lapitaliſtiſcher Gewinnſucht zu fein? 
Sicher nicht, denn wenn du es wüßteſt, du hätteſt ſchon 
längſt den Weg zu uns gefunden, trog allem Schreien der 
Rückſchrittler. Bei uns wirt du aufgeklärt und zum wirk⸗ 
lich innerlich und äußerlich fraßen Menſchen erzogen. 

Und du, organiſierter Arbeiter, biſt du dir ſchon klar 
darüber, wie dein Verhältnis zum Sozialismus iſt? Wohl 
dir, wenn du dieſe Frage bejahen kannſt! Wir wollen den 
Sozialismus nicht durch eine kleine Anzahl hervorragender 


Menſchen verwirklichen, ſondern jeder einzelne unſerer Be⸗ 


wegung muß fih darüber klar fein, daß es von ihm ſelbſt 
abhängt, ob wir vorwärts ſchreiten wollen. Dazu muß ein 
jeder lernen, um reif zu werden für unſere Idee. Und wenn 
dies noch ſo ſchwer iſt, der unerſchütterliche Glaube an den 
Sozialismus hilft alle Schwierigkeiten überwinden. Des⸗ 
halb heißt es — ihr müßt Oberhand gewinnen über den 
ſchwankenden Willen in eurem Innern. Beſinnt euch auf 
eure Menſchenwürde. Ringt euch durch zu ernſtem, ſtarkem 
Wollen. Ein jeder muß das Verantwortungsgefühl gegen⸗ 
über der Allgemeinheit über ſein egoiſtiſches Streben ſtellen, 
denn „Sozialismus iſt die letzte Etappe zur Vervollkomm⸗ 
nung des Menſchentums, iſt reſtloſes Aufgehen im All⸗ 
gemeinſinn“. Dann erſt beginnt jene Reife, deren wir be⸗ 
dürfen, um den Sozialismus reſtlos zu verwirklichen und 
den neuen ſozialiſtiſchen Menſchen zu ſchaffen. 

Erich Wolbert. 
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Der Kampf muß gliden?! 


Chor: Als wir noch kleine Kinder waren, 
war das Leben eine Wonne, 
ſchön, mit wirren Flatterhaaren, 
ſpielten wir im Licht der Sonne. 


Bauten Burgen in den Sand, 
warfen Steine nach den Wolken, 
tätſchten mit der kleinen Hand 
Fliegen, die im Licht fih trollten. 


Spielten Murmel in der Goſſe, 
ſpannten Bogen, ſchnitzten Pfeile, 
ſpielten Kutſcherbock und Roſſe, 
ſprengten hin in Windeseile. 


Saßen ſpäter vorm Katheder, 
ſchrieben viele Bücher voll, 

ärgerten manchmal den Lehrer, 
und gebärdeten uns toll. 


Jetzt nun ſtehen wir verlaſſen, 
blicken auf das Kinderland, 
können kaum den Wandel faſſen, 
aus iſt nun das Spiel im Sand. 


Vorbei iſt nun die Kinderzeit, 
in uns iſt ſtark Bedauern, 
vor uns ſteht eine Welt bereit, 
vor der wir ſehr erſchauern. 


Sprecher: Verzaget nicht am Scheidewege, 
die eben ihr noch Kinder wart, 
gewiß, der Weg iſt rauh und hark, 
doch ebnet euch das Rauh' und Schräge. 
Chor: Der Rat ift gut, doch dünkt uns gar zu ſchwer, 
wo nehmen wir die Kraft zu dieſer Arbeit her? 


Sweet: Die Kraft ſteckt in euch, ihr allein 
ſollt eure Retter und Erlöſer ſein. 
Doch hört, der Einzelne iſt nichts, 
ihm wird nicht Sonne, wird nicht Licht, 
er zerrt nur ſeine Ketten feſter. 


Gemeinſam müßt ihr Bruder, Schweſter 
um die geliebte Freiheit kämpfen, 

dann gibt's ein wunderſames Glänzen, 
dann glüht das weit entrückte Ferne 
im Strahlenglanz der gold 'nen Sterne. 


Chor: Ja, wenn es fo it, dann wohlan; 
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dann wollen wir nicht zagen; 
dann recken wir uns Mann für Mann, 
die Ketten zu zerſchlagen. 


Wir holen aus zum großen Schlag. 
Wir rüſten uns zum großen Tag. 


Eins Stimme: O, Brüder, Schweſtern, ſchlagt ein, ſchlagt ein. 
Chor: Wir wollen alle Genoſſen feit. 


Es gilt die Schatten dieſer Welt 
gemeinſam in das Licht zu rücken. 
Wir ſchlagen zu, die Kette zerfällt 
der Kampf muß glücken. W. Faatz. 


TEETETTIIN 


Das Seit der Hoffnung. 


Zu keiner anderen Zeit des Jahres ließe ſich ein Feſt 
der Hoffnung mit der gleichen inneren Berechtigung feiern, 
wie das zu Oſtern geſchieht. Wenn die ſtarven Wintermächte 
weichen oder oben gewichen ſind, wenn der Himmel beginnt, 
ein freundlicheres Geſicht zu machen und die alte Mutter 
Erde von Verheißungen ſtrotzt, dann liegt die Hoffnung ſo⸗ 


zufagen in der Luft. Nicht nur in der Luft, ſondern auch 


— bewußt oder unbewußt — im Herzen der Menſchen. 


| gwar trägt wohl jeder ſtets eine Hoffnung mit ſich herum, 
aber in der Frühlingsluft, im Oſterglanz der lebendiger ge⸗ 
wordenen Sonne blühen ſie ſchöner und zuverſichtlicher auf, 


erſtarken ſie und laſſen alle Hinderniſſe geringer, unwich⸗ 
tiger erſcheinen. Das wußten die alten Heiden ebenſogut 
wie die alten Chriſten. Die einen feierten in Oſtern ihr 
Naturfeſt, opferten der Göttin Oſtara und hofften auf gute. 
Ernte. Die andern ließen die düſtern Todesſchrecken des 


Gekreuzigten enden, wälzten den Stein vom Grab und ſan⸗ 


gen: Auferſtehung, Auferſtehung! Denn nun ſchien die 
Hoffnung auf ein ewiges Leben ihres Zieles gewiß. Es gibt 
philoſophiſche Werke, in denen die Nichtigkeit des Erden- 
daſeins bewieſen wird. Es gab und gibt Menſchen, die ſich 
überzeugen ließen und entweder den Freitod ſuchten oder 
gleichgültig, höhniſch oder mit Verwunderung auf alle blick⸗ 
ten, die noch hoffen. Doch das waren und ſind Ausnahmen. 
Die übergroße Mehrzahl der Menſchen hält mit Ausdauer 
und unverwüſtlicher Kraft an der ſüßen Gewohnheit des 
Daſeins feft umd erwartet fih nach aller Laſt und Sorge 
ſchönere Dinge und beſſere Tage. Wenn es ſchon heute reg⸗ 
net, ſo kann morgen doch die Sonne ſcheinen. Und wenn 
ſie nicht morgen ſcheint, ſo ſtrahlt ſie übermorgen gewiß. 
Und wenn nicht übermorgen, eines Tages bricht ſie wirklich 
hinter den Wolken hervor und taucht die trübe Welt in Licht 


und Glanz. Unendlich arm wäre die Menſchheit, hätte ſie 
Śeqinmi 


dieſe Fähigkeit und ft zur Hoffnung nicht. 


“~ 


irgendein Wert — die Hoffnung, daß ihr es gut vollenden 
werdet, beflügelt euch, erwärmt euch, macht euch froh. Ja, 
fie ift ein unentbehrlicher Teil der Kraft, die alles Gute und 
Große hervorbringt, ein unſichtbarer Motor, der die Seele 
vorwärts reißt. Laßt uns nur einmal an die erſten Pioniere 
der modernen Arbeiterbewegung, des Sozialismus denken. 
An jene Männer, die als erſte die Fackel des größten Be⸗ 
freiungsgedankens aller Zeiten emporhoben. Zwiſchen den 
dumpfen Hirnen einer ſklaviſchen Maſſe und der haßerfüll⸗ 
ten Feinſchaft ihrer Klaſſengegner ſtanden ſie da wie Pre⸗ 
diger in der Wüſte. Ja, wie Ausſätzige, wie Verbrecher. 
Wie Wahnſinnige und bösartige Teufel, die den Frieden 
und die Ordnung der Welt zerſtören wollten. Man ſchlug 
ed warf mit Steinen nach ihnen, hetzte die Hunde auf ſie, 
ſpie ſie an und ſchmiß ſie in den Kerker. Sie aber ſtanden 
feſt und trugen aufrechten Hauptes die Schmach — die 


Schmach der andern, die Dummheit der Sklaven und die 


feindielige Wut der Bourgeois und ihres Staates. Warum 
trugen und ertrugen ſie es? Weil ſie hofften? Hofften auf 
die erlöſende Kraft der Idee und der Zeit, die alle Dinge 
und auch Menſchenherzen und Menſchenhirne wandelt. 
Heute hat der Sozialismus ſich die Köpfe und Seelen faſt 
aller Schaffenden erobert, iſt's eine Selbſtverſtändlichkeit für 
alle, die nicht unheilbar blind ſind, im Klaſſenkampfe mit⸗ 
zutun. Das Arbeiterkind wird gewiſſermaßen ſchon in den 
Ideenkreis hineingeboren. 

Der Lehrling, der junge Arbeiter weiß, daß er ſich zum 
ſozialiſtiſchen Kämpfer entwickeln muß, wenn die Welt der 
Schaffenden ſich zu ſonnigen und fruchtbarem Lande bilden 
ſoll. Es wird ihm um fo eher gelingen, je mehr er ſich be⸗ 
müht, auch die Vergangensct- zu verſtehen. Je beſſer er die 
ungeheure Strecke des ſchon zurückgelegten Weges erkennt 
und die Erfolge würdigt, die feine Väter erkämpften, weil 
überzeugte Hoffnung fie trib. Ja, er Toll hoffen mit der 
gleichen Inbrunſt wie ſie. Denn die Jugerd vor allem will 
ja weiter. Und ſie ſoll weiter! Denn Jugend heißt Früh⸗ 
ling des Menſchengeſchlechts, heißt Erneuerung und Empor⸗ 
wachſen. Unerſchütterliche Geſetze mirim in der Natur. 
Ein unerjhütterliches Geſetz der keimenden Arbeitswelt iſt 
die Solidarität, und die Vollendung der Solidarität iſt der 
Sozialismus. Aus ihm, aus ihr ſtrömt die gewaltigſte 
Oſterhoffnung des Proletariats. Träger dieſer Hoffnung 
Giit du, Jugendkollegin, Jugendkollege! Darum leuchte hell 
in deinem Herzen der Oſterſpruch: 

„Hoffen, Kämpfen und Erkennen — 
ſind die Flammen, 
die das alte Leid verbrennen.“ 


Die Sozlaliſtiſche Jugend⸗ Internationale 
gegen den Faſchismus. 


Wie wir bereits berichteten, nahm das Büro in ſeiner 
Sitzung vom 9. Februar in Warſchau eine Entſchließung 
an, die ſich mit dem Kampf der ſozialiſtiſchen Jugend gegen 
den Faſchismus beschäftigt. Durch ein techniſches Verſehen 
ijt der Wortlaut der Entschließung in dem Bericht unvoll⸗ 
ſtändig wiedergegeben. Wir drucken deshalb die Entſchlie⸗ 
ßung in der vom Büro beſchloſſenen Faſſung hier noch⸗ 
mals ab: 

„Das Büro der Sozialiſtiſchen Jugend⸗Internatio⸗ 
nale tritt mit großer Befriedigung feft, daß es dem interna- 
tionalen Proletariat und ſeiner Jugend in der letzten Zeit 
gelungen iſt, dem Vormarſch des Faſchismus, der eine un⸗ 
geheure Gefahr für den Weltfrieden darſtellt, Einhalt zu 
gebieten. In mehreren Fällen konnten dem internatio⸗ 
nalen Faſch'smus ſchwere Niederlagen zugefügt werden, von 
denen er fich kaum jemals mehr gänzlich erholen dürfte. 

So hat die öſterreichiſche Sozialdemokratie durch ihren 
tapferen Abwehrkampf im Herbſt des verfloſſenen Jahres 
die Blütenträume des öſterreichiſchen Faſchismus zerſtört. 
Unter womöglich noch schwierigeren Verhältniſſen hat die 
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polniſche Sozialdemokratie einen heldenmütigen und er⸗ 
folgreichen Kampf gegen die Diktaturgelüſte Pilſudſkis ges 
führt. Aber ebenſo wie in Oeſterreich ift auch in Polen der 
Kampf mit dem Faſchismus keineswegs endgültig ſiegreich 
beendet. Die Sympathien der internationalen Jugend 
ſtehen reſtlos auf der Seite des kämpfenden polniſchen und 
öſterreichiſchen Proletariats. Ą 

In Spanien ijt es gelungen, Primo de Rivera zum 
Rücktritt zu zwingen und dadurch der Wiederherſtellung der 
ſpaniſchen Demokratie die Wege zu ebnen. Der ſpaniſchen 
ſozialiſtiſchen Jugend, die an dieſem Erfolg einen keines⸗ 
wegs geringen Anteil beſitzt, fällt damit eine beſondere Auf⸗ 
gabe im Kampf gegen den internationalen Faſchismus zu. 

Die Wirksamkeit der engliſchen Arbeiterregierung, die 
ſie insbeſondere im Kampf um die Seeabrüſtung als wich⸗ 
tigſte Vorausfetzung für die Landabrüſtung entfaltet, hat 
unzweifelhaft viel zu dem Erfolg des internationalen Pro⸗ 
letariats im Kampf gegen den Faſchismus beigetragen. 

Auch das Wirken der unter der Führung der deutſchen 
und däniſchen Sozialdemokratie ſtehenden e hat 
einen großen Einfluß auf den erfreulichen Fortgang des 
internationalen Kampfes gegen die faſchiſtiſche Reaktion 
ausgeübt. 

Die internationale Solidarität der Arbeiterklaſſe und 
der ſozialiſtiſchen Jugend hat ſich ſo neuerdings als wirk⸗ 
ſame Waffe im Kampf gegen die Reaktion und für den fried⸗ 
lichen demokratiſchen Fortſchritt zum Sozialismus erwieſen. 

Das Büro fordert die ſozialiſtiſchen Jugendverbände 
auf, den Abwehrkampf des internationalen Proletariats 
durch vermehrte Aufklärungsarbeit unter der Jugend aller 
Länder über die Gefahren des Faſchismus noch ſtärker als 
bisher zu unterſtützen.“ 


Internationaler Kampf gegen den 
Jaſchismus. 


Am 3. März tagte in Prag die Internationale Kom⸗ 
miſſion zur Abwehr des Faſchismus, in der die Arbeiter⸗ 
ſelbſtſchutzorganiſationen verſchiedener Länder zuſammen⸗ 
schaft find. Für die Sozialiſtiſche Jugend⸗Internationale 
nahm der Genoſſe Ernſt Paul an den Beratungen teil. 
Nach einem Bericht des Genoſſen Deutſch über die Tätig⸗ 
fit der Kommiſſion feit dem Brüſſeler Kongreß und nach 
einer längeren Ausſprache wurde ein Antrag angenommen, 
in dem die Kommiſſion dem öſterreichiſchen Proletariat für 
den holdenmütigen Kampf gegen den Faſchismus herzlichſt 
dankt. In der Entſchließung wird zum Ausdruck gebracht, 
daß der Sieg des öſterreichiſchen Proletariats ein Sieg der 
geſamten Arbeiterklaſſe iſt. Genoſſe Deutſch dankte den 
Teilnehmern der Sitzung für die wertvolle Hilfe, die die 
internationale Arbeiterbewegung der öſterreichiſchen Arbei⸗ 
terſchaft in ihrem ſchweren Abwehrkampf gewährt hat. 

Es wurde beſchloſſen, die Veranſtaltung eines Inter⸗ 
nationalen Anti⸗Faſchiſtenkongreſſes in Deutschland in Aus⸗ 
ficht zu nehmen. Außerdem foll im Jahre 1931 aus Anlaß 
der in Wien ſtattfindenden Arbeiterolympiade ein interna⸗ 
tionaler Aufmarſch der Selbſchutzorganiſationen der Arbei⸗ 
terſchaft in Wien ſtattfinden. In einer weiteren Entſchlie⸗ 
hung, in der die bisherigen Erfolge im Kampf gegen den 
Faſch'smus aufgezählt werden, fordert die Kommiſſion alle 
angeſchloſſenen Verbände auf, den Kampf gegen den Fa 
ſchismus mit allen zweckdienlichen Mitteln und unabhängig 
fortzuführen. 


Eine Emigrantengruppe der italieniichen 
Genoſſen. 


Die Emigrantenarbeit der Jugendkommiſſion der tte 
lieniſchen Sozialdemokratie (Commiſſione per il movi⸗ 
mento giovanile del P. S. U. J.) hat, wie wir verſchiodentlich 


berichteten, große Schwierigkeiten zu überwinden, da bie « 


e. 
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Unſicherheit des Einwandererlebens ſtalieniſcher Arbeiter 
in Frankreich das Lockſpitzelfyſtem der faſchiſtiſchen Ronju- 
fate und nicht auch die unſelige Spaltung in eine 
maximaliſtiſche und eine ſozialdemokratiſche Richtung Drga- 
niſationsarbeit wie Propaganda ſehr erſchwerten. Ver⸗ 
iedene kleinere Gruppen gingen ein, eine Art Kinder⸗ 
ruppe in Argenteuil bei Paris konnte fih auch 

nicht ſo entwickeln, wie man es anfangs zu verwirklichen 


Neuerdings hat die unermüdliche Arbeit des Vorſitzen⸗ 
den der Commiſſione Giovanile, des Genoſſen © a m bini 
in Argenteuil, jedoch zu einem erfreulichen Erfolg geführt. 
Es konnte unter ſtarker Beteiligung eine Jugendſektion der 
italieniſchen Sozialdemokratie für Paris und Umgebung 
gegründet werden, die fich bereits ein Organ in Form eines 
vervielfältigtem Mitteilungsblattes, „Il Giovane Socia⸗ 
lifta” (Der junge Sozialist), geſchaffen hat. Die Grün- 
dungsverſammlung wurde von den Argenteuiler Jugend⸗ 
perier vorbereitet und am 19. Januar 2 1775 

oſſe Claudio Trenes hielt ein intereſſantes Referat 
über den Kampf der Emigranten gegen den Faſchismus. 
Im Anſchluß wurde ein Vorſtand ir und beichloffen, 
für die Mitglieder eine ſtändige Sprechſtunde Sonntags 
nachmittags abzuhalten, um die ſtändige Verbindung mit 
allen Jugendegnoſſen aufrecht zu erhalten. rw. 


Ausgelernt — Arbeitslos. 


Vier lange Jahre hatte Hans Hilbert die Zeit erichnt, 
im der er als fertiger Tiſchlergeſelle feine Arbeit verrichten, 
konnte und am Wochenſchluß ſein ehrlich verdientes Geld, 
den Wochenlohn, in der Taſche haben ſollte. So manche jee- 
liſchen Qualen feiner Lehrzeit hatte er mit dem Gedanken 
„Auch die vier Jahre werden vorübergehen“, überwunden. 
Ja, er glaubte, mit dem Zeitpunkt der Beendigung ſeiner 
Lehrzeit feier alle Bedrängniſſe, die ſich aus feiner Arbeit 
und ſeinem ganzen Daſein im proletariſchen Haushalt er⸗ 
gaben, endgültig beſeitigt. ö 

Wie tat es ihm in der Seele weh, daß er mit verwach⸗ 
ſenen Anzügen oftmals herumlaufen mußte, ſeine Unter⸗ 
kleidung immer wieder geflickt wurde und die Stiefel vom 
Schuster immer wieder kunſtgerecht genäht werden mußten. 
Ein „kleiner Krümel“ war er, als er die Schule verließ und 
nachher da „ſchoß er förmlich in die Höhe“, wie die Mutter 
ſagte, „und jatt zu kriegen war er überhaupt nicht“. Wo 
follte bei dem kargen Verdienſt feines Vaters für die fünf- 
köpfige Familze das Notwendige herkommen? 

Da blieb für die Mutter wirklich nichts übrig als ſich 
eine Heimarbeit zu ſuchen und einige Groſchen zu Vaters 
Verdienſt hinzu zu verdienen. Bis in die Nacht hinein ſaß 
ſie manchmal an ihrer Nähmaſchine. Beſonders wenn es 

Weihnachtsfeſt ging, arbeitete fie wie ein, Pferd“, wie 

ſich ausdrückte, um ihren drei Kindern eine beſondere 
Feſttagsfreude zu machen. Selbſt einen Sonntag gab es 
dann oftmals nicht. Gut war auch, daß die Mutter Hemden 
und die einfachen Kleider für ihre beiden Mädels ſelbſt 


„Das alles foll ein Ende haben, wenn die Lehrzeit vor⸗ 
bei iſt,“ hatte ſich Hans geſchworen. In Gedanken rechnete 
er auch oftmals aus, was er alles mit ſeinem wöchentlichen 
Verdienſt anfangen wollte und in ſeinem jugendlichen 
Ueberſchlvang verſtieg er fih zu mancherlei Illuſionen. 


Und nun war es ſo weit. Vor mehreren Wochen hatte 
er ſich zur Geſellenprüfung gemeldet. Nach einigen Tagen 
durſte er dann ſeinen Geſellenbrief abholen. Hans hatte 
mit „Gut“ beſtanden, und freudig eilte er zum Bahnhof. 
Im Zuge ſtellte er dann wieder Berechnungen an, über die 


Verwendung femes erſten Geſellenlohnes. Mit jenen | - 


Ne rechtrungen lam er dann afer Aalh in die nächſten Wochen 
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hinein, denn vor allen Dingen mußte er ſich für den kom⸗ 
menden Winter neu einkleiden, und all die andern ſchönem 
Sachen, wie Fahrrad und Photoapparat, mußte er dabei 
noch auf längere Zeit zurückſtellen. 

Die Ge ellen im Betriebe gratulierten ihm und machten 
den ganzen Tag über Anſpielungen wie, „da leben wir ja“ 
und „wir gratulieren immer noch“, womit ſie ſagen wollten, 
daß er Bier, Zigarren und Zigaretten ſpendieren ſollte. Als 
der Chef dann, nachdem er den Geſellenbrief geſehen hatte, 
in einem Briefumſchlag eine kleine Gratifikation für Hans 


in den Betrieb ſchickte, da ließen ſie ihn nicht eher in Ruhe, 


bis er einen der andern Lehrlinge Bier und Rauchwaren 
holen ſchickte. 

Am erſten Oktober traten zwei neue Lehrlinge in den 
Betrieb ein. Zwei kleine Kerlchen waren es und Hans dachte 
an die Jahre zurück und ſah ſich ſelbſt an der Stelle, dachte 
an die Mißachtung durch die Geſellen, denen er als „Stift“ 
ausgeſetzt war und wan ſich vor, ein Freund der neuen 
ró daję zu werden, ihnen mit Rat und Tat zur Seite zu 
n. c 


Nur eine kleine Mißſtimmung klang in ſeinen Gedan⸗ 
ken mit. Hatte der Chef nicht über Arbeitsmangel geſpro⸗ 
chen, hatten fie nicht während des Sommers mehrere Wochen 
verkürzt gearbeitet? Und nun ſtellte er zwei neue Lehrlinge 
ein. Ja, ja, Lehrlinge ſind billige Arbeitskräfte. Einige 
Wochen vergingen, und an einem Lohntage wurde Hans ins 
Büro gerufen. * 

Der Chef erzählte ihm vielerlei von Arbeitsmangel, 
Entlaſſung und wünſchte ihm ein gutes Fortkommen in 
ſeinem Leben. Dann hatte er ſeine Papiere in der Hand, 
ſeine Papiere, die er kaum kannte; denn während ſeiner 
Lehrzeit hatte er ſie kaum einmal geſehen. Freilich kam die 
Entlaſſung nicht fo ganz unverhofft. Hans rechnete ſchon 
lange damit, denn wochenlang redete der Chef ſchon wieder 
von Arbeitsmangel. - 


Betrübt ging er nach Haufe, dachte an ſeine vielen 
Wünſche, die er hatte. Nur einen ganz geringen Teil all 
deſſen, was er ſich anſchaffen wollte, hatte er in dieſer kurzen 
Zeit verwirklichen können. Alles andere war in weite Fer⸗ 
ne gerückt. Die Mutter jammerte ihm zu Haufe die Ohren 
voll, denn auch ihre Hoffnungen, nun von Hans ein an⸗ 
gemeſſenes Koftgeld zu erhalten und nicht mehr für ſeine 
Kleidung ſorgen zu brauchen, gingen für diesmal noch nicht 
in Erfüllung. 

Als am nächſten Morgen fein Weg zum Arbeitsnach⸗ 
weis ging, ſtieg m ihm die Hoffnung auf daß er vielleicht 
vecht bald wieder Arbeit bekommen würde. Doch als er die 
vielen Männer ſah, deren Weg zum Nachweis führte, 
ſchwand bald ſeine Hoffnung. Er kam in einen rauch⸗ 
geſchwängerten Raum, der von vielen Männern gerad 
überfüllt war. Er trat an einen Schalter und nach vielerlei 
Fragen bekam er eine Stempelfavte und mußte jeden dritten 
Tag wiederkommen, um ſich ſeinen Kontrollſtempel zu holen. 
Sein zweiter Weg führte zum Arbeitsamt, wo er einen 
Unterſtützungsantrag ſtellte. Alle acht Tage jollte er feine 
Unerſtützung holen kommen. Jeden dritten aber ſaß 
er vom frühen Morgen bis zum Mittag auf dem Arbeits⸗ 
nachweis und wartete auf Arbeit. Wie lange wird er fo 
warten müſſen, wieviele Kontrollnummern werden noch vor 
ihm ſein, wieviele werden noch mit ihm warten? Er kann 
ſie nicht zählen. Nur eines weiß er, es ſind viole, unzählige. 

Hans Hilbert iſt bedrückt. Das hatte er nicht erwartet. 
Sein Sehnen, als Geſelle Woche für Woche ſeinen Lohn zu 
bekommen und damit von niemanden abhängig zu ſein, auch 
ſeinen Eltern nicht mehr zur Laſt zu fallen, iſt nicht in Er⸗ 
füllung gegangen. Seine dürftige Kleidung muß er weiter 
tragen, weiter auf Koſten ſeines Vaters leben. 

So geht es unſerm Hans und wieviele teilen ſein Los! 
N Karl Birnbaum. 
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Vincent Aſtors Expeditionsjacht, 


Im Kreis rechts Vincent Aftor und nast. 


Das wandelnde Telephon. 


Der Beamte mit dem transpor- Ein Reiſender telephoniert im Gang 
rben Telephon wartet auf den ein- des Eiſenbahnzuges. 
kaufenben Zug. 


Auf dem Bahnhof in Neapel ift zur Bequemkthfcit der Reiſenden ein wan⸗ 

delnder tenft eingerichtet worden. Ein Beamter würdet mit einem 

Stecdoſenapparat auf dem Bahnſteig und bietet rufend die Möglichkeit, 
bom Zuge aus mit einem Anſchluß in der Stadt zu te kaphonieren. 


Ein deutſcher Anwärter auf den 
Thron von Monaco 


iſt Prin P 
0 Prinz Albrecht von Urach, Graf 


Dar. Prinz Albrecht verſucht jebt 

N in Pari is, ſeine Anſprüche auf das 

A. kleine Fürstentum geltend n 
z à a 


eitung im 
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mit der der amerikaniſche Multimillionär zu wiſſenſchaftlichen Forſchungen nach 
den Galapagosinſeln aufbrechen will. Im Kreis links Dr. Ritter und ſeine Beglei⸗ 
terin, die deutſchen Robinſons auf Galapagos, die jetzt „reichen“ Beſuch erhalten. 


Eoſima im höchſten Alter mit ihren 
älteſten Sohn Siegfried, dem mufi- 
kaliſchen Erben Richard Wagners. 


Motorboot⸗Rennen im Bafin 


Die Motor⸗Rennbbote jind mittels Statten; au, Mepaiiieräien CRURA RE 
die "Schnelligkeit, Regelmäßigkeit und Leiſtreigsmiögkichkeit der Bootómotoren an⸗ 


Der Sprung über bie Riefenhürbe „Beders Brook“, 
2 De. A TA j sg ZY) CAE : rid cr ąt 
das ſchwerfte Hindernis der „Grand Steeple Cafe" von Liverpool, bei dem von 
36 gefłarteten Pferden diesmal nur 5 ans Ziel gelangten. 


Coſima Wagner f. 


u Wahnfried in Boyreuió, don two anë M „Gófimać Gdów: || 
tiima Wagner faft fünf Jahrzehnte hindurch Out Hans von Bülow, der; be 
die Wagner Brub itte irtete. rigi Dirigent, erſter Gatte Coj 
bw erg „was (185718690). 

A Unzen: Richard Wagner, der zweite 
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Lodzer Boliszeitung 


Deutiche ihn erfaßt. Aber fie ift ihrem Manne geſchäftlich au 
aurßerdem nicht felten eine unerſetzliche Kraft. Die Fran⸗ | 
zöſin zeigt ſich allerdings nicht ſehr gastfreundlich. Man | 
bewirtet ſeine Gäſte in einem Reſtaurant, lädt ſie zum Tee 


ch bo 2 Regen und 722 Uhr abends und die Hauptgeſchäfts⸗ 
Heute NO Ehen W Kindern * frote as 5 d an EN ein ar und > ar Werra 
' N Ri 1 E sag e te und Menſchen un! je Haft, nach Haufe zu kommen: da fini 
England ſieht ſich mit Stolz als das fortſchrittlichſte Mat dtropb jx noan 4 h Haufe z j 


Land Europas an; daß es damit leineswegs in allen Punk- An der einen Hand der Mutter trippelt ein kleines, blon⸗ in ei in eine f unt. liſche © ir i 

Ader 3 i DAS ; An d H der Muth At e / zj e Hotelhalle oder in eine enannte engli Tee⸗ unf 
ten recht hat, beweiſt ein einziger Blick in ſeine Geſetze, denn des Fräulein. Im grauen Mäntelchen, unter dem das wollene 1 7 7 Si życi Geld für Gartlichteiten legt śą Sean sen 6 l 
in England gibt es — oder gab es bis zu dieſem Augen⸗ Höschen hervorſchat, die Beine waren in helle Gamaſchen eitt | eher für ihre Kleider an B 
blick noch fo Unglaubliches wie die Kinderehe. Tatjächlich | gepackt, Sonntagsgamaſchen und Sonntagsmantel. Die | " Die A te deutſ che Hausfrau vereinigt alle | 
erlaubt das englijche Geſetz eine Eheschließung, wenn der etwas belelbte Mutter drängt. Das Trottoir ift eng. Das Tugenden 0 weulſdem Sinne Sie ijt fleißig, selbstlos, l ker 


Burſche das vierzehnte, das Mädchen aber das zwölfte Töch terchen läuft ſtillvergnügt mit. Es ſetzt ganz ſorgſam die 
> pa a d RAA. dickbeſtrumpften Beine, hat ein vernüftiges, liebes Geſcht und 


r 7 * re ſparſam, ohne geizig zu ſein. Nur zu gern fiet ſie | 
Lebens jah tat bat © 5 en zi peinlich, ſparſam, ohne geizig gu ſein i 
Henzahr vollendet gat Wie ift das überhaupt zu ber hört freundlich Mutters Ermahnungen und Sorgen an. 


Beſuch bei ſich, natürlich immer unter Berückſichtigung der | 


ſtehen? 9 Ra 2 A NENA Oi terpflichten nimmt fie a 

u mo nan Sefer OAO etzt drängt ſich eine neue Welle eiliger Menſchen vorbei, | pekuniären Verhältniſſe. Ihre Mutterpf ichten nimm ‚fie 

l er 9895 gen ae und de drei Paſſanten werden näher an den Bordſtein ges außerordentlich ernſt. Die meiten deutſchen Frauen ſind | du 

1 05 900 jit felten Gebrauch gemacht wird, denn SR her drückt. Mein kleines, liebes Fräulein mit den vernünftigen ſo eingeſtellt, daß fie ihre Bequemlichkeit und ihr eigenes au 

Vierzehnjährige, welche Zwölfjährige verſpüren das Ver⸗ | Augen, ein bißchen gezogen, ein bißchen gedrängt, verliert jein | Leben der Familie zuliebe in den Hintergrund drängen. A 
y tr 


langen, eine Che zu ſchließen? Aber dieſer Einwand ift kleines Gleichgewicht und muß vom Trottoir herunter. Will 
ungerechtfertigt, denn eine ſolche geſetzliche Beſtimmung fit | ſchnell wieder herauf, tritt daneben und liegt mit dem grauen 
in einem europäiſchen Lande, wo doch die Mädchen und Mäntelchen und den hellen Gamaſchen auf dem naſſen, 
Knaben in dieſem Alter überhaupt noch nicht ihre körper⸗ ſchmutzigen Bordſtein. Das Schienbein gerade auf der Kante. 
liche Reife erlangt haben, ein Unding, eine Lächerlichkeit, Mutter zieht in die Höhe, Mutter wird boje, ſehr böſe, Mutter 
eine Schande. Wie konnten die engliſchen Frauen, die in ſchimpft, Mutter zerrt wütend den Kinderarm, und aus den 
> 7 3 een men, orc. zwei guten, vernünftigen Kinderaugen fließen ſtill ein paar 
den Parlamenten ſitzen, das Fortbeſtehen einer ſolchen Fränchen das Geſichtchen herunter. Sie ſchreit nicht; ift 
Bertimmung zulaſſen? Es ift für diefe politijd tätigen | gang ruhig uud | klejem, de ee cet ane mó Ai 

( . ganz ruhig und ſchämt ſich, daß Handſchuh, Mantel und Knie 


Durchſchnitklich find jie weder kolett noch Kienle, und 0 
ihr einziger Fehler iſt, daß ſie ſich in der Ehe leicht ein un 
wenig vernachläſſigen. 

Von allen Frauen der Welt ſteht die Amerika⸗ 
nerin am betonteſten auf dem Standpunkt der Selbſtän⸗ | 
digkeit. Meiſtens verfügt ſie über ihr eigenes Bankkonto — ik 
auch in den Kreiſen des Mittelſtandes. Unabhängig vom ö 
Mann will ſie ihr Geld ſo ausgeben, wie es ihr behagt. | 


Frauen leine Ghre, daß erft jetzt ein Gejeh eingebracht | jo ſchmutzig find, Mutter fo laut ſpricht und die Leute alle fon steht im © grund. Die Wirtſ 
j i in E at machen ii 3 Ne Sl re Perſon ſteht im Vordergrund. Die Wirtſchaft be⸗ | 
wurde, um dieſer Schande ein Ende zu machen und waż | berieben, Noche fe ala Sotmenbigfeit, gegen bie fie ſch 10 auf un 
Heirotsafter für Mädchen auf tiergehn, fir Knaben auf 0 > A N lehnen kann. Es würde ihr aber nicht einfallen — des gut $ 
ſechzehn Jahren heraufzuſetzen. Die Parlamente haben dem Ach, es war ſo ſchön am Mittag, als man von Hauſe weg í teten aushaltes wegen —, morgens früß aufzuſtehen in 
Antrag zugeſtimmt, — damit ift die Kinderehe auch in auß das v Und nun ijt man ſchmüßig, und Mutter ift böſe, PE SM Dag 1 5 das Frühftück zu beſorgen oder ſich mit frie 
England verſchwunden. ; und das Bein tut weh, und man muß weinen, und zu Hauſe ihrem Manne o as Früh ble 9 achat Die lan, 
wird Mutter noch einmal ſchimpfen und vielleicht ſchlagen . der Bereitung des Mittagsmahles lange aufzuhalten. ie hab 


Die früheren Kinderehen wurden in der Hauptſache in 


Und fein Menih, der das kleine Herz tröftet, keine Hand, die Konſerve iſt Trumpf. Der Morgenkaffee wird, en f in 
ner ſinn⸗ 


der armen Bevöllerung geſchloſſen, und zwar waren. in | ntt; ane ap fake Mitt f pet ołamit und — dank ei 

JJ NR a RER E TROCH e, R 

Glend eines ſolchen Schrittes vermag man taum in Worte Jäckchen und einen blauen Fleck am Bein 4 5 A. Br.⸗Str. 8 Ra ne o Włarrecht brauch außerordenllich viel die 

zu ſaſſen. Dieſe umerfahrenen Kinder werden in eine ˙k•»9“ e Pflege und Erhaltung ihrer Schönheit. Sie hat bol 

geithogen; deren ze. fie überhaupt nicht teamen. — 153 den einen ( ig, die verwöhnteſte Frau der Erde Erd 

ift — 17 0 boś 7 . bieje Sinbenefen Der. 29 Jahre ging er in Frauenkleidern | in fein: en ee ur | 

nutzten, ſich zwölfjährige Kinder antrauen zu laſſen, um ſie A. — i 

ber Korhuption mb dem Mibchenbanbel in die Arme gut herum. P „ 

e GAY 2 0 be e no WA | | Ein Kindermuseum. 

> als und ehereif . ci oj | sł je” N „Die ongliche egen w za W Be ka i “sid 
i die ſeltſan Re! |» Unternehmen borbereitet, das wo r Europa l 

Für ſolche Kinderehen landen die jeltjanften Motive PB oe weden bar s Handelt ſich um ein Muſeum, ja I 

in Betracht. Beiſpielsweiſe erzählt man von einem Sad, |= | das beſonders zur B. durch Kinder gedacht ift. Dort ha 
BR al wa KAJ YE a h zur Benutzung durch Kinder g Dort ajj 

daß ein igi Mann ein zwölfjährigessß ollen alle möglichen Dinge zur Auſſtellung gela die Und 

Kird heivatete, weil in einem Prozeß gegen ihn un⸗ Aber intereffieren können, pon den einſachſten Spielsachen ö 

Jago Ausſagen hätte machen Kórmen. Indem er fie nun angefangen bis zu künſtleriſchen Werken in Malevei und 

jak iwer REA ſchaffte er die läſtige Zeugin aus tir, die dem ie nal toman m bert ataa 2 

Wege. | feine ihre Ausſage verweigern dann andere Einrichtungen für erbunden b 

Łonmite, wirre Aj Wade Sanal Fei | werden Kindertheater, ein Kino, das nur Kindervorſtel? a. 
wegen je veigeſprochen. r, und 

Das unglückliche Kind, das TBerönecher in bie nbe bringt, ein Erfrifdumgsraum für Kinder und etn denn, 

gefallen war, wurde von ihm mifſhandelt und in jeder Weiſe Naum r pe, de Bones Ar GE ler Do letz 

fi ſchrei nes È . Wee, 8 a 
bea ia how dd porter Ode Mi . berg ung der Einrichtung des Mufenms ache ihon a 
re e mas aa e e niz 
. ; n. In Amerika | m ige! 

Von deiner Freiheit der Wahl konnte man bei muſeen. i ; bid 
jura Paperez nei 1 8 1 us 1 57 und 15 
vierzehnj wiſſen, was ihnen bevorſteht, wie 72 i ohr 
ſollen ſie den Charakter des Kameraden beurteilen können, Häuslicher Natgeber. \ i fan 
wie kann man fie in ein Eheleben hineinzwingen, das body Cierſchalen wegzuwerſen ift Verſchrendung; fie ſind 
gerade für die Armen Not, Entbehrung und ſchwere Arbeit nämlich im Haushalt ſehr gut zu verwenden. Man ſoll ſie 
mit ſich bringt? Aber auch ein Alter von vierzehn Jahren trocknen, in kleine Stücke zerkleinern und in einem Glaſe aufe mic 
ift für unſere europäiſchen Mädchen noch nicht die Heirats⸗ bewahren. Sie eignen ſich vorzüglich dazu, Kriſtallvaſen biſt 
reife. Die Herren vom grünen Tiſch überlegen nicht, daß F zu reinigen und von dem unvermeidlichen e 5 dir 
wir nicht im Orient leben. Und wenn wir bieje frühe Hei⸗ Heute: Aber 20 Jahre lang ging Bodenſaß zu befreien, 8 dein AA und a | uns 
ratsgrenze etwa aufſtellen, um ein vierzehnjähriges Kind, Evan, Montagu Burt Mig Mifter Burt in grauen- Gi tüchtig in dem "ale au Riß 7 np I Ę Fiber 11 veig 
das ins Unglück gekommen ift, vor der Schande zu bewahren (aus Tisbury, England) kleidung umher. Lints feine ntjerming von Kaffeeanſatz in Kaſfcekannen De de 

f u) pó KAŻ in Männerkleidung. Freundin, die E am Schnabel die Neigung haben, ſich braun zu färben. 
und ihr die Ehe zu ermöglichen, ſo kann das doch nicht als . . „M. Burt nun ; j 
eine Tat wirklicher Fürſov pakt ehen werde i Wi 5 ei geheiratet hat. Brandwunden ſoll man mit Eiweiß beſtreichen. Das Tim 7 wie 
Werzehnjährige Mutter 2 gar fol m ort Urzad — mmm dert den Schmerz, der durch die Berührung mit der Luft her 

zerzehnjährige Mutter, was wohl ſehr felten vorkammt, — vorgerufen wird. | ged 


Tintenſlecke, die auf hellen Sommerkleidern eine fo läſtige 
Beigabe eines unfreundlichen Schickſals find, ſoll man entfer⸗ 
nen, indem man zunächſt den Fleck in Wafer auswäſcht: ein Kü 


fo dürfte die Ehe ſchwerlich für ſie der richtige Ausweg ſein. 
Denn iſt der Vater ihres Kindes ein älterer Mann, der 
wohl eine Frau ernähren könnte, ſo ſoll ſie ihn doch nicht 


Und drinnen waltet die tüchtige Haus fran. 
Engländerin, Franzöſin, Deutſche und Amerikanerin in 


heiraten, denn ſein Charakter muß doch wohl mangelhaft ihrem Heim. — Wer ijt die hausftaulichſte? roter Teil der Tinte wird ſchon auf dieſem natürlichen W y 
fein, wenn er ein halbes Kind auf dieſe Weiſe ins Unglück żę 0 \ f 3 = 5 SAR werden. Dann legł man den Fleck in kie Mil | Sh 
brachte. Bei einem gleichaltrigen aber werden die äußeren Eine franzöſiſche Jeitſchrift deen kürzlich das die ihn auch bei zarten Farben ſpurlos verschwinden la, dick 
Umſtände immer eine Ehe verbieten. Es iſt viel beſſer, nachſtehende Charakterbild der engliſchen, franzöſiſchen, Es wird auch empfholen, zitronen ober Tomatertjaft zu nej | 15 
wenn man ſolchen jungen Mädchen die Möglichkeit gibt, deutſchen und amerikaniſchen Hausfrau, das wir mjeren | men, doch ijt dieſe Methode nur bei weißen. Stoffen zu emp GW 
über die ſchwere Zeit hinwegzukommen; man fol fie nicht Leſerinnen nicht vorenthalten möchten. 1 fehlen ; i y i REM | Su 
ſtrafen, denn fie handeln oft aus Unwiſſenheit, man foll Die Engländerin des. bildeten Mittelſtandes Bei Griespuddings, denen man eine recht gelbe Farbe 
aber auch nicht alle Verantwortung von ihnen nehmen kann ſich zwar in den ſeltenſten Fällen eine . geben möchte, tut man eine kleine geriebene Mohrrübe unter 
Man ſoll ihnen die Möglichkeit geben, an ſich ſelbſt zu ar. leiſten, weil bieje Kräfte drüben, ſehr teuer find. Dafür |; wi ae AUE mii 852 ken % | 
beiten, damit fie reife Menſchen werden. Iſt das Kind macht fih die Engländern als Hausfrau das gr re wą Hauer Kb er fe lac 1 = O 
lebensfähig, fo muß es bei ordentlichen Eltern untergebracht i Sie bewohnt meiſtens ein eigenes kleines s Waſſer las (Silicium Dioxyd) it ar utes Mittel zer⸗ ; 
werden, bis die junge Mutter jelbit in der Lage ift, für ihr Aber fie denkt nicht etwa daran es alle Tage aufzuräumen. Glas zu litte Man wi t bie Bruchſtele vorid” 

; Mir s ; , Sie begnügt ſich damit ewas as zu litten. ſcht die Bruchſtelle vorſich 
Kind zu ſorgen, natürlich in Gemeinſchaft mit dem Vater. , hlich Nn, daß A $ tig ab und trocknet fie; darauf beſtreicht man die beiden Kan⸗ 
Schließlich muß doch jeder Menih die Folgen einer Schuld machen, und ift vollkommen damit emberftanben, daß jede | tem mittels eines kleinen Pinſels mit Waſſerglas und fügt e 
tragen, — dazu ift aber eine Frühehe nicht die geeignete Woche einmal Hausputz ift, bei dem alle gereinigt vorſichtig zuſammen. Man muß fie mehrere Minuten gegen 
Form. Sie ſchmiedet nur zwei Menſchen aneinander, die werden. Die engliſche Hausfrau beansprucht ein gr ea ahe i und dann ruhig ſtehen lafen, damit ba | 
vielleicht, went fie herangewachſen ſind, überhaupt nichts Toilettengeld, da ſie auch im Haufe immer je er Waſſerglas erhärtet. i : Sr | E 
Gemeines haben außer jenem Jugendleichtſinn, der fie zu⸗ gant angezogen ift, und ſich am Abend ein Geſellſchg tellen gi und dauerhaft zu kitten, indem man näre | E 


Bruh 
$ ü je Trühehe ift für unſere Länder : 8 weißen Schellack in ſoviel Spiritus auflöſte, daß fih eine breit 
ſammenführte. Die Frühehe iſt für unſere Länder und Ver ige Maſſe ai. Diefe wendet man in ke Di 12 / Sq 


eh z i N OT; 
hältniſſe ein Unding. Gfje Bergmann. Brſdge- und Golfpartien gehören zum Ta ich, 


b 

opes 

ele: 

kleid anzieht, auch wenn fie mit ihrem Mann gang an 
ige und Ton. 

Die franzöſiſche Hausfrau iſt viel beſſer 


das Waſſerglas. Die fo gekitteten Gegenſtände find burhan dar 
benutzbar, heißes Waller aellrdings darf man nicht mit i 4 leg 


in Berührung bringen, da dieſes den Kitt wieder auflöſt. Ku 


Kindertränen auf der Straße. als i | je Fran 

1 an DEN RADE e ee Bars ie daf, fidt Die Fangen] Stfte von Teifetenfije Grau bie fparfame eee. s 
Regen macht den Menſchen nervös. Beſtimmt die großen, We l ern und der nicht wegzuwerfen. Man ſammelt fie und schmilzt fie in einm Sa 
fogenonnten erwachſenen Menſchen. Für die kleinen wäre es beſchäftige. Das ift keineswegs der Fall. Meiſtens ar- alten Topf. Wenn die Maſſe abkühlt formt man fie, bers. 
etwas Wunderſchönes, wenn ſie ihn er leben und ſich dabei | beitet fie in der Wirt/chaft, fogar faſt immer ohne Hilfe; | fie hart wird zu einer Kugel, die man bei der nächſten Hande ee 
auch einmal naß und ſchmutzig machen dürften. freilich nicht in dem Sinne der guten Hausfrau, wie die leże oder Strumpfwäſche aut benutzen lann. >. H Fo 
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(23, Jortſetzung) 
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Noch immer ganz benommen, 
du gewußt, wer ich bin?“ 

„Natürlich. Aus einem Film.“ 

„Barum haft du mich hierher gerufen?“ 

„Weil ich dich wiederſehen wollte.“ Er griff zögernd, 
ünſicher nach ihrer Hand. Sie zog ſie zurück. 

„Laß dich küſſen, Suſanne!“ 

Stolz warf ſie den Kopf zurück. „Nein!“ N 

Es kam ſelten, ſehr ſelten vor, daß jemand Frank Pari 
ker mit „nein“ antwortete. Das Blut ſchoß ihm ins Gejicht, 

„Biſt du fo — tugendhaft geworden?“ 

„Wie man's nimmt.“ 

Er, nach einer Pauſe: „Wie denkſt du über mich? Zürnſt 
du mir noch? Wie iſt es dir ergangen?“ 

„Du fragſt viel. Aber ich will dir antworten. Aufrichtig. | 
Damals, wie du mich an die Luft geſetzt haſt, auf die 
Straße, bettelarm, ſchutzlos, dem Erfrieren und Ver- 
hungern preisgegeben, da habe ich dich gehaßt, wie ich noch 
keinen Menſchen je gehaßt habe, weder vor noch nach dir. 
Nachher, in ſpäterer Zeit, habe ich dich nur noch verachtet!“ 

goi $ allerdings ſehr aufrichtig.“ 

„Aber heute, heute fühle ich mich di enii 
(u Dank verpflichtet.“ IE SSENG En eee 

„Wofür?“ 

„Du haſt mir mancherlei beigebracht. Du haſt mich 
wiſſen laſſen, was Wohlleben heißt in Glanz und Genuß. 
Und du haſt mich gelehrt, was es heißt, zurückzuverſinken 
in Armut und Not, und wie bitter es iſt, hungern und | 
frieren zu müffen, wie doppelt bitter, wenn man eine Zeit⸗ 
lang geſchwelgt und in ſeidenen Betten geſchlafen hat. Ich 
habe deinen Rat befolgt. Ich habe mir mein Brot verdient: 
in den verrufenſten Spelunken. Meinen Namen habe ich 
zweimal verändert. Seit ich Sulamith d'Hiver heiße, datiert 
mein Aufſtieg als Künſtlerin. Nach den Spelunken kamen 
die erſten Bühnen der Welt! Dazu hätteſt du mir nie ver⸗ 
holfen. Heute kennt man meinen Namen auf der ganzen 
Erde!“ , 

„Den meinen auch!“ 

„Das gebe ich zu. Ich hatte keine Ahnung. Frank 
Parker — Balthaſar Scheuch: das iſt eine Verwandlung!“ 
eb, in gewiſſem Sinne. Andererſeits wieder 


ſtarrte fie ihn an: „Haft 


I e wad oai 
ast di , woh i ein Geld hatteſt. Wie 
u es denn von neuem angefangen? Du gingſt ja 
nach Amerika, wenn ich recht kombiniere?“ 
„Ja, drüben geht das eben beſſer.“ 4 
"Und warum biſt du nicht drüben geblieben?“ 
ben l ich eben Europäer bin. Und wenn man drüben 
t Grund gelegt hat, hier läßt es fid beſſer ausbauen 
und verwerten.“ AN, 
„Du bajt doch damals fliehen müſſen? Fü di 
ew fe pachy fliegen miijjent Fühlſt du dich 
eine Züge verfinfterten fih, „Frage lieber, ob ſich der 
andere vor mir A KM * R: 
bi „Ich weiß ja gar nicht, wer der andere iſt. Ich habe 
A nie begriffen, Ein Denunziant wahrſcheinlich? Hatte 
Material gegen dich in der Hand, nicht wahr? Du aber, 
ohne den geringſten Widerſtand, unterwarfſt dich. Ich 
fand das feige.“ 
„Warte nur. Er wird es noch büßen, der Hund!“ 
„Du hatteſt gewiß deine Gründe, ſtill zu ſein. Na ja, 
mich geht es nichts an. Heute nicht mehr. Aber ſchließlich: 
biſt du ibm nicht ebenſo verpflichtet, wie ich dir? Hätte er 
ir nicht nach Amerika verholfen, wer weiß, was hier aus 
en geworden wäre. Du ſollteſt dich ihm erkenntlich 
u.“ } ; 
„Spoite nur!“ 
„Wie biſt du auf die Idee gekommen, deine Schlingen 
FAME nach mir auszuwerfen?“ ! 

„Du fannjt dir wohl v en, ich 5 i 
gedacht Gabe hl vorſtellen, daß ję öfter an dich 
„Sehr anertennenswert.“ : 
en „Du Wworft für mich ganz und gar verholfen. Deinen 
: ünſtlernamen kannte ich ja nicht. Vor ein paar Wochen 
am ich zufällig in einen Film. Die Reklameplakate mit 
deinem Bild haben mich aufmerkſam gemacht. Da ſah ich 
dich auf der Leinwand, dich bewegen, lachen, ſprechen, tan⸗ 
len. Alles jo gegenwärtig, fo unmittelbar. Da lebteſt du 
wieder auf für mich. Und die ganze Zeit von damals, 
Suſanne!“ ' 

„Was willſt du?“ 


»Nönnteſt du dich entſchließen ...?“ 
„Wozu?“ 
„Bei mir zu bleiben?“ 
„Bis Montag lautet der Kontrakt.“ 
„Für immer!“ i 
„Nein.“ 
„Warum nicht? Du haſt mich einmal doch geliebt!“ 
„Kann fein, Ich war damals noch ein Kind.“ 
„Du ſollſt alles haben. Ich bin heute tauſendmal reicher 
Us damals.“ ` > 
Sie lachte. „Alſo ein Kaufangebot. Wenn aber zum 
Schluß wieder der gewiſſe Jemand kommt, ſo wie damals, 
daun darf ich dir meine Ohrringe wieder auf den Tiſch 
egen und meinen warmen Mantel ausziehen, und ein 
Tuch um die Schultern nehmen, und auf die Straße gehen 
und ſchauen, wer mir einen ſchmutzigen Winkel zum 
Schlafen überläßt.“ M 1 
In ſeinen Augen flackerte es. Seine Hände verkrampf⸗ 
ten ſich. Es war, als würde er von Furien verfolgt, von 
Folterknechten gepackt: „Nein!“ ſchrie er keuchend auf. 
„Nein!“ Er ballte die Fäuſte, und ſchlug fie vor feine 


Roman von Fritz Tornegg 
Aae 


Stirn. Dann ſtarste er wie trr um ſich herum, lauſchte z; 
Bei jedem Geräuſch, das im Zimmer hörbar wurde, ſchrak 
er zuſammen. 4 

„Nein!“ röchelte er noch einmal, „Ich bin reich! Ich 
kann alles beſitzen. Niemand kann mich verjagen! Ich 
werde ihn vernichten! In drei Stunden iſt er tot, wenn 
ich es will!“ 

Sie war über ſeine plötzliche Erregung nach ſo kalt⸗ 
blütig⸗beſonnenem Geſpräch verblüfft. Was konnte einen 
Parker ſo aus der Faſſung bringen? 

„Aber, aber! Balthaſar ... Töten? Umbringen? Das 
tut man doch nicht. Selbſt wenn man keine Strafe zu be⸗ 
fürchten hätte. Denke doch, der Arme hat vielleicht Frau 
und Kinder.“ 

„Ja“, ſagte er grimmig, „er hat Frau und Kinder. 
Weißt du, wer ſeine Frau iſt?“ 

„Wie ſollte ich. Ich habe ihn ja nie geſehen, den großen 
Unbekannten.“ , j 

„Doch. Er kam einmal zu uns ins Hotel.“ 

„Ach, der war es!“ 

Und als berichte er ein Geheimnis: „Seine Frau, das 
war die Ballkönigin, die dich ausgeſtochen hat. Die mehr 
Stimmen erhielt, als du.“ 

Wieder lachte Sulamith-Sujanne hell auf. „So, die! 
Hat es dich ſo gekränkt, daß ich nur den zweiten Preis 
erhielt? Das war nett von dir. Wie hat ſie doch geheißen? 
Weißenbach, nicht wahr? Liane von Weißenbach?“ 

„Richtig. Jetzt iſt ſie die Frau von Albert Mühlenkamp, 


L Den 


Das Ringeln von Kernobſtbäumen. Bei der Kultur von 
Apfel⸗ und Birnbäumen ſpielt das Ringeln eine große Rolle. 
Sein Ziel iſt: die Fruchtbarkeit zu erhöhen. Das Ringeln 
wird ſo durchgeführt, daß man rund um den Stamm oder 
den Aſt einen ſchmalen Rindenſtreifen ausſchneidet. Dadu 
wird das Abſtrömen des Saftes verhindert und die na 
unten ſtrebenden Nährſtoffe zurückgehalten, die ſich daher 
oberhalb des Ringelſchnittes anbäufen müſſen, wodurch die 
Fruchtbarkeit gefördert wird. Durch das Ringeln wird der 
von den Wurzeln auſwärtsſtrebende Saftſtrom nicht unters 
brochen. Das Ringeln ſoll dann durchgeführt werden, wenn 
ſchon der Saft tråltig im Steigen ift, aljo etwa von Mitte 
bis Ende Mat. | PER TR 

Pflanzung der Dahlien. Ende April oder n 
beginnt man mit dem Setzen der Dahlienknollen. Der Boden 
ſoll nicht zu feucht, nicht zu kalt, nicht zu ſchwer und nicht zu 
leicht ſein. Kalte und feuchte Böden können mit Humus oder 


Torfmull, zu leichte Böden mit verrottetem Dung oder Kom 


poſterde verbeſſert werden. Friſche Düngung iſt zu vermeiden. 
Für das Gedeihen der Dahlie iſt ſonnige Lage beſonders er⸗ 
wünſcht. Der Abſtand der Pflanzen voneinander ſoll etwa 
einen Meter betragen. Sehr ſtarke Knollen können vor dem 
Ausſetzen mit einem ſcharfen Meſſer ſo geteilt werden, daß an 
jedem Teilſtück am Wurzelhals einige Augen verbleiben. 
Werden die Knollen Ende April oder Anfang Mai gelegt, ſo 
ſollen ſie, um gegen Spätfröſte geſchützt zu ſein, wenigſlens fünf 
bis zehn Zentimeter tief in die Erde gelegt werden. Um die 
Knollenbildung zu fördern, empfiehlt man, bei leichteren 
Böden der Erde etwas Kalk und Kali beizumengen. 

Es iſt empfehlenswert, die Stützpfähle an den Pflanz⸗ 
ſtellen noch vor dem Legen der Knollen oder vor dem Aus⸗ 
pflanzen einzuſchlagen. Ein ſpäteres Einſchlagen kann ſehr 
leicht verhängnisvoll für die Knollen werden, denn es kann 
ja leicht vorkommen, daß die Pfähle beim Einſchlagen die 
Knollen beſchädigen. h 

Die Dahlie muß während der Wachstumszeit ausgiebig 
bewäſſert werden. Bei anhaltend trockener und warmer Wit⸗ 
terung in den Monaten Juni und Juli wird die Bedeckung 
der Pflanzſtelle mit verrottetem Dünger empfohlen. Um 
wirklich ſchöne und große Blumen zu erhalten, ift es ratſam, 
nur drei oder vier ſtarke Triebe zu belaſſen und die übrigen 
abzuſchneiden. Die Stengel ſollen durch Anbinden vor den 
zerſtörenden Kräften des Windes geſchützt werden. Das Feſt⸗ 
binden der Triebe muß während der Wachstumszeit öfter 
wiederholt werden. Bei ſchwereren Böden iſt die Dahlie auch 
für wiederholte Bodenlockerung dankbar. 

Der Gemüſegarten im April. Der April iſt wohl der 
Monat, in dem der größte Teil des Gartenlandes beſtellt wird. 


Nur bei einigen zarten Gewächſen, wie Melonen, Gurken, 


Kürbis und Stangenbohnen warte man lieber bis in den 
nächſten Monat. Gleiches gilt auch für Sellerie, Porree und 
Tomaten. Nur in ſehr günſtigen und geſchützten Lagen kann 
man eine frühere Ausſaat verſuchen, um bei hereinbrechender 
ungünſtiger Witterung die zarten Keimlinge zu ſchützen. 
Auf gut abgetrocknetem Boden find die erſten Frühkartoſfeln 
zu legen. Gegen Ende des Monats ſind in milden Gegenden 
ſchon die erſten Spargel zu ſtechen. Die im Miſtbeet heran⸗ 
gezogenen Pflanzen ſind reichlich zu lüften, damit ſie nicht ver⸗ 
geilen. Die gut abgehärteten Pflanzen ſind alsbald ins Freie 
zu bringen. Die erſten Erbſen dringen ans Licht. Werden 
die Beete von Tauben und Sperlingen heimgeſucht, hilft ein 
Beſprengen mit Waſſer, dem etwas Petroleum beigemiſcht iſt. 
Auf den Salatbeeten machen ſich nicht ſelten die Schnecken 
unliebſam bemerkbar. Man bekämpft ſie durch Ausſtreuen 
von Aetzkalk abends und am frühen Morgen. Auch für den 
Gemüſegarten gilt: Je früher man die Bekämpfung des Un⸗ 
geziefers aller Art vornimmt, um ſo ſicherer und wirkſamer iſt 
ſie. Wenn erſt alles in Blatt und Blüte ſteht, iſt eine Be⸗ 
kämpfung äußerſt ſchwierig, wenn nicht gar unmöglich. 
Der Obſtgarten im April. Baumſcheiben 


ſtreifen, die noch nicht gegraben ſind, ſind jetzt in Ordnung zu 
bringen. Mit Neupflanzungen muß man ee Man 
i nach Witterung und K Es iſt für 


richte ſich aber dabei nach 


Schicksalsstrahlen 


H 
| 


Der Kleingarten. 


und Baum⸗ gebe 
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DARY 


der einmal mein Freund war. Und der mich dann nahezu 
vernichtet hat!“ 2 

„Warum tat er das eigentlich? Und wieſo war das für 
ihn ſo leicht?“ 

„Er verlangte die Rückgabe von Geld, das ich irgend⸗ 
wo genommen hatte, weil ich am Verhungern war. Sonſt 
hätte er mich der Staatsanwaltſchaft ausgeliefert.“ 

„Ich habe es mir immer gedacht, daß dein damaliger 
Reichtum einen ſonderbaren Urſprung haben mußte. Du 
fabelteſt etwas von einer Erbſchaft. Ich war naiv genug, 
es zu glauben.“ 

Er ſchwieg. 

„Was war es denn eigentlich? Wechſelfälſchungen! 
Raubmord? Einbruch? Brrrr; wenn ich das damals ge⸗ 
ahnt hätte! Hat das Geld ihm gehört?“ 

„Nein.“ ź 

„Aber er hat es dir doch abgenommen. Hat er es zw 
rückgeſtellt?“ 

„Ja; ich las es in den Zeitungen.“ 

„Dann war er doch ein anſtändiger Kerl. Uebrigens, 
weil wir ſchon davon ſprechen, dieſe Ballnacht hat für mich 
noch ein anderes Rätſel. Du warſt auf ein paar Stunden 
verſchwunden und verſchollen. Dann tauchteſt du wieder 
auf. Dann mußten wir augenblicklich, Hals über Kopf; 
nach Berlin. Uebernächtig, ohne ein Auge zugetan zu 
haben. Du ſagteſt mir kein Wort über deine Gründe. Und 
ich war noch ein Kind, das folgſam mitlief.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


r und 


ichen. findlich 
bie en Sonnenſtrahlen. Wir ſchützen fe takei wir 
| chmale Bretter davorſtellen. Kurz vor dem Aufblühen 
och iſt es vorteilhaft, dieſelben tüchtig zu gießen. 
Dem Gie ſetzt man entſprechend ſchwefelſaures Ammo⸗ 
niak oder Superphosphat ju. Kaum be das Wachstum, 
ſo ſind auch ſchon die Schädiger ma Art am Werk. 
Jetzt iſt die Zeit zur Bekämpfung noch günſtig. Iſt der Baum 
erit voll belaubt, jo kann man unmöglich ihrer Herr werden. 
Die Blutlaus iberwintect gern dicht unter der Erdoberfl 
am Wurzelhals der Buſchobſtbäume. Durch Aetzkalk und | 
Seiſenlöfung die Kolonien zu vernichten. Dem Apfel⸗ 
bliktenſt 15 t man ne mater Leibe. sl 

hichiitbeln morgen veitete Tücher 

dami und 90 tet werden. Die kleinen hellgrünen 
Raupen de 3Froſtſpanners, die die aufſpringenden Knoſpen 
benagen, find aufzuſuchen und zu zerdrücken. Macht fih bei 
Pfirſichen die Kräuſelkvankheit bemerkbar, find die befallenen 
Triebe ſofort zu entfernen. Bäume im Saft find durch Rin- 
denpropfung zu veredeln. Für die Gartenpolizei find Niſt⸗ 
gelegenheiten zu ſchaffen. 


Kleintierhaltung im April. 


Die kleinen Kücken, die gewöhnlich anfangs 
April ſchlüpfen, wollen ſehr ſorgfältig behandelt und vor den 
Unbilden der Witterung geſchützt werden. Zunächſt muß alſo 
der Auslauf ſich an einer windgeſchützten Stelle befinden. Es 
iſt aber am beſten, wenn er ſtets nach der Sonne beſtimmt 
wird, was man ſehr gut mit einem transportablen Drahtge⸗ 
flecht bewerkſtelligen kann. Dieſes muß oben auch mit einem 
Drahtgeflecht geſchloſſen fein, damit Raubvögel den kleinen 
Tieren nicht gefährlich werden können. Ins Gras ſollte man 
die Kücken aber nur gehen laſſen, wenn es vollkommen troclen 
ijt. Iſt Regen im Anzuge, jo find fie ſofort in den ſchützenden 
Stall zu befördern; denn Näffe ſchadet ihnen ſehr, ebenſo Kälte. 
Die großen Hühner, die jetzt tüchtig Eier 
müſſen jetzt ebenfalls Grünfutter bekommen, wenn es auf dem 
Hoſe nicht vorhanden iſt. Die jungen Gänſe und 
Enten müſſen in den erſten Tagen ebenfalls vor Näſſe und 
Kälte geſchützt werden; auch dürfen ſie keinesfalls vor Ablauf 
der erſten drei Wochen ins Waſſer. Ihr Futter iſt in dieſer 
Zeit ebenſo wie das der anderen Kücken. Später müſſen ſie 
dann mit auf die Weide getrieben werden. : 
Im Schweine⸗ und Kaninchenſtall gibt es 


Bei ec Wetter müſſen alle Tiere zuſammen ſelbſt⸗ 
verſtändlich hinaus ins Freie: denn Bewegung it das halbe 


1930 r. odbędą się przymusowe licytacje r 


Dnia 15 kwietnia 1930 r. 
między godz. 9-tą rano, 
a 4-tą po południu. 
147 Lichtensztajn L, Al. I Maja 11, 

3 meble 
148 Lachman A. D., Aleksandrow 
ska 2, meble 


149 Lenkiński L., 6-go Sierpnia 
1-3, meble 

150 Lewkowicz A., Ogrodowa 20, 
meble 


Laski J., Piotrkowska 25, me 
ble 

2 Litmanowicz H. i Herszenberg 
"A. Północna 8, meble 
Lipszyc W., Północna 25, me- 
ble 

Lida M., Wschodnia. 16, ma- 
szyna do szycia, Szafa 
Lidzbarski R., Zielona 6, me- 
ble 

Leder S., Zielona 42, meble 
Lieberman, Żeromskiego 47, 
meble 

Lipman B., Północna 29, 100 
tuz. pończoch. 

Mendelsohn Sz., Al. I Maja 35 
meble 

Majerowicz Sz., N-Cegielnia- 
na 7, meble 

Macharowski Ch., Żeromskie- 
go 24, meble 

Meski C., Piotrkowska 108, 
30 kufrów podróżnych 


163 Offenbach J., Aleksandrow- 
ska 7, meble 

164 Ostrowiecki I. J., Solna 11, 
meble 

165 Osowiecki H., Andrzeja 11, 
meble 

166 Propm M. Aleksandryjska 


18, maszyna do szycia, meble 
Praca, N. P. R., Piotrkowska 


91, meble 
Kreppol, 


Przybyszewios d 
Piotrkowska 30, kasa 
„Polhandel“, Piotrkowska 95, 
maszyna do pisania, meble 
Piguła Sz, St. Rynek 4, me- 
ble 

Płażny A., Wspólna 9, meble 
Wolt K., 6-go Sierpnia 96, 
bufet, wagi 


171 
172 


178 Plewiński J., Żeromskiego 13, 
szafa i 

174 Plesner B., Żeromskiego 29, 
meble 

175 Przednówek J., Żeromskiego 
45, meble A 

176 Rapoport L., Al. I Maja 9, 
meble, patefon 

177 Rozenbaum M., Al. I Maja 15, 
meble 

178 Ryż M., Al. I Maja 36, meble 


Rozenberg J., N. Cegielniana 
19, meble 

Rozenblum Ch., Stary Rynek 
6, meble 

Rotberg I., Piotrkowska 61, 
1 szt. towaru 


‘82 Rozenowicz B., Piotrkowska 
69, meble, maszyna do szycia 

183 Rozenberg B., Piotrkowska 
103, 80 mtr. towaru 

184 Rozenbaum M., Zeromskiego 
44, meble 

185 Rundsztajn A., Północna 8, 
meble 

186 Rubinowicz L., Wolborska 29 
meble 

187 Rubinlicht M., Zachodnia 49, 
meble 

188 Rapoport J., Zeromskiego 18, 
zegar 

189 Szterenszus S., Al. I Maja 50, 
meble 

190 Sobieraj B., Brzezińska 72, 
meble 

191 Szakowski E., 6-go Siepnia 2, 
meble 

192 Szymański A., 


meble, maszyna do szycia 


ble 
Gdańska 11,|238 Złoczewska R.. 


PRZYMUSOWE LICYTACJE 


Magistrat m. Łodzi— Wydział Podatkowy—niniejszem podaje do wiadomości, że w czasie od 15 do 16 kwietnia 


193 Suchowolski R., N. Cegielnja- 
na 10, meble 

Syrkin I., N-Cegielniana 38, 
meble 

Szejnrok Ch., Nowomiejska 6, 
meble 


194 


195 
239 


196 Szajbe Ch., Ogrodowa 3, me- 
bla 240 
197 Szpiro M., Piotrkowska 41, 
meble 241 
198 Szatan Sz., Piotrkowska 69, 
meble 242 


Sroka. J., Pomorska 10, meble 
firankä 

Sarna M., Żeromskiego 42, me 
ble 

Statka Ch., Wólczańska 97, 
meble 

Salomonowicz M., Wschodnia 
18, szafa 

Szwet A., Zachodnia 33, me- 
ble 

Sudja A., Zielona 41, meble, 
maszyna do szycia 

Szanowicz A., Żeromskiego 
45, meble 

‚Sztajer M., 
meble 
Thiele F. i Scheel, Al, I Maja 
14, przędza 

Torończyk W., Al. I Maja 50, 
meble \ 

Tarnowski M., Andrzeja 32, 
meble 

210 Tyber L., Piatrkowska 49, ma- | 20 
szyna do pisania 

Torończyk H., Lipowa 55, me 
ble 

Tomaszewski, Zachodnia 39, 
meble, maszyna do szycia, 
patefon - 


203 
204 
205 


Żeromskiego 75, | 2 


209 


Unger W., Piotrkowska 79, 
meble 


215 Wolberg J., AL I Maja 5, me- 

ble k 259 
216 Warszawski J., Lipowa 9, me- 

ble 260 
217 Weisberg A., Gdańska 42, me 

ble 261 


218 Wolrauch N., Lipowa 9, me- 
ble, maszyna do szycia 
Wolrauch B., Łagiewnicka 49 


3 mtr. desek 263 


220 Wolrauch M., N. Cegielniana 
10, meble 264 
221 Wiślioki J., Piotrkowska 88, 
meble 265 


2 Wajnsztajn J., Piotrkowska 33 | 266 
meble, maszyna do szycia 


223 Wojdysławski L., Piotrkowska 


123, meble 
224 Wendler W., Piotrkowska 127 |268 
meble, waga 269 


Wydawski M., 6-g0 Sierpnia 
34, meble 
Wajsman L., Wschodnia 24, 


270 


262 Ell Maria, 28 p. Strz. K. 28, 


fa 
267 Filipowski A., Piotrkowska 90 


PODATEK LOKALOWY 
Altman Z., Piotrkowska 82, 
meble, kasa ogniotrwała 
Aszkenazy „D., Piotrkowska 
82, meble 

Abramson A., Piotrkowska 64 
maszyna do pisamia, 
Ająenberg A., Zachodnia 68 
mebla 

Basserman A., Główna 55, me 
ble 

Blinbaum I., Rzgowska 74, me 
ble 

B.gelajzen Ch., N. Zarzewska 
21, meble 
Bodzechowski D., 
ska 24, meble 
Bernhajm W., Piotrkowska 64 
toaleta 

Buchole, Berni i S-ka, Piotr- 
kowska 80, 2 maszyny do pi 
sania 

Bankier A., Piotrkowska 82, 
60 żyrandoli 

Berlinerman A., Nawrot 38a, 
meble 

Burchardt K., Rokicińska 47, 
meble 


Piotrkow- 


Brzozowski B., Żeromskiego 
99, meble 

Cudek vel Cudkiewivz W., 
Glówna 65, chustki, sweatry 
Chudy Ch., Piotrkowska 82, 
mebla 

Chojnowion P., Piotrkowska 
90, meble 

Icek Czośnóak, Piotrkowska 
218, meble 

Dawidowicz E., Nawrot 8, 
meble 

Dawidowioz P., N. Zarzewska 
7, meble 

Derdzikowski W., Abramow- 
skiego 26, meble 

Dobranicki H., Piotrkowska 


70, meble, pianino 
Dalig A. Piotrkowska 106, 
szafa | 


meble 
Ermand A., Piotrkowska 66, 
meble 

Fingerhut N., Cegielniana 57, 
meble 

Fogel M., Główna 47, szafa 
Fajerman H., Główna 53, sza- 


kredens 

Fajner A., Nawrot 36, meble 
Fiszer I., N. Zarzewska 2, me- 
ble 

Frydman A., Pol. Rejmonta 
3-4, meble 


meble 257 Feldmam Z., Rokicińska 8 
227 Wajnsztad N., Zachodnia 66, meble 

meble 272 Frycze Z., Rzgowska 57-9, 
228 Wolfstein Sz., Zawadzka 2, 200 but. likieru 

meble 278 Fuksowa F., Targowa 36, me- 


229 Wiślicki L., Żeromskiego 54, 
meble 
230 Zyberlanski M., 
meble 
231 Zylbersztajn J. M., N. Cegiel- 
niana 34, meble . 
232 Zdanowski Sz., M. Al. I Maja 
71, meble 
283 Zand F., Piotrkowska 81, kre 
dens 
234 Zarzewski A., Podrzeczna 10, 
piandno 
235 Zylberman P., Zawadzka 14, 
meble 
236 Zylberberg B., Wschodnia 18, 
>. meble - | ZARY 
237 Zapp H., Żeromskiego 46, me 


> 274 
Lipowa 20, 
275 
276 
277 
278 


279 
281 


mebla 


ble 
Guterman J., Ragowska 67, 


kredens 

Giltis J., Główna 41, meble 
Gepner J., Piotrkowska 17, 
meble 

Gostomski B., Piotrkowska 76 
meble 

Grosman Z., Piotrkowska 82, 
meble 

Idel Grünhois, Piotrkowska 


maszyna 
Hajman K., Targowa 19, me- 
ble 


na 30, towar 


284 Jokel A., Prządzalniana 17, 
maszyna do szycie 

285 Jabłoń M., Zamenhofa 18, kre 
dens 8 

286 Klaus Br., Wólczańska” 159, 

meble 

Klajnrerer R., Cegielniana 66, 

meble 

3 Kronbrot Sz, Cegielniana 33, 

meble 

Kopelmanowr E, 

15, kredens 

Kurcbard H., Cegielniana 66, 

kredens 

Koplowicz R., Nawrot 34, ma- 

szyna do szycia, meble 

Klot J., Główna 59, kredens. 

Kadyński E., Nawrot 20, ma- 

szyna do szycia 

Korngold, Piotrkowska 76, 

meble 

Kohn J., Piotrkowska: 88, me 

ble 

Lipszyc A., 

meble 

Lipmanowiez K., Cegielniana 

66, meble 

Lewi R., Piotrkowska 84, me 

ble ; 

Landau R., Piotrkowska 108, 

waga, wyroby żelazne 

800 Landau M., Piotrkowska 66, 

meble — “ A ih EYT 

301 Langhof A., Wólczańska 157, 
pianino 

302 Maköwka M., Piotrkowska 82, 
moble 

808 Maller W., Płotrkowska 92, 


287 


28 p. 8. K. 


Cegielniana 66, 


mebis 
304 Marcinkowski M., PI. Róymon 


tá 5.6, meble 


1308 Nenhema E., Piotrkowska 82, 


raf 
806 Nosek F, Zamenhofa 15, ma- 


ka 
307 Orensstafn H., Cegielniana 38, 


szata 

808 Ostrowski A., Piotrkowska 55 
maszyna do pisania 

200 Pechnik R., Cegielniana 19, 
meble 

209 Pudłowski Sz, N. Zarzewska 
19, meble ; 


1811 Preutke i Judelewäicr, Piotr- 


kowsioa 70, meble, maszyna 
do pisania, kasa ogniotrwała 
812 Rotenberg Ch., Cegielniana 
19, meble 
813 Rogacki J., Główna 5, meble 
314 Rozenblat M., Piotrkowska 


211, meble 
8315 Rozes N., Piotrkowska 92, 
meble ` SŁ OWA A 
816 Renc R., Piotrkowska 110, 0- 
buwie 


317 Rutkowski I., Rokicińska 57, 


meble 
818 Rozenberg M., Rzgowska 49, 


mąka 

319 Rennert J., N-Zarzowska 7, 
meble, kołdry 

820 Szałdajewski D., Główna 42, 
150 klg. mydła 

821 Szerman J., Główna 38, meble 

50 ert. kapeluszy 

822 Szafir J., N-Zarzeweka 11, me 


ble, maszyna do szycia 
823 Siedlecka N., Główna 49, me- 
bie | i 
324 Szops 8., Piotrkowska 70, pia 
nino, patefon, meble 


825 Szpiro M., Piotrkowska 292, 
meble 


282 Joskowfoz L. 1 M., Cegielnie- 929 Ulinower M., Główna 9, me- 


ble 


Zgierska 12, 288 Jungowski J., Piotrkowskaj880 Wolf J., Oegleinfane 65, me- 
i 128. mebie as 


uchomości niżej wymienionych osób na pokrycie nieuiszezonych 
odatków, wzgl. opłat: | 
Dnia 16 kwietnia 1930 r. 
między godz. 9*tą rano, 

a 4-tą po południu. 


831 Wolnicki A., Główna 41, obu- 


wia 

292 Wąsiewicz N., Rzgowska 91, 
meble 

388 Warszawski H., Piotrkowska 
88, meble, dywan, natefon 

334 Walecki. M., Rzgowska 27, 
meble 

385 Zomszajn Ch., Główna 65, bie- 


lizna 

836 Zelman H., Piotrkowska 64, 
meble 

837 Zemer A., Pusta 9, meble, ma- 
szyna do szycia 

288 Ziomek W., Rzgowska 20, o 
buwie 


PODATEK PAŃSTW. I KOM. OD 
NIERUCHOMOŚCI 

339 Ajzner A., Narutowicza 

meble 

240 Bergman E., Lipowa 12, me- 

ble 


24, 


Kowieńska 9, 


241 Grzelak W., 
meble 

542 Dobranicki E., Piotrkowska, 70 
meble 

848 Grzelak A., Rokicińska 127, 
meble 


Gierszt F., Rzgowska 97, me- 

ble 

345 Grynsztają J. A., Narutowicza 
56, mebłe 

346 Kinast J., Kątna 24, meble 


347 Lubińskw R., Skwerowa 6, 
meble 

848 Pawłowski T., Kowieńska 2, 
meble 

849 Pawłowski L., N. Zarzewska 
61, meble 

860 Stępniewski W., Leszno 34, 

~ meble ` 

851 Sobczyński W., Sz. Pabjanic- 


ka 27, meble 
Szymański St., Zörawin 4, me 
ble 

Wiarty E., Piękna 80, meble 
Wajnsztadt A., N. Cegielnia- 
na 26, meble 

Zylberman E., 
meble 


SKLADKA NA RZECZ FUNDU. 
SZU BEZROBOCIA 

256 Gliksman B-aia i Gesterman, 
Stodolniana 2, 59 mtr, towa- 
ru, swetry 

357 „Sosnowiczanka“, Kilińskiego 
95, biurko 

358 Krajowa Fabryka Wstazek, 
Żeromskiego 98, maszyna do 

Pisania 

959 Zilke August, Juljusza 9-11, 
maszyna do pisania 


OPŁATA ZA PRAWO JAZDY PO 
MIEŚCIE 
360 Hecht M., N. Zarzewska 8, 
erata 
861 Kieszkowski St., Piotrkowska 
199, meble 
362 Kozłowski K., Piotrkowska 
278, kredens 
PODATEK OD SPADKÓW I DA. 
ROWIZN 
368 Gutman I., Nawrot 100, szafa 


2 PROC, OPŁATA OD UMów O 
PRZENIESIENIE WŁASNOŚCI 
NIERUCHOMOŚCI - 
564 Piywacoy Sz. M. i R. L, Pu 
sta 9, meble 


PODATEK OD ZBYTKU MIESZ 
, KANIOWEGO 
265 Filipowski A., Piotrkowska 90 
meble - 
866 Kernbaum M., Piotrkowska 
78, maszyna do pisania 


PODATEK KOMUNALNY OD LO 
KALI ZA ROK 1924 — 1925 
867 Cederbaum M., Wschodnia 65 

kasa ogniotrwała, meble 
368 Wojdysławskź I., Gdańska 181 
mebis 


355 Zawadzka 14, 


